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Vorwort 

Geschlechtssensible Gesundheitsförderung –  insbe - 

son dere für sozial benachteiligte Zielgruppen – ist 

das zentrale Anliegen des Instituts für Frauen- und 

Männergesundheit. Wir freuen uns, Ihnen mit dem 

vorliegenden Jahresbericht von unseren Aktivitäten im 

Jahr 2018 berichten zu dürfen. 

Sie finden auf den folgenden Seiten nicht nur 

Informationen über die Nutzung der vielfältigen 

Angebote, sondern auch den fachlichen Hintergrund 

zu den Maßnahmen, Projekten und Aktivitäten, die 

umgesetzt wurden.

Ein besonderer Schwerpunkt lag im vergangenen 

Jahr auf der intensiven Netzwerkarbeit. So gab es 

etwa ein Jubiläum beim 20. Treffen der Plattform 

Gesundheit und Wohnungslosigkeit, die Weiterführung 

der Plattform Frauen-Flucht-Gesundheit oder die 

Gründung des Wiener Forum Gesundheitskompetenz.  

Für die Arbeit von FEM, FEM Süd und MEN gab es 

auch 2018 fachliche Anerkennung im Rahmen von 

Gesundheitspreisen und Nominierungen. FEM erhielt 

den Medienpreis im Rahmen des Wiener Gesundheits-

preises (WiG) und FEM, FEM Süd und MEN insgesamt 

4 Nominierungen für unterschiedliche Kooperations-

projekte beim „Goldenen Staffelholz” der Stadt Wien.

Wir hoffen, dass wir mit dem vorliegenden Bericht 

Ihr Interesse für die Arbeit des Instituts wecken 

konnten und wünschen Ihnen eine anregende Lektüre.

Margit Endler, Maria Bernhart,  

Romeo Bissuti, Hilde Wolf
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Wer wir sind 

Das Institut 
für Frauen 
und Männer- 
gesundheit 
stellt sich vor

Vorstand

Der Vorstand des Instituts für Frauen- und Männer-

gesundheit sorgt als lenkendes und operativ tätiges 

Organ dafür, dass die vielen Aktivitäten qualitäts- 

gesichert, ökonomisch und verantwortungsvoll 

durchgeführt werden.

Der Vorstand besteht aus der ehemaligen Direktorin 

des SMZ Süd, Kaiser Franz Josef-Spital, Dr.in Margit 

Endler, den Leiterinnen der Frauengesundheitszentren 

FEM und FEM Süd, Mag.a Maria Bernhart und Mag.a 

Hilde Wolf, MBA sowie dem Leiter des Männergesund-

heitszentrums MEN, Mag. Romeo Bissuti.

Vorstand:  

Dr.in Margit Endler, Vorsitzende, 

ärztliche Direktorin des SMZ Süd (im Ruhestand); 

Mag. Romeo Bissuti, Schriftführer, Leitung MEN; 

Mag.a Maria Bernhart, Leitung FEM; 

Mag.a Hilde Wolf, MBA, Stv. Vorsitzende, 

Leitung FEM Süd

1
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Standorte und Verein

Das Frauengesundheitszentrum FEM wurde im Jahr 

1992 im Rahmen eines WHO Modellprojektes ins Leben 

gerufen und war mit der Ansiedlung in der Semmelweis 

 Frauenklinik europaweit einzigartig und innovativ. Der 

Erfolg dieses Ansatzes führte zur Erweiterung um einen 

zweiten Standort im Jahre 1999, hier wurde das FEM 

Süd im Kaiser Franz Josef-Spital (KFJ) eröffnet. Damit 

begann auch der Arbeitsschwerpunkt der Gesundheits-

förderung für sozial benachteiligte Frauen und Frauen 

mit Migrations geschichte. Da die Nachfrage nach 

weiteren Angeboten auch für Männer stark zunahm, 

wurde das Männergesundheitszentrum MEN – 

ebenfalls im Kaiser Franz Josef-Spital – gegründet. 

Anfragen dazu kamen zu Beginn vor allem durch 

Frauen für deren Männer, Söhne, Väter, Freunde, 

Bekannte, Arbeitskollegen. Mit dem Angebot von 

MEN VIA wird seit 2013 auch eine Schutzwohnung für 

Männer als Betroffene von Menschenhandel betrieben. 

Mit der FEM Elternambulanz (seit 2006) und der 
FEM SÜD Frauen assistenz (seit 2008) sowie MEN VIA 

(seit 2013) hat das Institut für Frauen- und Männer-

gesund heit mittlerweile 6 Standorte.

FEM FEM 

Eltern-

ambulanz

FEM Süd FEM Süd 

Frauen-

assistenz

MEN MEN VIA
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Wofür wir stehen

Ziel und Arbeitsweise

Das Institut für Frauen- und Männergesundheit hat 

es sich zur Aufgabe gemacht, gesundheitsbewusste 

Lebensstile von Frauen und Männern zu unterstützen. 

Gesundheit wird dabei gemäß den Richtlinien der 

WHO als soziales, psychisches und physisches Wohl-

befinden gesehen. Frauen und Männer haben – neben 

vielen Gemeinsamkeiten – auch bedeutende Unter-

schiede im Bereich der Gesundheit. Dies betrifft etwa 

die Lebenserwartung, die Häufigkeit von Erkrankungen, 

den Umgang mit dem eigenen Körper, psychische 

Beschwerden, die Bereitschaft medizinische Angebote 

zu nutzen u.v.a.m. Damit Gesundheitsförderung 

wirksam werden kann, sind diese Erkenntnisse im 

Bereich von Forschung, Gesundheitsvorsorge und 

-förderung zu berücksichtigen.

In diesem Sinne ist es das Ziel des Instituts für Frauen- 

und Männergesundheit gendersensible Gesundheits-

förderung für WienerInnen möglichst niederschwellig, 

bedürfnisgerecht und zielgruppennah anzubieten. Ein 

besonderes Augenmerk wird dabei auf sozial benach-

teiligte Bevölkerungsgruppen gelegt, da diese die 

höchsten Gesundheitsrisiken haben.

Kurse Workshops Persönliche Beratung Informationsver  anstal  tungen 

und Tagungen

Vorträge Netzwerkarbeit Aufsuchende Beratung und 

Gesundheitsförderung

Gesundheitsförderungs-

projekte

Forschung Fortbildungen Öffentlichkeitsarbeit Betriebliche Gesundheits-

förderung

Das Angebot von FEM, FEM Elternambulanz, FEM Süd, 

FEM Süd Frauenassistenz, MEN sowie MEN VIA umfasst 

eine breite Palette an Aktivitäten:



11

Finanzierung

Der Wiener Krankenanstaltenverbund ermöglicht die 

Basisfinanzierung der Frauengesundheitszentren FEM 

und FEM Süd sowie des Männergesundheitszentrums 

MEN.

Für die Projektarbeit sind weitere Einrichtungen der 

Stadt Wien sowie nationale Förderstellen wichtige 

UnterstützerInnen. Diese sind in untenstehender 

Tabelle angeführt: Das Institut für Frauen- und Männer-

gesundheit bedankt sich bei allen Kooperationspart-

nerInnen ganz herzlich!

Wer unsere Arbeit möglich macht

Sozial- 

ministerium-

service

Bundes-

ministerium  

für Inneres 

Bundes-

ministerium 

für Europa, 

Integration und 

Äußeres

 

Fonds 

Soziales 

Wien

Fonds 

Gesundes 

Österreich

Wiener 

Gebiets-

krankenkasse

MA 57  – 

Frauen-

abteilung

Wiener 

Gesundheits- 

förderung 

(WiG)

Wiener  

Kranken-

anstalten-

verbund

Bundesministerium für  

Frauen, Familien und Jugend

MA 13 – Bildung und außerschulische 

Jugendbetreuung

Bundesministerium 

für Verfassung, Reformen, 

Deregulierung und Justiz

Bundesministerium für 

Arbeit, Soziales, Gesundheit 

und Konsumentenschutz
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FEM, FEM Süd und MEN im Wiener 
Krankenanstaltenverbund

Die Zusammenarbeit mit dem Wiener Krankenanstal-

tenverbund ist Ausgangspunkt für alle Aktivitäten 

der Standorte FEM, FEM Elternambulanz, FEM Süd 

und MEN. Das ermöglicht es, Gesundheitsförderung 

für Krankenhaus-PatientInnen, MitarbeiterInnen in 

Kranken häusern sowie letztlich für alle Wienerinnen 

und Wiener nachhaltig umzusetzen. Die Implemen-

tierung eines Gesundheitsförderungsangebotes in 

Wiener Krankenhäusern bedeutet vielfältige Synergien 

und Schnittstellen. So ist es möglich, die Infrastruktur 

der Krankenhäuser zu nützen und gleichzeitig 

ergänzende Angebote einer ganzheit  lichen Gesund-

heitsversorgung zur Verfügung zu stellen.

Was ist das Ziel?

Das Kernstück der Arbeit in den Gesundheitszentren 

bilden Kursprogramme, Informationsveranstaltungen, 

Jugendworkshops, persönliche Beratungen u.v.a.m. Mit 

diesen Maßnahmen und Aktivitäten werden Beiträge zu 

gesundheitlicher Chancengerechtigkeit geschaffen und 

kostengünstige und niederschwellige Angebote für 

sozial benachteiligte Zielgruppen realisiert.

Was wurde umgesetzt?

In den Frauengesundheitszentren FEM und FEM 

Süd gibt es ein gut etabliertes Kurs- und Gruppen-

programm. Mit diesen Angeboten sollen werdende

Eltern und junge Mütter, Mädchen und junge Frauen 

ebenso angesprochen werden wie Seniorinnen.

In einem geschützten frauenspezifischen Rahmen 

können Informationen eingeholt und Fragen dis-

kutiert werden. Passende Sportangebote werden von 

geschulten Bewegungstrainerinnen umgesetzt – bei 

diesen kommt auch der Spaß nicht zu kurz. Schwer-

punktbereiche sind hier bei der Bewegung Piloxing, 

Wirbelsäulengymnastik oder Bewegungsangebote 

für Seniorinnen. Darüber hinaus gibt es Kurse und 

Gruppen, die sich auf vielfältige Weise der seelischen 

Gesundheit widmen, vom Treffpunkt für Jungge-

bliebene, bis hin zu Angeboten für eine erfolgreiche 

Eltern-Kind Bindung.

Die persönlichen Beratungen zu medizinischen, 

gynäkologischen, sozialen und psychologischen Fragen 

in verschiedenen Sprachen bilden ebenfalls einen 

zentralen Baustein und einen wichtigen Beitrag zur 

Förderung von Frauengesundheit.

Im Männergesundheitszentrum MEN sind Workshops 

für Jugendliche, psychologische Gruppenangebote 

und persönliche Beratungen zu medizinischen und psy-

chologischen Themen ein wesentlicher Schwerpunkt. 

Hier bekommen Männer aller Altersgruppen Beratung 

und Informationen zu unterschiedlichen gesund-

heitlichen Fragestellungen:

   psychische Probleme

  Fragen zu Sexualität und Verhütung

  Anliegen rund ums Vatersein

  Bewegung und gesunde Ernährung 

Stereotypien von männlicher Unverletzlichkeit, Härte 

und Stärke bilden häufig den Hintergrund für einen 

riskanten Lebensstil und ein mangelndes Gesundheits-

bewusstsein. Die zielgruppengerechte Aufbereitung 

und niederschwellige Gestaltung der Angebote ist 

daher von besonderer Bedeutung, damit Gesundheits-

förderung „an den Mann kommt“.

KAV 

Wiener Krankenanstaltenverbund 

Unternehmen Gesundheit  
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FEM: Mag.a Özlem Akar; Mag.a Rosita Alamdar;  

Mag.a Maria Bernhart; Patricia Chavez de Six;  

Tina Ganser; Mag.a Bettina Geirhofer; Mag.a Gabi 

Gundacker; Mag.a Veronika Götz; Dr.in Veronika 

Götzinger; Mag.a Renata Heist; Katharina Janits;  

Michaela Kaiss; Mag.a Deborah Klingler-Katschnig;  

Heike Lindstedt; Luzia Madera Mac-Kilrroy;  

Dr.in Katharina Mitterer; Mag.a Zeliha Özlü-Erkilic;  

Mag.a Michaela Pichler, BA; Mag.a Beata Piorkowska; 

Mag.a Katrin Puchner; Mag.a Katrin Sabeditsch;  

MMag.a Katharina Schönborn-Hotter; Mag.a Eva-Maria 

Strobl; Mag.a Fanni Varga; Mag.a Harriet Vrana, MSc; 

Mag.a Ina Weingartner 

FEM Süd und FEM Süd Frauenassistenz:  

Mag.a Carmen Abouelenin; Mag.a Özlem Akar;  

MSc Shahnaz Alizadeh; Sultan Züleyha Arslan;  

Mag.a Inci Ardic, Mag.a Irene Barrientos, Patricia Chavez 

de Six, Mag.a Cassandra Cicero, Milena Damchevski, 

MA; Umyma El-Jelede, Bakk.a; Mag.a Maja Grbic;  

Mag.a Huberta Haider, MBA; Petra Himmering; 

Brigitta Horvath; Chi-Wen Hussien-Sun; Mag.a Figen 

Ibrahimoglu; Lidija Jovic; Mag.a Nina Kerbler;   

Mag.a Karin Korn; Alice Kuhar; Mag.a Natalija Kutzer; 

Mag.a Astrid Langwieser; Mag.a Kathleen Löschke -Yaldiz, 

MBA; Mag.a Manuela Marina-Mitrovic; Mag.a Jutta Olev, 

MA; Mag.a Dr.in Sonja Rader; Mag.a Ida Raheb-Moranjkic; 

Mag.a Ayten Sahin; Mag.a Maysoun Said; Dr.in Ekim San, 

DSA Lieselotte Schnabl; Ümit Sheridan, MA; Vesna 

Radosavljevic; Anaheed Strauhs; Mag.a Eva Trettler; 

Salva Wagner, MA; Tamara Weinrich; Mag.a Hilde  

Wolf, MBA; Mag.a Eva-Maria Zöhrer

Die Teams

MEN: Rudolf Agner; Selim Akmese, BSc; Mag. Suad 

Behmen; Mag. Romeo Bissuti; Mag. Paul Brugger- 

Willomitzer; Mag. Manfred Buchner, LIC; Eugen Condria;  

Dr.in Rodica Condria; Dr. Michael Engel; Fatemeh 

Enshaie; Johannes Gorbach, BA; DSA Obada Al Jabban;  

Dr. Ata Kaynar; Mariya Kostova, BA; Rohat Miran, LSB;  

Mag. Christoph Moser; Sebastian Naber; 

Todor Ovtcharov; Mag. Sebastian Pintzinger; 

Mag. Predrag Pljevaljcic; Arash Razmaria, MSc; Markus 

Reisinger; Mag. Florian Reiterer; Stefan Schlegell; 

Mag. Stefan Schmidmayer; Bernhard Schöffmann;  

Mag.a Daliborka Sibinovic; Benjamin Storck;  

Mag. Hannes Wagner; Mag. Markus Zingerle



14

Preise und Auszeichnungen

Das Institut für Frauen- und Männergesundheit 

zeichnet sich durch seine innovativen Zugänge und 

Aktivitäten sowie „Modelle guter Praxis“ im Bereich 

der Gesundheitsförderung aus. Jährlich werden gut 

etablierte Projekte mit nachgewiesener Wirkung für 

Auszeichnungen und Gesundheitspreise eingereicht. 

Im Jahr 2018 konnten ein Gesundheits preis sowie 

für vier Projektkooperationen Nominierungen erzielt 

werden.

Das Frauengesundheitszentrum FEM produzierte und 

publizierte anlässlich seines 25 Jahre Jubiläums im Jahr 

2017 – gemeinsam mit Frauen und Mädchen sowie zwei 

Medienkünstlerinnen – drei Videoclips. Die Inhalte der 

Videos repräsentieren drei wesentliche Arbeitsbereiche 

des Frauengesundheitszentrums FEM: die Beratung 

von Frauen in psychischen Krisensituationen, die 

Beratung von schwangeren Frauen in unterschiedlichen 

Erstsprachen und Gesundheitsförderung bei Mädchen. 

Die Clips vermitteln zentrale Gesundheitsbotschaften, 

sind aktuell auf Onlineplattformen wie Youtube zu 

finden und können einfach und niederschwellig mit 

jedem Smartphone angesehen werden. Sehr erfreulich 

ist, dass die Videoclips im Rahmen des Wiener Gesund-

heitspreises (WiG) den Medienpreis zum Thema 

“Gesunde digitale Stadt” gewinnen konnten.

Standort- 
übergreifende
Aktivitäten

2

Medienpreis im Rahmen des Wiener Gesundheitspreises 

(WiG) für Videoclips von FEM
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Anerkennungen durch die Stadt Wien gab es ebenfalls 

im Rahmen der Verleihung des „Goldenen Staffelholz“ – 

mit dieser Initiative wurden 2018 Projektvorhaben aus-

gewählt, die sich in besonderer Weise der Kooperation 

und Kommunikation zwischen verschiedenen 

Abteilungen der Stadt Wien verschrieben haben. Das 

Projekt der betrieblichen Gesundheitsförderung, in 

dem gemeinsam mit dem Wiener Krankenanstalten-

verbund GesundheitsmultiplikatorInnen ausgebildet 

werden, wurde gewürdigt; auch die Plattform „Frau-

en-Flucht-Gesundheit“ sowie die Mitarbeit an der 

„Wiener Grundsatzerklärung zur Spontangeburt: Die 

Chance auf Spontangeburt erhöhen“. Bei beiden 

Nominierungen war das Wiener Programm für Frau-

engesundheit die Initiatorin für die gelungene Zusam-

menarbeit.

Nominierungen für das  

„goldene Staffelholz“  

der Stadt Wien

Das MEN Männergesundheitszentrum erhielt im 

Rahmen des Projektes Bildungsgrätzel Schönbrunn 

ebenfalls eine Anerkennung durch eine Nominierung. 

Grundgedanke des Bildungsgrätzels „Gemeinsam 

in die Zukunft“ ist es, Schwellenängste abzubauen, 

Kontakt mit Menschen verschiedener Herkunft zu 

intensivieren, sowie den sozialen Zusammenhalt zu 

stärken.
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Vernetzung und Gremien 

Die Beteiligung an unterschiedlichen Foren, Arbeits-

kreisen, Vernetzungsinitiativen und Gremien gilt als 

wichtiger Arbeitsschwerpunkt des Instituts für Frauen- 

und Männergesundheit. Durch das Mitwirken an viel-

fältigen Netzwerken zu diversen Gesundheitsthemen 

wird zum einem die Etablierung tragfähiger Koope-

rationen im Rahmen der Projektarbeit ermöglicht. 

Zum anderen kann durch das Kennen  lernen anderer 

AkteurInnen und durch den Wissens- und Erfahrungs-

austausch eine verbesserte Vermittlung von KlientInnen 

zu geeigneten Gesundheits- und Beratungsangeboten 

erreicht werden. Durch die Beteiligung an Gremien, 

wie beispielsweise den Arbeitskreisen im Rahmen des 

Umsetzungsprozesses der Wiener Gesundheitsziele 

oder dem „ExpertInnenbeirat Frauengesundheit“ der 

Stadt Wien, können MitarbeiterInnen des Instituts ihre 

langjährige Expertise in die Entwicklung gesundheits-

politischer Zielsetzungen miteinbringen.

Was die Beteiligung an den verschiedensten Vernet-

zungsinitiativen betrifft, nahmen MitarbeiterInnen der 

Gesundheitszentren beispielsweise an Netzwerken 

zur gendersensiblen Gewaltprävention oder der 

geschlechtssensiblen Männerarbeit im Rahmen des 

Projektes ACT NOW, zur psychosozialen Gesundheit 

in der Schwangerschaft, an Arbeitsgruppen zu unter-

schiedlichen Aspekten der Wohnungslosigkeit oder 

an Österreichischen Netzwerk gesundheitsfördernder 

Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen teil. Eine 

Auflistung aller Netzwerke findet sich auf Seite 19.

Auch im Arbeitsbereich von MEN VIA steht die 

Netzwerkarbeit stark im Fokus. So findet hier eine 

regelmäßige Teilnahme an mehreren Foren und 

Arbeitsgruppen, wie der Task Force gegen Men-

schenhandel, der GRETA Arbeitsgruppe der Stadt 

Wien oder der Plattform gegen Ausbeutung und 

Menschenhandel statt. Im Oktober 2018 war MEN 

VIA im Rahmen der Veranstaltung „Menschenhandel 

und Ausbeutung in Deutschland – wo stehen wir 

zwei Jahre nach Umsetzung der EU-Richtlinie?“ 

vom bundesdeutschen Koordinierungskreis gegen 

Menschenhandel KoK zu einer Podiumsdiskussion 

eingeladen. 

Als Beispiel der Vernetzung auf nationaler Ebene ist 

das Netzwerk der österreichischen Frauengesund-

heitszentren zu nennen, dem die Geschäftsführerinnen 

der Standorte FEM und FEM Süd angehören. 

Zumindest zweimal jährlich vernetzt sich die ARGE 

der österreichischen Frauengesundheitszentren zu 

aktuellen Themen der Frauengesundheit, diskutiert 

Vortrag Hilde Wolf im Rahmen der Veranstaltung 

im Kaiser Franz Josef-Spital
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zu frauenpolitischen Strategien, definiert gemeinsam 

Qualitätsstandards für die Arbeit in den Frauenge-

sundheitszentren und setzt gemeinsam Projekte um. 

Seit Herbst 2018 liegt die Koordination der ARGE der 

österreichischen Frauengesundheitszentren für den 

Zeitraum von zwei Jahren bei Maria Bernhart, der 

Leiterin des Frauengesundheitszentrums FEM.

Neben der Teilnahme an diversen Vernetzungs-

strukturen wurden vom Institut für Frauen- und 

Männergesundheit auf regionaler, nationaler und auch 

internationaler Ebene Foren und Plattformen aktiv 

mitgestaltet oder gegründet. 

Die Wiener Plattform „Frauen-Flucht-Gesundheit“ 

wurde 2017 als ein gemeinsames Vorhaben des Wiener 

Programm für Frauengesundheit, des Fonds soziales 

Wien sowie der beiden Frauengesundheitszentren 

FEM und FEM Süd ins Leben gerufen. Bei der zweiten 

Veranstaltung am 28. Juni 2018 waren FEM Süd und 

das Kaiser Franz Josef-Spital Gastgeberin für mehr als 

100 TeilnehmerInnen, die sich zum Thema „Psychische 

Gesundheit“ vernetzten und ExpertInnenreferaten 

sowie einer Podiumsdiskussion folgten. Die Resonanz 

war äußerst positiv, eine weitere Veranstaltung folgte 

im Oktober zum Thema „Gewalt gegen Frauen“.

Die seit beinahe 10 Jahren bestehende „Wiener 

Plattform Gesundheit und Wohnungslosigkeit”, im 

Rahmen derer sich ExpertInnen aus den Bereichen 

Gesundheit, Soziales und Wohnungslosenhilfe zwei Mal 

jährlich austauschen, wurde von den Standorten FEM 

und MEN gegründet. Im Jahr 2018 wurden das 20. und 

21. Treffen mit jeweils rund 100 TeilnehmerInnen zu den 

Themen „#praktisch – Gesundheitsförderung in den 
Alltag der Wohnungs losenhilfe bringen“ und „Ständig 

selbst wohnen – Konzepte, Angebote, Erfahrungen“ 

erfolgreich veranstaltet.

Treffen der „Wiener Plattform Gesundheit und 

Wohnungslosigkeit“ zum Thema „#praktisch – 

Gesundheitsförderung in den Alltag der Wohnungs-

losenhilfe bringen“
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Im Jahr 2018 wurde mit dem „Wiener Forum Gesund-

heitskompetenz“ eine neue Vernetzungsplattform ins 

Leben gerufen. Diese ist Teil des Projekts „DURCH-

BLICKer*in – Gesundheitskompetenz für Frauen 

und Männer in der Erwachsenenbildung“ und wird 

vom Wiener Landesgesundheitsförderungsfonds 

finanziert. Mit dieser Initiative sollen VertreterInnen aus 

relevanten Institutionen, EntscheidungsträgerInnen 

und AkteurInnen aller Berufsgruppen angesprochen 

werden sowie all jene, die sich für das Thema Gesund-

heitskompetenz interessieren. 

Die Auftaktveranstaltung fand am 10. Oktober 2018 in 

den Räumlichkeiten der Wiener Gebietskrankenkasse 

statt – mehr als 100 TeilnehmerInnen aus unter-

schiedlichen Gesundheitsdisziplinen nahmen aktiv 

daran teil.

Mag. Andreas Obermaier, Direktor der Wiener 
Gebiets krankenkasse sowie Mag. Andreas Keclik von 

der Wiener Gesundheitsförderung übernahmen die 

Eröffnung. Univ.-Prof. Dr. Jürgen Pelikan, als Pionier 

der Gesundheitskompetenz in Österreich und Mag.a 

Christina Dietscher, Vertreterin der Österreichischen 

Plattform für Gesundheitskompetenz, führten in den 

aktuellen Stand der Forschung ein. Mag.a Hilde Wolf 

und Mag. Paul Brugger stellten das Projekt DURCH-

BLICKer*in vor.

Nach wie vor erfreut sich das bereits 2012 im Rahmen 

des Projektes „Gesundes Margareten“ gegründete 

Gesundheitsnetzwerk „Naše Zdravlje“ für die Ziel-

 gruppe von Menschen aus dem ehemaligen Jugo-

slawien großer Beliebtheit und leistet damit einen 

wichtigen Beitrag zur umfassenderen Gesundheitsver-

sorgung sozial benachteiligter Bevölkerungsgruppen.

(1) Vortrag von Univ.-Prof. Dr. Pelikan  

(2) Univ.-Prof.in Dr.in Beate Wimmer-Puchinger als 

Ehrengast im Publikum
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Die breite Themenlandschaft, in der das Institut für 

Frauen- und Männergesundheit aktiv ist, zeigt die 

folgende Aufstellung relevanter Vernetzungen, Arbeits-

gruppen und Gremien: 

 ACT NOW 

 Arbeitskreis emanzipatorische Männerarbeit 

 AMS- Reha-Vernetzungsplattform 

 Arbeitsgemeinschaft der Männerberatungsstellen  

 Österreichs 

 Arbeitsgruppe Frauen- und Männerarbeit 

 Arbeitsgruppe „Psychisch krank und wohnungslos“  

 Arbeitsgruppe medizinische und psychosoziale   

 Versorgung 

 Arbeitsgruppe „(Unerfüllter) Kinderwunsch“ 

 Arbeitskreis „Schwangere und Junge Eltern”  

 Bezirksgesundheitskonferenz Rudolfsheim- 

 Fünfhaus 

 DABEI – Dachverband berufliche Integration 

 Dachverband Männerarbeit Österreich 

 Dachverband Österreichischer Osteoporose   

 Selbsthilfegruppen 

 Dachverband Wiener Sozialeinrichtungen 

 Diversitätsplattform der Stadt Wien 

 Expertinnenbeirat Frauengesundheit der Stadt   

 Wien 

 FGM-ExpertInnenbeirat 

 Interministerielle Arbeitsgruppe Opferschutz- 

 orientierte Täterarbeit 

 Netzwerk gesundheitskompetente Jugendarbeit,  

 Bundesnetzwerk der offenen Jugendarbeit 

 Netzwerk NEBA 

 Netzwerk österreichischer Frauengesundheits- 

 zentren 

 Netzwerk „Psychosoziale Gesundheit in  

 Schwangerschaft und früher Elternschaft“ 

 Österreichisches Netzwerk gesundheitsfördernder  

 Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen 

 Plattform gegen Ausbeutung und Menschenhandel 

 Plattform Gesundheit und Wohnungslosigkeit  

 Projektbeirat BMASGK EU Projekt „Väterkarenz“ 

 Regionalforum Favoriten 

 Regionalforum Floridsdorf Nord-West 

 Runder Tisch „Flucht und Frauengesundheit“ 

 Runder Tisch frühe Hilfen 

 Task Force zur Bekämpfung des Menschenhandels 

 Vernetzungstreffen Kampagne „Sezioneri“ 

 Wiener Forum Gesundheitskompetenz 

 Wiener Forum Übergewicht und Adipositas 

 Wiener Gesundheitszielforen: Kinder und   

 Jugendliche, Menschen im erwebsfähigen Alter   

 und ältere Menschen
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Qualitätssicherung 
der Arbeit

Supervisionen, Klausuren und Intervisionen

Die Strategien zur Qualitätssicherung der Arbeit 

an den Standorten des Instituts für Frauen- und 

Männergesundheit sind vielfältig und finden auf den 

unterschiedlichsten Ebenen statt. Wöchentliche Team-

sitzungen, regelmäßige projektbezogene Meetings, 

jours fixes mit ProjektleiterInnen und BeraterInnen, 

themenspezifische Arbeitsgruppen, jährliche Mitarbei-

terInnenorientierungsgespräche und Teamklausuren 

zählen zu den Standards von FEM, FEM Süd und MEN. 

Neben dem Wissenstransfer, der Optimierung von 

Kommunikations- und Arbeitsabläufen und der Berück-

sichtigung aktueller Entwicklungen steht dabei vor 

allem die Partizipation der MitarbeiterInnen im Fokus.

Wichtige Instrumente zur Qualitätssicherung sind 

Supervision und Intervision, die mit verschiedenen 

Schwerpunktsetzungen und für spezifische Arbeits-

bereiche an allen Standorten umgesetzt werden.

So kommen beispielsweise alle psychologischen/

psychotherapeutischen Beraterinnen des FEM zu einer 

monatlichen Intervision zusammen. Das Team der FEM 

Elternambulanz oder das Projektteam „Gesundheit 

für wohnungslose Frauen und Familien” nehmen 

regelmäßige Fallsupervisionen in Anspruch.

Auch der Austausch der gesamten Teams von FEM, 

FEM Süd und MEN in einem „Großteam” nimmt einen 
hohen Stellenwert im Institut für Frauen- und Männer-

gesundheit ein. Dieses Forum wird für fachliche Inputs, 

den Austausch zu aktuellen Fragestellungen, aber auch 

für Maßnahmen der internen betrieblichen Gesund-

heitsförderung genutzt. Im Jahr 2018 fand im Frühjahr 

die Einschulung aller MitarbeiterInnen zur neuen 

Datenschutzgrundverordnung im Großteam statt. Ein 

zweites Großteamtreffen wurde vom “Gesundheitsrat” 

des Instituts für Frauen- und Männergesundheit 

gestaltet und war speziell dem Thema MitarbeiterIn-

nengesundheit und verschiedenen Aktivitäten dazu 

gewidmet.

Nach Bedarf und Möglichkeit finden an den einzelnen 

Standorten und auch in Projekten Klausuren statt. Bei 

(1) Ata Kaynar führt in Übungen mit dem 

Thera-Band ein. (2) Teamklausur des Frauen-

gesundheitszentrums FEM

einer extern moderierten eintägigen FEM Team Klausur 

im Herbst 2018 wurden Maßnahmen zur Qualitäts-

sicherung der Arbeit gemeinsam erarbeitet.

Das Team der FEM Süd-Frauen assistenz traf sich im 

April 2018 zu einem Klausurtag und setzte sich mit der 

aktuellen und zukünftigen Positionierung auseinander: 

„FEM Süd-Arbeitsassistenz – Reflexionen, Visionen 

und Ziele“. Im Rahmen der Klausur wurden zudem 

Ideen für das 10jährige Jubiläum im kommenden Jahr 

gesammelt.

Regelmäßiger Erfahrungsaustausch ist auch bei FEM 

Süd wesentlich für Wissenstransfer und Weiterent-

wicklung – so gab es Zusammenkünfte des Teams der 

Beraterinnen, um Vorgangsweisen abzustimmen und 

insbesondere den Umgang mit der hohen Nachfrage 

nach Beratungen zu besprechen. Auch die LeiterInnen 

der Schulworkshops kamen zu standortübergreifenden 

Besprechungen zusammen und hielten im April einen 

Klausurtag ab – dabei wurden Methoden und Mate-

rialien vorgestellt und diskutiert.
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Sensibilisierungstraining 

für Mitarbeiterinnen

Im Arbeitsbereich von MEN VIA sind Klausuren 

ebenfalls ein wichtiges Instrument für die komplexe 

Arbeit mit der Zielgruppe. Hier fanden 2018 zwei 

mehrtägige Klausuren statt, die sich den Themen 

Gewaltprävention, den psychosozialen Herausfor-

derungen in der Klientenarbeit sowie dem Umgang mit 

dem Wohnbedarf widmeten.

Vorträge, Fortbildungen und Tagungen 

MitarbeiterInnen des Instituts für Frauen- und Männer-

gesundheit nahmen im Jahr 2018 an mehr als 170 

unterschiedlichen Vorträgen, Konferenzen, Fach-

tagungen, Symposien, aber auch Fortbildungen und 

Lehrgängen teil, um inhaltlich am Laufenden zu bleiben 

und somit die Qualität der Arbeit zu sichern.

Das Themenspektrum der besuchten Veranstaltungen 

und Fortbildungen war entsprechend der Arbeits-

bereiche breit gefächert. Es reichte von Tagungen zu 

“Lesbischer und bisexueller Gesundheit” oder “Digita-

lisierung und Gesundheit” über Workshops zu Themen 

wie “Umgang mit Totgeburten” bis hin zu Seminaren 

wie “Erkennen von Anzeichen von Radikalismus 

und Extremismus“, einem Roundtable zum Thema 

„Chem-Sex“, „Männliche Kinder und Jugendliche als 

Betroffene von sexualisierter Gewalt“ sowie unter-

schiedlichen Fortbildungen zur “Datenschutzgrundver-

ordnung 2018“.

Anlassbezogen wurden eigens Teamfortbildungen 

organisiert – so fand beispielsweise für das Pro-
jekt  team “Gesundheit für wohnungslose Frauen und 

Familien” eine Fortbildung zum Thema “Trauma und 

Traumatherapie” statt.

Die Teams von FEM Süd und der FEM Süd- Frauen-

assistenz widmeten sich im Jahr 2018 dem Fortbil-

dungsschwerpunkt „Gender und Diversity“– zwei Tage 

wurde im Jänner und Februar 2018 unter Anleitung 

von zwei Trainerinnen zu diesem Thema gearbeitet, die 

Mitarbeiterinnen haben nun Zertifizierungen erworben.

Den Abschluss bildete ein Sensibilisierungstraining 

der Hilfsgemeinschaft der Blinden und Sehschwachen 

Österreichs – dies war nicht nur informativ, sondern 

auch eine nachhaltige persönliche Erfahrung. 

Gesundheitsförderung für MitarbeiterInnen

Förderung der Gesundheit unterschiedlicher Ziel-

gruppen ist Hauptaufgabe aller Gesundheitszentren. 

Umso wichtiger ist es dabei, auch die Gesundheit der 

rund 85 MitarbeiterInnen in den Blickpunkt zu rücken. 

Vor beinahe fünf Jahren nahm das Institut für Frauen- 

und Männergesundheit an der “fit2work” Initiative statt – 

im Rahmen derer ein multiprofessioneller und stand-

ortübergreifender “Gesundheitsrat” gegründet wurde. 

Der Gesundheitsrat ist für gesundheitliche Anliegen 

und Problemlagen im Setting Arbeit zuständig. 

Regelmäßig erkundigen sich die GesundheitsrätInnen 

bei Teamsitzungen nach aktuellen Themenstellungen 

und Anliegen und bieten zudem KollegInnen mit 

akuten gesundheitlichen Problemen eine vertrauliche 

Gesprächsmöglichkeit.

Der Gesundheitsrat gestaltete im Herbst 2018 ein 

standortübergreifendes Großteam zum Thema 
betriebliche Gesundheitsförderung. In Gruppen-

arbeiten sammelte das Team Vorschläge zu Maß-

nahmen der betrieblichen Gesundheitsförderung für 

das Institut für Frauen- und Männergesundheit. Die 

Ergebnisse dieser Klausur waren vielfältig, kreativ und 

umfangreich. Die Umsetzung wird gemeinsam mit der 

Leitungsebene gesteuert und durchgeführt. 

Zur Förderung der eigenen Gesundheit wird es den 

Teams der einzelnen Standorte zudem ermöglicht, 

an den vielfältigen institutsinternen Bewegungs- und 

Sportangeboten kostenlos teilzunehmen, die von Yoga 

über Pilates bis zu Rücken- oder Beckenbodenkursen 

reichen. 
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Traditionellerweise nahmen auch 2018 die Teams von 

FEM, FEM Süd und der Frauenassistenz am Wiener 

Frauenlauf teil.

Gemeinsame, lustvolle Unternehmungen wirken sich 

sowohl förderlich auf die Gesundheit, als auch auf die 

Gemeinschaft und die Zusammenarbeit aus. So werden 

neben der jährlichen, traditionellen institutsüber-

greifenden Weihnachtsfeier und einem Sommerfest, 

wenn möglich, auch Betriebsausflüge veranstaltet.

(1+2) FEM, FEM Süd und Frauenassistenz-Team 

beim Frauenlauf 2018 (3) Besuch des Instituts 

für Frauen- und Männergesundheit im Museum 

der Illusionen (4) Team des Frauengesund-

heitszentrums FEM beim Bogenschießen im 

Helenental

Im Frühjahr 2018 besuchte das gesamte Institut für 

Frauen- und Männergesundheit eine spannende und 

„zauberhafte“ Führung im Museum der Illusionen und 

feierte damit gemeinsam das 25-jährige Bestehen des 

Frauengesundheitszentrums FEM.

Das Team des Frauengesundheitszentrums FEM nahm 

im Frühjahr 2018 bei strömenden Regen, aber mit 

ungetrübter Stimmung und viel Spaß im Rahmen eines 

Betriebsausflugs an einem Grundkurs zum Bogen-

schießen im Helenental teil.
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Medienbeiträge  
und Publikationen

Medienbeiträge 

Mehr als 50 Beiträge in Print- und Onlinemedien sowie 

in Fernseh- und Radiosendungen hatten die Arbeit der 

Frauengesundheitszentren FEM und FEM Süd sowie 

des Männergesundheitszentrums MEN zum Inhalt.

Wiederholt erschienen in den Magazinen „Gesundes 

Österreich” (Fonds Gesundes Österreich) oder 

„Gesunde Stadt“ (Wiener Gesundheitsförderung), 

dem „Kurier“, „Malteser Österreich“, „Wiener Bezirks-

zeitung“, „Die Presse“ und der „Tiroler Tageszeitung“ 

Artikel über Projekte und Arbeitsbereiche der 

einzelnen Standorte.

Die Expertise von FEM, FEM Süd und MEN zu 

unterschiedlichen Gesundheitsthemen wurden unter 

anderem von den TV- und Radiosendern ORF, Puls 4 

oder ATV angefragt.

Ein besonderes Highlight war der prominente Platz, 

den die Angebote des MEN im Rahmen eines ORF 

Beitrages der Sendung „treffpunkt medizin“ im 

November 2018 einnahmen und in der ausführlich 

verschiedene Bereiche der Gesundheitsförderung für 

Männer vorgestellt werden konnten. Ebenso erhielt 

MEN beim Radiokolleg des Senders Ö1 im Jänner 2018 

Raum, die Zugänge zur Männergesundheit darzu-

stellen.

Vom TV Sender “Puls TV” wurde eine Expertin von 

FEM mehrfach zu Themen wie „Soziale Medien und 

die Auswirkung auf das Körperbild von Mädchen“ oder 

„Schönheitsideale und Selbstbewusstsein“ interviewt.

Eine Mitarbeiterin von FEM brachte im Rahmen eines 

ORF DOKFilms mit dem Titel „ Nie genug - die ewige 

Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper“ zum Thema 

Schönheitsideale und Körperkult ihre Expertise ein.

El-Jelede, Kneissl, Pabinger, Pipal-Son und Wolf 

bei einem Runden Tisch in der Rudolfstiftung

Mit Hilde Wolf und Umyma Eljelede waren zwei 

Expertinnen des Frauengesundheitszentrums FEM 

Süd von BMin Karin Kneissl zu einem Pressetermin 

am 6. März 2018 in der Krankenanstalt Rudolfstiftung 

eingeladen. Anlässlich des internationalen Frauentags 

machte das Bundesministerium für Europa, Integration 

und Äußeres auf das nach wie vor weltweit bestehende 

Problem der weiblichen Genitalverstümmelung auf-

merksam. In der Krankenanstalt Rudolfstiftung erhalten 

Frauen – nach Beratung durch FEM Süd – kompetente 

und einfühlsame medizinische Behandlung. Das 

Interesse der Medien war sehr groß, zahlreiche 

Beiträge in Print- und Rundfunkmedien waren die 

Folge, beispielsweise brachte der ORF in der „Zeit im 

Bild“ und im „Ö1-Morgenjournal“ Berichte zur Veran-

staltung. 

Das Thema Female Genital Mutilation/Cutting ruft 

immer wieder mediales Echo hervor. Besonders erwäh-

nenswert ist, dass auch „Die Zeit“ im April 2018 einen 

umfassenden Artikel zur Arbeit von FEM Süd in diesem 

Bereich sowie ein Porträt der Beraterin veröffentlichte.

Nicht zuletzt wurden vom Institut für Frauen- und 
Männer gesundheit Beiträge in Onlinemedien, 

Rundbriefen oder Newslettern veröffentlicht, wie 

beispielsweise dem Newsletter des Wiener Büros für 

Frauengesundheit und Gesundheitsziele.

Auch eigene Newsletter wurden publiziert und 

an mehrere tausend Adressen versandt, wie der 

Newsletter der „Plattform Gesundheit und Wohnungs-

losigkeit“ von FEM und MEN.
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Publikationen

Methoden und Lernerfahrungen aus der praktischen 

Arbeit der Frauengesundheitszentren und des Männer-

gesundheitszentrums werden in eigenen Publikationen, 

in Form von Beiträgen in Büchern aber auch Fachzeit-

schriften interessierten MultiplikatorInnen und der 

Fachöffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Sofern Bedarf 

identifiziert werden kann, werden Gesundheitsbro-

schüren für NutzerInnen erstellt.

FEM Süd war im Jahr 2018 eingeladen, an der 

Erstellung des Wiener Schmerzberichts mitzuwirken.

Hilde Wolf und Ekim San haben hier einen Beitrag 

geleistet, der sowohl aktuelle wissenschaftliche 

Erkenntnisse als auch Erfahrungen aus der Praxis von 

FEM Süd beinhaltete. Unter dem Titel „Gendered 

Pain: Schmerz und genderspezifische Prägungen“ ist 

der Beitrag im umfassenden Bericht der Stadt Wien 

nachzulesen.

Der Folder „Ich schütze meine Tochter“ wurde 

vom Wiener Programm für Frauengesundheit in 

Zusammenarbeit mit dem Frauengesundheits-

zentrum FEM Süd entwickelt und wendet sich an 

Eltern und Angehörige von Mädchen aus Ländern mit 

hoher FGM-Verbreitung: In einfachen Worten werden 

die Folgen für Körper, Psyche und sexuelle Gesundheit 

sowie die gesetzliche Lage erklärt. 

(1) Wiener Schmerzbericht 

2018 (2) Folder FGM/C –  

„Ich schütze meine Tochter” 

(3) „No more Bullshit – Das 

Handbuch gegen sexistische 

Stammtischweisheiten”

Als Kooperationspartnerin hat die Ärztekammer Wien 

den niedergelassenen Ärztinnen und Ärzten der Fach-

richtungen Gynäkologie, der Allgemeinmedizin und der 

Kinderheilkunde den Folder für das Wartezimmer zur 

Verfügung gestellt.

Der Folder „FGM/C - Ich schütze meine Tochter“ ist in 

fünf Sprachen (Arabisch, Deutsch, Englisch, Französisch 

und Somali) erhältlich, die Nachfrage ist so groß, dass 

bereits ein Nachdruck veranlasst werden musste.

Mit dem Handbuch „No more Bullshit“ wurde vom 

Sorority Frauennetzwerk eine Publikation gegen 

Sexismus am Stammtisch herausgegeben. In diesem 

Rahmen wurde Romeo Bissuti eingeladen, einen 

Beitrag zu schreiben, der sich mit der Stamm-

tischweisheit “Mittlerweile werden Männer* diskri-

miniert” auseinandersetzte. Das Buch wurde bei 

einer sehr gut besuchten Publikumsveranstaltung 

im November präsentiert und erhielt zahlreiche sehr 

positive Rezensionen bzw. Pressestimmen.
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Jährlich erhalten die Frauengesundheitszentren und 

das Männergesundheitszentrum Besuch von nationalen 

und internationalen Delegationen und Institutionen. Das 

gegenseitige Kennenlernen, das Besprechen möglicher 

Kooperationen sowie das Vorstellen von Projekten und 

Arbeitsweisen werden dadurch über geographische 

Grenzen hinweg möglich. 

Der Dachverband Burgenland der Frauenberatungs-

stellen (DAFF), die im Burgenland überregional Akti-

vitäten für Frauengesundheit setzen wollen, waren am 

22. März 2018 zu Gast im Frauengesundheitszentrum 

FEM Süd. Sechs Expertinnen aus verschiedenen 

Bezirken des Bundeslandes fanden sich zu einem 

spannenden Erfahrungsaustausch ein, bei dem auch 

Kolleginnen von FEM und der FEM Süd-Frauenassistenz 

teilnahmen.

Das Frauengesundheitszentrum FEM Süd erhielt im 

April 2018 Besuch einer Gruppe von Hebammen und 

ÄrztInnen aus der Türkei – diese informierten sich im 

Rahmen eines europäischen Kooperationsprojektes 

über Gesundheitsangebote für Frauen und Männer 

türkischer Herkunft.

Im Rahmen des Projektes HELP MEN – gefördert aus 

Mitteln des Erasmus Plus Programmes – konnte im 

Juni eine 15-köpfige Delegation aus Deutschland, 

Italien und Luxemburg im MEN empfangen werden. 

Im Zentrum des fachlichen Austausches stand das 

Thema Gesundheitsförderung für sozial benachteiligte 

Zielgruppen.

(1) Vernetzungstreffen mit dem  

Dachverband Burgenland der Frauen-

beratungsstellen (2) Delegation aus  

der Türkei zu Besuch bei FEM Süd  

(3) Delegation aus dem Projekt  

„Help Men“ zu Besuch im MEN

Delegationen
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Zahlen 
im Überblick

3

107.409 
Mails

46.613 
Telefongespräche

113.069 
Zugriffe auf Homepage 

22.190 
Persönliche Beratungen und 

Informationsgespräche

11.310 
Kontakte bei Kursen, Gruppen 

und körpertherapeutischen 

Maßnahmen

4.173 
TeilnehmerInnen an 

Jugendworkshops 

9.996 
BesucherInnen bei 

Informationsveranstaltungen  

und Vorträgen 

323.378 
Kontakte gesamt

2.894 
TeilnehmerInnen bei 

Aktivitäten der Aus-, Fort- 

und Weiterbildung

5.724 
Kontakte bei Struktur- und 

Netzwerkarbeit 
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4

FEM

Aktivitäten im  
Überblick

Mit dem Jahr 2018 ist das letzte Kurs- und Bera-

tungs jahr des Frauengesundheitszentrums FEM 

an seinem Gründungsstandort in der Semmelweis 

Frauenklinik zu Ende gegangen. Im Sommer 2019 

übersiedelt das FEM in die neuen Räumlichkeiten im 

Krankenhaus - Nord und wird das Programmangebot 

konzeptionell an die Bedürfnisse und den Bedarf der 

dortigen Patientinnen und Bezirksbewohnerinnen 

anpassen. Das Team des FEM freut sich auf die neuen 

Herausforderungen und begegnet dem Umbruch und 

der Veränderung mit viel Motivation. Gleichzeitig blickt 

das Frauengesundheitszentrum FEM auf ein intensives 

und erfolgreiches vergangenes Arbeitsjahr zurück. 

Die persönlichen Beratungsgespräche, Workshops für 

Mädchen und MultiplikatorInnen, das Kursprogramm 

aber auch Angebote in mehreren aufsuchenden 

Gesundheitsförderungsprojekten wurden von Frauen 

und Mädchen sehr gut in Anspruch genommen.

Beratungen

Niederschwellige, frauenspezifische Beratungen zu 

unterschiedlichen Gesundheitsthemen stellen ein 

Kernangebot des FEM dar. Frauen und Mädchen 

bekommen schnell und unkompliziert Unterstützung 

in allen Lebensphasen und bei verschiedensten 

Problemen und Fragestellungen, die ihre biopsycho-

soziale Gesundheit und ihr Wohlbefinden betreffen. Ob 

psychologische und psychotherapeutische Beratung 

bei Krisen, spezifische Angebote zu Essstörungen 

und Sexualität, gynäkologische Beratung, telefonische 

Beratung, Schwangerschaftskonfliktberatung, 

Beratungen an einer Zweigstelle im Wilhelminenspital 

mit speziellen Angeboten für (werdende) Mütter oder 

aufsuchende Beratungen in Einrichtungen der Wiener 

Wohnungslosenhilfe: die Frauen werden von den 
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Beraterinnen stets als Expertinnen für sich und ihre 

Lebensrealität wahrgenommen und in ihrer Fähigkeit 

zur Krisenbewältigung und Ressourcenaktivierung 

gestärkt. 

Psychologische und psychotherapeutische Bera-

tungsgespräche können eine Hilfestellung in den 

unterschiedlichsten Krisensituationen darstellen. Diese 

finden an den beiden Standorten in der Semmelweis 

Frauenklinik und im Wilhelminenspital in den Sprachen 

Deutsch, Englisch, Farsi, Dari, Türkisch und Polnisch 

statt. Die Themen der Beratungen sind so vielfältig 

wie die Frauen, die diese in Anspruch nehmen. Vor 

Ort im FEM suchen Frauen vor allem mit psychischen 

Problemen Hilfe, während in der FEM-Elternambulanz 

im Wilhelminenspital aufgrund des thematischen 

Schwerpunkts vor allem Krisen rund um Schwan-

gerschaft, Geburt, Familie und Partnerschaft behandelt 

werden.

Im Rahmen des Projekts „Gesundheit für wohnungslose 

Frauen und Familien in Wien“ bietet das Team ein 

besonders niederschwelliges Beratungsangebot an. 

Die Frauen werden vor Ort in 26 Einrichtungen der 

Wiener Wohnungslosenhilfe aufgesucht und betreut. 

Bei den von den Nutzerinnen eingebrachten Themen 

ist deutlich eine gravierende Mehrfachbelastung 

erkennbar: neben Wohnproblemen und psychischen 

Problemen sind hier häufig Gewalterfahrungen und 

Erkrankungen Inhalt der Beratung. Neben psycho-

sozialen und gynäkologischen Beratungen sind im 

Projekt auch informellere Gespräche wie Kurzbe-

ratungen und „Tür- und Angelgespräche“ für einen ver-

trauensvollen Kontaktaufbau von großer Bedeutung.

Die FEM-Elternambulanz konnte ihr bewährtes 

Angebot 2018 auf einen „psychologischen Ver-

bindungsdienst“ ausweiten. Eine Psychologin der 

FEM-Elternambulanz betreut dabei in Krisenfällen 

Frauen direkt auf der Gynäkologisch- Geburtshilflichen 

Station des Wilhelminenspitals. Dieses zusätzliche 

aufsuchende Angebot ermöglicht rasche und unkom-

plizierte, professionelle Hilfe. Darauffolgend können 

die ehemaligen Patientinnen eine Nachbetreuung in 

der FEM-Elternambulanz in Anspruch nehmen und 

somit auf eine „nahtlose“ Unterstützung zählen. Das 

Team aus Psychologinnen und Psychotherapeutinnen 

führt außerdem zahlreiche Informationsgespräche zum 

Kontaktaufbau auf der Station.

Auch telefonisch können Frauen im FEM unkompliziert 

erste Beratung erhalten. Sie suchen auf diesem Weg 

vor allem Unterstützung bei Schwangerschaftskon-

flikten, psychischen Problemen und Krisen oder bei 

Fragen zu gynäkologischen Themen, Sexualität, 

Schwangerschaft und Geburt sowie Osteoporose.
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Beratungen an den Standorten  
und aufsuchend
N = 6.650

1 45%  Projekt „Gesundheit für wohnungslose   

  Frauen und Familien“

2 35%  Standort FEM Elternambulanz im   

  Wilhelminenspital

3 20% Standort FEM Semmelweis Frauenklinik

In der gynäkologischen Beratung gibt eine Fachärztin 

per Mail oder telefonisch Auskünfte zu Diagnosen, 

sexuellen Problemen oder geplanten operativen 

Eingriffen. Die Beratung kann eine Hilfestellung dabei 

sein, Ängste und Vorbehalte gegenüber gynäkolo-

gischer Betreuung abzubauen. 

Im Jahr 2018 wurden über die oben genannten 

Angebote im FEM vor Ort oder aufsuchend insgesamt 

6.650 Beratungskontakte gezählt. Der Anteil der 

Beratungen in verschiedenen Erstsprachen ist 

weiter angestiegen und macht mittlerweile 16% aller 

Beratungen aus. In der FEM-Elternambulanz wurden 

54% der Beratungsgespräche in den Sprachen 

Polnisch, Türkisch oder Farsi durchgeführt. Durch das 

mehrsprachige Beratungsangebot können mehr Frauen 

in Krisensituationen Unterstützung finden.
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Den größten Teil des Beratungsangebots machen 

psychologische und psychotherapeutische Beratungen 

aus, zu denen Frauen 2018 vor allem aufgrund 

von Überweisungen von ÄrztInnen oder anderen 

Beratungsstellen (35%) kamen. Ganz im Sinne der 

Konzeption als Clearing- und erste Anlaufstelle für 

Frauen in Krisensituationen nahmen 64% aller Frauen 

und Mädchen 1-3 Gespräche in Anspruch, in denen es 

vor allem um Abklärung, kurzfristige Entlastung und 

Ressourcenaktivierung ging. 26% nahmen eine mittel-

fristige Betreuung (bis zu 10 Termine) in Anspruch und 

in 10% der Fälle wurden Frauen längerfristig begleitet. 

Knapp zwei Drittel der Frauen nahmen zum ersten 

Mal ein psychologisches oder psychotherapeutisches 

Beratungsangebot wahr. Der starke Fokus auf aufsu-

chendes und niederschwelliges Arbeiten zeigt sich 

darin, dass ein großer Anteil der Frauen (21%) durch 

persönlichen Kontakt mit Mitarbeiterinnen des FEM 

auf das Angebot aufmerksam wurden. 

296 der Frauen, die eine Beratung in Anspruch 

nahmen, litten an einer psychischen Erkrankung 

wobei affektive (41%), neurotische, Belastungs- 

und somatoforme Störungen (25%) sowie Sucht, 

Missbrauch und Abhängigkeit (11%) die Mehrheit 

ausmachten. 

Bei Bedarf an Psychotherapie oder längerfristigen 

Betreuungsangeboten wird gemeinsam mit den 

Frauen nach passenden Angeboten gesucht. 2018 

wurde 297 Mal an weiterführende Betreuungsmög-

lichkeiten verwiesen. Den größten Anteil machten 

dabei Überweisungen an PsychotherapeutInnen (76) 

und ÄrztInnen (72) aus. Auch die institutsinterne Ange-

botsvielfalt wurde genutzt und die Frauen wurden an 

spezifische Maßnahmen und Angebote an anderen 

Standorten weiterverwiesen (64).

Kurse, Gruppen und  

körpertherapeutische Angebote

Ein weiteres zentrales Aufgabengebiet des FEM 

stellen das vielfältige Gruppen- und Kursprogramm 

mit Schwerpunkten in den Bereichen Bewegung, 

Schwangerschaft, Geburt und Elternschaft sowie 

psychologische Gruppen zu frauenspezifischen 

Themen dar. Neben den Kursen, welche an den beiden 

Standorten in der Semmelweis Frauenklinik und im 

Wilhelminenspital abgehalten werden, gibt es auch 

aufsuchende Gruppenangebote, die im Rahmen des 

Projekts „Gesundheit für wohnungslose Frauen und 

Familien“ in ganz Wien umgesetzt werden. 

Das Kursprogramm soll einen möglichst nieder-
schwelligen und leistbaren Zugang zu gesundheits-

förderlichen Maßnahmen bieten. Die Angebote werden 

immer wieder an Bedarf und Wünsche der Frauen 

angepasst.

2018 konnten insgesamt 5.652 Kurskontakte gezählt 

werden, wobei in der Semmelweis Frauenklinik der 

Bereich der Bewegungsangebote am stärksten 

genutzt wurde (59%). Neben auf die Bedürfnisse der 

Frauen abgestimmten Yoga- und Pilateskursen wurden 

auch spezifische Trainings für einen „gestärkten“ 

Beckenboden oder Rücken abgehalten. Auch die 

Kurse und Gruppen zu den Themen Schwangerschaft, 

Geburt und Elternschaft wurden wieder intensiv 

genutzt und machen mit 19% einen weiteren großen 

Teil von Kurskontakten an den Standorten Semmelweis 

Frauenklinik und Wilhelminenspital aus: von Geburts-

vorbereitungskursen über Yoga für Schwangere bis 

hin zu einer praxisorientierten Kursreihe zum Thema 

Kindererziehung bzw. Eltern-Kind Bindung in deutscher 

und türkischer Sprache.
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Themen der psychosozialen Beratung 
N = 1.400

1 29%  Psychische Probleme und Themen

2 19%  Partnerschaft und Familie

3 11%  Schwangerschaft/Geburt

4 8%  Wohnprobleme

5 6%  Kritische Lebensereignisse

6 5%  Gewalterfahrungen

7 5%  Krankheit/Behinderung

8 4%  Ausbildung/Arbeit

9 3%  Sexualität

10 10%  andere Themen
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Im Rahmen des Projekts „Gesundheit für woh-

nungs lose Frauen und Familien in Wien“ werden 

die Gruppenangebote in enger Abstimmung mit 

den Einrichtungen und den Frauen konzipiert 

und angepasst. Das bewährte Kinderturnen mit 

ergänzender psychologischer Betreuung wurde auch 

2018 fortgeführt. Außerdem gab es Bewegungs- und 

Entspannungskurse, Frauencafés, ein Angebot zum 

Thema Ernährung und Kochen und gynäkologische 

Inforunden. Aus einer ursprünglich punktuellen Woll-

werkstatt im Obdach Ester hat sich im vergangenen 

Jahr eine regelmäßige Handwerksgruppe entwickelt, 

die sehr gerne besucht wird.

Jugendworkshops

Neben den bewährten gendersensiblen Workshop-

angeboten setzte FEM zwei kommunale Gesundheits-

förderungsprojekte für Jugendliche um. Darauf ist es 

zurückzuführen, dass es im Jahr 2018 zu einer Ver-

doppelung der Kontakte mit Mädchen und Burschen 

kam.

Neben den am häufigsten gebuchten Workshops zu 

den Themen „Verhütung, Sexualitäten und Besuch 

bei der Frauenärztin“, bietet das FEM auch maßge-

schneiderte gendersensible Angebote für Schul-

klassen, Jugendzentren und andere Jugendgruppen. 

Bei gemischtgeschlechtlichen Gruppen finden die 

Workshops getrennt in Kooperation mit MEN statt. 

Insgesamt wurden 2018 29 Workshops im Rahmen des 

regulären FEM Angebots abgehalten.

Im Rahmen der Jugendprojekte hatten Jugendliche 

im letzten Jahr die Möglichkeit, Impulsworkshops zum 

Thema Gesundheit in ihren Schulklassen, in ihrem 

Jugendzentrum, oder in ihrem Verein in Anspruch zu 

nehmen. Diese dienten dazu, herauszufinden, was 

den Mädchen und Burschen beim Thema Gesundheit 

wichtig ist: Was tut mir gut? Was stärkt mich? Die 

dabei identifizierten Ressourcen und Themen wurden 

in weiterer Folge zu kleinen oder größeren Gesund-

heitsprojekten, im Rahmen derer die Jugendlichen und 

ihre erwachsenen Bezugspersonen auf ihre Interessen 

abgestimmte, thematische Workshops (z.B. Verhütung, 

Sexualität, Körperbild, Musik und Gesundheit, 

Bewegung etc.) in Anspruch nehmen konnten. 497 

Jugendliche nahmen im Jahr 2018 an Impuls- oder 

thematischen Workshops im Rahmen von Jugend-

projekten teil.

Neu im Bereich der Jugendprojekte war die 

sogenannte „City Challenge“, die das FEM in einer 

ARGE mit „queraum. kultur- & sozialforschung“ 2018 

erstmals in Floridsdorf und Ottakring umsetzen 

konnte. Jugendliche entwickelten unter der Anleitung 

von zwei Gesundheitspsychologinnen APP - basierte 

Gesundheitstouren mit Aufgaben, Rätseln und neuen 

Wohlfühlorten, die andere Jugendliche buchen und 

durchführen konnten. Das Angebot wurde rege 

genutzt. Es wurden im Rahmen von beachtlichen 138 

von FEM und queraum begleiteten „City Challenges“ 

insgesamt 554 Jugendliche erreicht.

Insgesamt 1.377 Workshopkontakte konnten im Jahr 

2018 gezählt werden, was einen markanten Anstieg im 

Vergleich zum Vorjahr darstellt. Dieser ist insbesondere 

auf die parallele Umsetzung der beiden Jugend-

projekte „Gesunde Bezirke 3 – Gesunde Jugend“ und 

„Jugendgesundheitskonferenzen Rollout“ (im Auftrag 

der Wiener Gesundheitsförderung WiG) zurück-

zuführen.
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Bereiche der Jugendworkshops 
im FEM
N = 1.377

1 24%  Mädchenworkshops im FEM

2 40%  City Challenge Gesundheitstouren  

3 36% Impuls- und thematische Workshops  

  im Rahmen von Jugendprojekten 
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Informationsveranstaltungen,  
Workshops, Vorträge

Punktuelle inhaltliche Angebote wie Informationsver-

anstaltungen, Workshops und Vorträge werden vom 

FEM vor allem auf Anfrage in den verschiedensten 

Settings angeboten. Sie stellen eine besonders nie-

derschwellige Informationsmöglichkeit zu (frauenspezi-

fischen) Gesundheitsthemen dar. 

Im Rahmen der von FEM koordinierten Osteoporose 

Selbsthilfe Wien finden immer wieder Vorträge in 

Einrichtungen des Kuratoriums Wiener Pensionisten 

Wohnhäuser statt, bei denen sich Betroffene über 

die Krankheit und über medizinische Fortschritte und 

Erkenntnisse in der Behandlung informieren können.

Mitarbeiterinnen des Projekts „Gesundheit für woh-

nungslose Frauen und Familien in Wien“ bieten neben 

regelmäßigen Gruppen und Kursen auf Anfrage auch 

punktuelle thematische Workshops zu verschiedenen 

Gesundheitsthemen aufsuchend in Einrichtungen 

der Wiener Wohnungslosenhilfe an. 2018 waren die 

Themen sehr vielfältig: Gesundheitsnachmittage, Kekse 

backen, Selbstfürsorge und ein Workshop zum Thema 

Verhütung sind nur wenige Beispiele des breiten 

Angebots.

Oftmals geht es bei den Anfragen zu Informati-

onsveranstaltungen und Vorträgen auch um ein 

Vorstellen der Angebote des FEM beziehungsweise 

der FEM-Elternambulanz. Beispielsweise werden alle 

werdenden Eltern bei den wöchentlichen Informati-

onsveranstaltungen in der Semmelweis Frauenklinik 

und im Wilhelminenspital über das Beratungs- und 

Kursangebot informiert.

2018 konnten 842 Frauen über punktuelle Vortragstä-

tigkeiten und Informationsveranstaltungen erreicht 

werden.

Aktivitäten der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Angebote für MultiplikatorInnen sind ein wesentlicher 

Teil der Arbeit im FEM. Die langjährige Erfahrung und 

das Wissen der Mitarbeiterinnen kann auf diese Art 

und Weise an andere ExpertInnen weitergegeben 

werden. Neben einer starken Fokussierung auf 

Struktur- und Netzwerkarbeit werden klassische 

Vorträge und Workshops für unterschiedliche Gruppen 

von ProfessionistInnen zumeist auf Anfrage angeboten. 

Die gewünschten Themen dazu sind sehr unter-

schiedlich und betreffen im weitesten Sinne frauenspe-

zifische Gesundheitsförderung.

Das Workshopangebot im Rahmen des Projekts „Ich! 

Ganz schön selbstbewusst“ erfreute sich im Jahr 

2018 besonders großer Beliebtheit. Insgesamt 29 

Workshops wurden im Frauengesundheitszentrum 

FEM oder vor Ort in Einrichtungen abgehalten, bei 

denen sich vor allem MitarbeiterInnen der offenen 

Jugendarbeit, Lehrpersonen und Studierende darüber 

informierten, wie sie bei Mädchen einen positiven und 

gesunden Umgang mit dem eigenen Körper fördern 

und sie bei der Entwicklung eines guten Selbstbe-

wusstseins unterstützen können. 

Im Rahmen des Fortbildungsschecks des Projekts 

„Gesundheit für wohnungslose Frauen und Familien 

in Wien“ können MitarbeiterInnen der Wiener Woh-

nungslosenhilfe Vorträge und Workshops buchen, die 

auf ihre konkreten Fragen und Anliegen abgestimmt 

werden. 2018 betrafen die gebuchten Angebote die 

Themen „Arbeit mit schwer erreichbaren Klientinnen“, 

„Gynäkologie“ und „Sucht und Gender“. Des Weiteren 

stehen die Mitarbeiterinnen des Projekts jederzeit 

für Fragen zum Thema Gesundheit zur Verfügung 

und bieten die Möglichkeit für Fallsupervisionen und 

Austausch.

Insgesamt konnten im Jahr 2018 429 MultiplikatorInnen 

über Vorträge und Workshops erreicht werden.
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Struktur- und Netzwerkarbeit

Die Etablierung von Strukturen, Netzwerken und 

Kooperationen zu Gesundheits- und Frauenthemen ist 

ein zentrales Anliegen des Frauengesundheitszentrums 

FEM und findet sich in allen Aktivitätsfeldern wieder. 

Der Austausch in den unterschiedlichsten Netzwerken 

findet wien- und österreichweit, interdisziplinär und 

intersektoral statt. Diese strukturelle Arbeit wird als 

Ergänzung zur Arbeit auf der individuellen Ebene 

gesehen und zielt auf die „Verhältnisebene“ ab. Ziel 

dabei ist immer die Verbesserung der gesundheitlichen 

Chancengerechtigkeit von Frauen. Neben laufenden, 

kleineren Vernetzungen in allen inhaltlichen Bereichen 

gründet und betreut das FEM auch langfristige und 

große Austausch- und Vernetzungsgremien.

Im letzten Jahr fanden beispielsweise wieder zwei 

Treffen der „Plattform Gesundheit und Wohnungslo-

sigkeit“ zu den Themen „praxisorientierte Gesund-

heitsförderung“ und „selbstständiges Wohnen“ statt, 

bei denen insgesamt 220 Mitarbeiterinnen aus dem 

Sozial- und Gesundheitsbereich Inputs einholen und 

sich austauschen konnten. Die Plattform ist eine mitt-

lerweile gut etablierte Vernetzungsstruktur, die bereits 

seit 2010 konstant besteht und sich kontinuierlich trifft. 

Im Rahmen des Projekts „Gesundheit für wohnungslose 

Frauen und Familien in Wien“ finden des Weiteren 

laufend Vernetzungen mit anderen Akteuren im Bereich 

Gesundheit und Wohnungslosigkeit statt.

Auch im Bereich der beiden Jugendprojekte „Gesunde 

Jugendliche im Grätzl“ und „Jugendgesundheitskon-

ferenzen Roll out“ unterstützt das FEM Lehrpersonen 

und MitarbeiterInnen der offenen Jugendarbeit in 

den verschiedenen Wiener Gemeindebezirken bei 

der Bildung von Netzwerken. Im Rahmen der Jugend-

projekte entstehen Kooperationen, die teilweise 

auch nach Ende der Projektphase bestehen bleiben. 

Bei den Jugendgesundheitskonferenzen, die den 

Höhepunkt der Zusammenarbeit der Schulen und 

Vereine verschiedener Wiener Bezirke bilden, können 

die Jugendlichen einem breiten Publikum und Verant-

wortungsträgern aus dem Bezirk ihre Ideen zum Thema 

Gesundheit präsentieren. Diese Veranstaltungen bieten 

eine gute Möglichkeit, andere Vereine und Insti-

tutionen kennenzulernen und Kontakte zu knüpfen.

Im Jahr 2018 konnten erfreuliche 3.430 Kontakte der 

Struktur- und Netzwerkarbeit gezählt werden.
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Struktur- und Netzwerkarbeit im FEM
N = 3.430

1 48%  Bereich Wohnungslosigkeit

2 40%  Jugendprojekte  

3 12% FEM und FEM-Elternambulanz 
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NutzerInnen von
FEM
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Herkunftsland
N = 925

1 60%  Österreich

2 8%  Nachfolgestaaten des  

  ehemaligen Jugoslawien

3 4% Deutschland

4 3% Türkei

5 3%  Polen

6 3%  Afghanistan

7 2% Iran

8 17% 43 weitere Länder

Erstsprache der KlientInnen
N = 847 

1 54%  Deutsch

2 9%  Bosnisch-Kroatisch-Serbisch

3 7% Türkisch 

4 4%  Farsi

5 4%  Polnisch

6 2% Dari/Pashto

7 20%  33 weitere Sprachen

Alter
N = 928  
1 0,5%  0 bis 14

2 5%  15 bis 20

3 25% 21 bis 30 

4 35,5%  31 bis 40

5 15%  41 bis 50

6 12% 51 bis 60

7 5%  61 bis 70

8 2% 71+

Höchste abgeschlossene
Schulbildung
N = 711 

1 4%  kein Abschluss

2 4%  Volksschule 

3 16% Pflichtschule

4 23%  Lehre/Mittlere Schule

5 17%  AHS/BHS

6 36% Universität/Fachhochschule

FEM
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„Von FEM weiß ich über…“
N = 921 Mehrfachnennungen möglich 

1 21% persönlichen Kontakt mit Mitarbeiterin

2 11%  FreundInnen oder Familie

3 11% Internet 

4 11%  Semmelweisklinik oder Wilhelminenspital 

5 11%  Programm, Folder, Medien

6 10% MitarbeiterInnen der Wiener    

  Wohnungslosenhilfe 

7 7%  Arzt oder Ärztin

8 4%  andere Beratungsstellen

9 3% FEM Süd oder MEN

10 3%  andere Gesundheitseinrichtungen  

  (KH, Ambulanz,…)

11 2%  arbeitsmarktpolitische Organisation   

  (AMS, BFI,BBRZ,..)

12 1%  Amt für Jugend und Familie

13 5%  sonstigen Zugangsweg  

Anzahl  
der Kinder
N = 867

1 44%  kein Kind

2 26%  1

3 16% 2 

4 7%  3

5 4% 4

6 3% 5 und mehr  

  Kinder

Berufstätigkeit
N = 809 Mehrfachnennungen möglich

1 14% Vollzeit berufstätig

2 11%  Teilzeit berufstätig 

3 3% Geringfügig berufstätig

4 18%  Arbeitslos/Notstandshilfe

5 10%  Mindestsicherung/Dauerleistung

6 22%  Elternkarenz/Mutterschutz

7 4%  Hausfrau/Hausmann 

8 8%  Pension

9 7% in Ausbildung

10 1% Reha-/Krankengeld

11 3% Sonstiges

Familienstand
N = 945

1 21%  Single/Alleinstehend

2 25%  in Beziehung/  

  Lebensgemeinschaft

3 33% verheiratet/eingetragene  

  Partnerschaft

4 19% geschieden/getrennt 

5 2% verwitwet 
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FEM Süd hat sich auch im Jahr 2018 als wichtige 

Anlaufstelle für Frauengesundheit im Süden Wiens 

erwiesen: mehr als 2.000 Mädchen und Frauen nahmen 

Angebote des Frauengesundheitszentrum FEM Süd 

oder der FEM Süd-Frauenassistenz in Anspruch.

2.034 Nutzerinnen kamen entweder in eine Beratung, 

besuchten einen Kurs in einem der beiden Standorte 

oder nahmen an Aktivitäten in Projekten teil. Wieder 

hat sich gezeigt, dass der Anspruch: „für alle Frauen 

und Mädchen da zu sein“, gut erfüllt werden konnte. 

Frauen mit und ohne Migrationshintergrund, in jungem 

oder höheren Lebensalter und quer durch alle Bil-

dungsgruppen profitieren von den Angeboten. Dazu 

gehören Workshops ebenso wie Vorträge zu Gesund-

heitsthemen für Frauen in verschiedenen Erstsprachen 

oder Gruppenangebote für Frauen in höherem 

Lebensalter. Das dabei gewonnene Erfahrungswissen 

wird von den Mitarbeiterinnen im Rahmen von Koope-

rationen auch an andere AkteurInnen im Gesundheits- 

und Sozialwesen weiter gegeben und in Gremien und 

Arbeitskreisen thematisiert. Anspruch ist es, stets für 

aktuelle gesundheitliche Bedürfnisse von Frauen und 

Mädchen da zu sein!

Beratungen

Persönliche Einzelberatungen wurden im Jahr 2018 in 

fast 2.000 Fällen in Anspruch genommen. Mit 9.073 

Beratungskontakten in diesem Zeitraum zeigt sich, dass 

die Nachfrage einmal mehr zugenommen hat. Wie aus 

der Grafik ersichtlich, macht auch das umfassende, 

interdisziplinäre Beratungsangebot Sinn und wird 

nachgefragt, der Schwerpunkt liegt wie jeder Jahr in 

der psychologischen/psychotherapeutischen Beratung 

und Kurzzeitbehandlung.

FEM Süd
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54

Arten der Beratung 
N = 1.965

1 56%  Psychologische/ 

  psychotherapeutische Beratung

2 29%  Sozialberatung 

3 9%  Gesundheitsberatung

4 1%  Ernährungsberatung

5 5%  Sonstige Beratungen und Begleitungen
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In den letzten Jahren hat auch die Inanspruchnahme 

nach Begleitungen stetig zugenommen – dies betrifft 

vor allem Asylwerberinnen, die Unterstützung bei der 

Inanspruchnahme von medizinischen Untersuchungen 

und Behandlungen benötigen. 

Die Stärkung von Frauen in ihrem Selbstwert, ihrem 

Selbstverständnis und ihrer Selbstverantwortung ist 

Ziel der frauenspezifischen Beratung. Ansatzpunkte 

sind Ressourcen und Potenziale von Frauen, die in der 

Beratung gestärkt werden, wobei der Grundsatz gilt, 

dass jede Frau Expertin für ihre eigene Gesundheit 

und ihr eigenes Leben ist. Beratungen werden direkt 

vor Ort in den Standorten FEM Süd und FEM Süd 

Frauenassistenz in den Sprachen Deutsch, Türkisch, 

Bosnisch, Kroatisch, Serbisch, Arabisch, Englisch, Farsi 

durchgeführt. Bei Bedarf steht das Team auch für 

telefonische Beratungen zur Verfügung. 

Sämtliche Angebote werden kontinuierlich stark in 

Anspruch genommen, wobei die psychologische/psy-

chotherapeutische Beratung am stärksten frequentiert 

wird – im Jahr 2018 stieg ihr Anteil auf 56% aller 

Beratungskontakte. Auch Sozialberatung wird stark 

genützt – vor allem in der FEM Süd Frauenassistenz, 

wo die Beratung von Arbeit suchenden Frauen häufig 

mit einer Vielzahl an sozialen Fragen verbunden 

ist. Vielfach führt eine lange Erwerbslosigkeit zu 

psychischen Problemen bzw. wird Arbeitslosigkeit 

wiederum durch psychische Probleme verursacht.

Gesundheitsberatung wird zu einem überwiegenden 

Teil in arabischer Sprache durchgeführt. Der nähere 

Blick zeigt eine engmaschige Betreuung, vor allem bei 

arabischsprachigen Frauen. Hier ist die Begleitung 

zum medizinischen Versorgungssystem, wie Kran-

kenhaus oder FachärztInnen integraler Bestandteil 

der Betreuung. Auch zu anderen Stellen, wie 
Familien beratungsstellen, Einrichtungen der Asylhilfe, 

Soziale Einrichtungen, Gewaltschutzeinrichtungen 

oder Jugendamt wird oftmals nicht nur überwiesen, 

sondern die jeweilige Frau bei Bedarf auch begleitet. 

Beraterinnen standen auch nach Gewalterfahrungen 

oder bei rechtlichen Problemen für Begleitung zu 

gerichtlichen Terminen oder der Polizei zur Verfügung.
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Die 7 Hauptthemen der Beratung 
N = 4.266, Mehrfachnennungen

1 37%  Psychische Probleme

2 17%  Partnerschaft/Familie

3 13%  Gesundheitliche/medizinische Probleme

4 10%  Wohnprobleme/Ausbildung/Arbeit/  

  Wirtschaftliche und finanzielle Probleme

5 9%  Familienplanung/Schwangerschaft/Geburt

6 8%  Krankheit und Behinderung

7 6%  Gewalterfahrung/Kriminalität/rechtliche   

  Probleme
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9Arten der Interventionen 

N = 1.923

1 29%  Weitervermittlung zu medizinischen    

  Versorgungsangeboten

2 18%  Unterstützung bei behördlichen Schriftstücken

3 15%  Vermittlung zu Ämtern und Behörden

4 11%  Vermittlung zu anderen Standorten des Vereins

5 11%  Verfassen von Befund und Stellungnahme

6 5%  Begleitung zu medizinischen Terminen

7 4%  Vernetzung und Fallkonferenz

8 4%  Vermittlung zu diversen anderen Organisationen)

9 3%  Psychotherapie
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Das Spektrum der gesundheitlichen und psycho-

sozialen Anliegen zeigt sich in der Dokumentation 

der Beratungsthemen. Hier zeigte sich auch 2018 

ein Schwerpunkt in der Beratung bei psychischen 

Problemen (37%), aber auch Themen rund um 

Partnerschaft und Familie waren für 17% der Frauen 

zentrale Thematik. Gesundheitliche, medizinische 

Probleme bzw. Krankheit/Behinderung waren mit 21% 

beinahe bei einem Viertel der Frauen Hauptthema der 

Beratung. Im Vergleich zu den Vorjahren haben soziale 

Fragen stark zugenommen, so war es bei jeder zehnten 

Frau ein finanzielles Problem – von der Wohnsituation 

über die Arbeitslosigkeit bis hin zu Schulden, die den 

Weg zu FEM Süd geebnet haben.

In der psychologischen/psychotherapeutischen 

Beratung war im Jahr 2018 Depression die mit Abstand 

häufigste Diagnose – fast 40% der Frauen waren 

davon betroffen (39%), mitunter zeigte sich eine 

Angsterkrankung in Verbindung mit einer depressiven 

Symptomatik (4%); Angst zeigte sich in Form von Panik-

störungen, auch posttraumatische Belastungsstörungen 

(4%) waren Anlass, Hilfe bei FEM Süd zu suchen. Die 

Nachfrage – insbesondere nach Hilfestellung in anderen 

Erstsprachen war auch 2018 sehr groß, was immer 

wieder zu längeren Wartezeiten führte.

Angestiegen ist im Jahr 2018 neben der Beratungs-

tätigkeit auch die Zahl an weiterführenden Inter-

ventionen sowie Überweisungen – fast 2.000mal war 

dies notwendig (in 1.923 Fällen). Einen starken Anstieg 

gegenüber dem Vorjahr verzeichnete die Vermittlung 

zu Ämtern und Behörden ein. Hervorzuheben ist 

weiters der Anstieg von 5% an Begleitung zu medi-

zinischen Terminen Der Zugang zum medizinischen 

System stellt gerade Frauen mit Fluchthintergrund, 

Frauen, die von Arbeitslosigkeit und Behinderung 

betroffen sind oder schwangere Frauen vor große 

Probleme.

Kurse, Gruppen und  
körpertherapeutische Angebote

Im Jahr 2018 konnten Frauen aktuelle Bewegungs-

angebote, darunter Piloxing, Pilates, Bauchtanzen, 

Osteoporoseturnen oder Nordic Walking besuchen. 

Das Kurs-, Beratungs- und Vortragsprogramm wird 

dabei laufend an die Bedürfnisse teilnehmenden 

Frauen angepasst. Seit vielen Jahren gibt es eigene 

Kurse für jene, die im Krankenhaus beschäftigt sind als 

Beitrag zur Gesundheitsförderung am Arbeitsplatz.

Diese erfreuen sich vor allem bei Frauen – vielfach in 

der Pflege oder Verwaltung tätig – großer Beliebtheit. 

Dazu wurde 2018 eine Befragung der MitarbeiterInnen 

des Kaiser Franz Josef-Spitals/SMZ Süd durchgeführt, 

um gemeinsam bedürfnisgerechte Angebote zu 

entwickeln. Insgesamt nützten 373 Frauen die FEM Süd 

Kursangebote für die eigene Gesundheit, fast 1.381 

Kontakte konnten verzeichnet werden.

Die Nachfrage nach Angeboten zu Bewegung und 

gesunder Ernährung als Beitrag zu einer gesunden 

Lebensführung ist gerade bei Frauen stets groß. 

Erfreulicherweise konnte im Jahr 2018 das Gruppen-

programm „rundum gsund“, das sich dem Thema 

Übergewicht widmet, mit Unterstützung des Landes-

gesundheitsförderungsfonds fortgesetzt werden. Die 

Akzeptanz ist wie immer erfreulich!

Auch die Gesundheitskompetenzkurse, die im Projekt 

„Durchblicker*in“ in Kooperation mit diversen 

Trägern von Qualifizierungsmaßnahmen durchgeführt 

werden, sind stark nachgefragt. Ein Thema mit großer 

Bedeutung für die eigene Gesundheit, aber leider 

noch zu wenig bekannt – so ist es erfreulich, dass sich 

212 Frauen im Jahr 2018 mit der eigenen Gesundheits-

kompetenz beschäftigt haben.

Inanspruchnahme der  
drei wichtigsten Angebote
N = 3.158 Kontakte

1 41% Bewegungsangebote

2 34%  Rundumgsund

3 21% DURCHBLICKer*in

1

2

3
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Jugendworkshops

Mädchen waren im Jahr 2018 als Zielgruppe besonders 

im Fokus. Die Workshops für Schulklassen sind seit 

vielen Jahren ein bewährtes Angebot und werden in 

Kooperation mit dem Männergesundheitszentrum 

MEN durchgeführt. Zahlreiche Schulen haben diese 

Möglichkeit einer Annäherung an wichtige und 

sensible Jugendthemen – außerhalb des schulischen 

Kontextes und in entspannter Atmosphäre - auch 2018 

wieder genützt und waren zu Besuch, Workshops mit 

Volksschulkindern finden im Klassenverband vor Ort 
statt. Workshops werden dann stets in geschlechts-

homogenen Gruppen – gemeinsam mit Kollegen vom 

Männergesundheitszentrum – durchgeführt.

Auch 2018 wurde die überwiegende Anzahl der 

Workshops durch eine Kooperation mit der Wiener-

Gebietskrankenkasse ermöglicht. Wie im Jahr zuvor 

wurden auch maßgeschneiderte Workshops bei 

Jugend am Werk zu den Themen „Liebe, Partnerschaft 

& Sexualität” durchgeführt. Hier waren Mädchen und 

junge Frauen mit kognitiver Beeinträchtigung die 

Zielgruppe.

Insgesamt nahmen 1.193 Mädchen an 103 Workshops 

im FEM Süd teil, damit war der Zuspruch ähnlich hoch 

wie im Vorjahr. Für viele PädagogInnen ist es schon 

eine Tradition, einen Besuch im Frauengesundheits-

zentrum zu buchen – dies spricht für die hohe Zufrie-

denheit der Teilnehmerinnen. Leider übersteigt jedoch 

die Nachfrage bei weitem die Möglichkeiten von FEM 

Süd.

Mädchen stehen auch im Rahmen des Projekts 

WERTVOLL im Mittelpunkt. Hier ermöglichen – dank 

der Unterstützung durch die Wiener Gesundheits-

förderung – Workshopreihen für Mädchen eine 

vertiefende Auseinandersetzung mit für sie relevanten 

Themen. In Zusammenarbeit mit Jugendzentren 

und Bildungseinrichtungen konnten Mädchen in 21 

Einrichtungen mit den Trainerinnen unbefangen alle 

Fragen von Sexualität über Empowerment, Selbstbe-

stimmung, „Nein-Sagen” und vieles mehr besprechen.

Informationsveranstaltungen,  
Workshops, Vorträge

Wichtiger Bestandteil der Angebotspalette von FEM 

Süd sind Vorträge und Workshops, die meist in Koope-

rationen mit anderen Organisationen stattfinden. Nach 

dem Motto „wir kommen zu Ihnen“ erfahren Frauen 

und Mädchen so in ihrem Lebensumfeld Aktuelles 

zu gesundheitlichen Themen und lernen gleichzeitig 

Expertinnen von FEM Süd kennen. Es werden auch 

andere GesundheitsexpertInnen eingeladen, häufig 

aus der Medizin, wichtig sind zudem unterschiedliche 

Sprachkompetenzen.

Ein niederschwelliger Zugang zu Vorträgen und 

Workshops ist wesentlich, diese fanden daher bei-

spielsweise in Bildungseinrichtungen, wie Volkshoch-

schulen oder arbeitsmarktintegrativen Organisationen 

statt. Wie jedes Jahr waren aber auch andere Frau-

envereine Gastgeberin für Vorträge. Eine langjährige 

Kooperationspartnerin ist hier beispielsweise die 

Schwarze Frauen Community, Veranstaltungen werden 

außerdem in konfessionellen Einrichtungen oder in 

Jugendzentren durchgeführt.

Im Gegensatz zu den Vorjahren fanden 2018 viele 

Informationsveranstaltungen in deutscher Sprache 

statt – die sprach- und kulturkompetenten Refe-

rentinnen konnten jedoch bei Bedarf auch Inhalte in 

der jeweiligen Erstsprache erklären.

Workshopthemen 2018
N = 103 Workshops

1 26%  „Liebe, Sex & Co“

2 22%  „Ich bin stark!“ 

3 17% „Verstehst du mich, versteh ich dich!“

4 11%  „Spieglein, Spieglein an der Wand“

5 16%  „Ich mag dich und ich mag mich!“

6 8% „Stress lass nach!“
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Für den Spracherwerb hat sich diese Vorgangsweise 

als sehr hilfreich erwiesen. Ein wichtiges Ziel dieser 

Angebote ist Informationsvermittlung im Hinblick auf 

Themen der Frauengesundheit, immer geht es jedoch 

auch um „Empowerment” der teilnehmenden Frauen 

und Mädchen– Referentinnen dienen hier vielfach 

als „role models” und motivieren die Zuhörerinnen, 

sich selbst im Gesundheitssystem zurechtzufinden, 

ihre Bedürfnisse zu artikulieren und ihre Rechte 

einzufordern und stärken somit Autonomie, Selbst-

bestimmung sowie „Health Literacy“ bei den Zuhö-

rerinnen.

Zu Informationsveranstaltungen gehören aber auch 

Gesundheitstage in größerem Umfang. Hier sind die 

Mädchen- und Burschengesundheitstage seit vielen 

Jahren und seit 2018 die Volksschulgesundheitstage 

mit im Programm – auf diesem Wege können schon 

Kinder und Jugendliche mit gesundheitlichen Themen 

vertraut werden und es ist möglich, eine größere Teil-

nehmerinnenzahl zu erreichen. Erfreulicherweise ist das 

Interesse von Schulen an diesen Formaten sehr groß.

Im Jahr 2018 konnten so mit 140 Informationsveran-

staltungen über 7.000 Kinder, Mädchen und Frauen 

erreicht werden.

Aktivitäten der Aus-, Fort- und Weiterbildung

Das Frauengesundheitszentrum FEM Süd kann auf eine 

lange Tradition der Arbeit mit Frauen und Mädchen 

in sozial schwierigen Lebenslagen zurückblicken 

und besitzt Expertise im Bereich von Diversität und 

Gender  fragen. Dieses Erfahrungswissen wird im 

Rahmen von Maßnahmen der Aus-, Fort- und Weiter-

bildung weitergegeben. Zielgruppen sind dabei 

insbesondere Angehörige der Gesundheits- und 

Sozialberufe. Erfreulich ist es, dass Themen der 

Frauengesundheit fixer Bestandteil von Ausbildungs-

curricula werden, so dürfen Mitarbeiterinnen von FEM 

Süd ihr Wissen aus der Praxis Auszubildenden der 

Gesundheits- und Krankenpflege weitergeben oder 

aber auch Studierenden des Studiengangs Hebammen.

In den letzten Jahren hat auch das FH-Studium Soziale 

Arbeit das Expertinnenwissen von FEM Süd genützt. 

Die Erfahrungen sind durchwegs sehr positiv.

2018 wurden 76 Vorträge, Seminare und Workshops 

umgesetzt, in Summe konnten fast 2.000 Teilneh-

merInnen verzeichnet werden. Die größte Nachfrage 

gab es bei Themen, wie Gesundheit im Kontext 

von Migration (hier insbesondere im Hinblick auf 

den Arbeitsschwerpunkt der weiblichen Genitalver-

stümmelung), weiters zu Themen rund um „Gender 

und Diversität” und zu Gesundheitskompetenz. Die 

Wichtigkeit des gesundheitspolitisch bedeutsamen 

Themas wird zunehmend auch von Ausbildungs-

verantwortlichen erkannt und konnte im Jahr 2018 

beispielsweise Studierenden der Psychologie und der 

sozialen Arbeit, aber auch AkteurInnen der Gesund-

heitsförderung nahe gebracht werden.

Struktur- und Netzwerkarbeit

Ein Grundpfeiler in der Gesundheitsförderung ist 

neben der individuellen Perspektive, die die einzelne 

Frau im Blickfeld hat, die Strukturarbeit. Diese hat den 

Aufbau tragfähiger Kooperationen und Netzwerke 

zum Ziel, um Lebenswelten gesundheitsfördernder 

zu gestalten. Netzwerkarbeit beginnt bei punktuellen 

Kooperationskontakten und reicht bis zur Etablierung 

von Plattformen bzw. Vernetzungsforen, die eine 

gemeinsame Zielgruppe bzw. ein gemeinsames Thema 

verbindet. Diese Arbeit passiert oft im Hintergrund, 

soll aber umso mehr sichtbar gemacht werden.

Die Mitarbeiterinnen von FEM Süd und der FEM Süd 

Frauenassistenz pflegen intensiven Austausch mit Part- 

nerInnenorganisationen und sind ständig bemüht, den 

gegenseitigen Informationsfluss am Laufen zu halten – 

so haben 2018 mehr als 50 Kooperationstermine 

stattgefunden. Die Frauenassistenz ist beispielsweise 

mit einer Vielzahl an arbeitsmarktpolitischen Ein-

richtungen in regelmäßigem Kontakt, FEM Süd hat im 

Regionalteam Favoriten seit fast 20 Jahren im Organi- 

sationsteam eine tragende Rolle inne.

Aktuell ist FEM Süd Mit-Initiatorin bzw. Koordinatorin 

von sieben etablierten Netzwerken. Diese haben 

regionalen Bezug, wie die Regionalforen in den 

Bezirken oder nationale Reichweite, wie das Netzwerk 
österreichischer Frauengesundheitszentren. Ver net- 

zungs plattformen haben auch thematischen Bezug und 

leben vom partizipativen Engagement der Beteiligten 

– 2018 konnte das Wiener Forum Übergewicht und 

Adipositas dank der Unterstützung durch die Wiener 

Gebietskrankenkasse fortgesetzt werden – das 

Interesse von ExpertInnen an Erfahrungsaustausch zu 

diesem Thema ist gleichbleibend hoch.

Die Neugründung des Wiener Forums Gesundheits-

kompetenz – ebenfalls eine Initiative der WGKK – reiht 

sich ein in diese Tradition und bietet AkteurInnen in 

diesem Feld die Möglichkeit einer Weiterentwicklung 

ihrer Expertise durch Vernetzung und Lernen von 

Anderen. In Summe wurden im Jahr 2018 mehr als 35 

Aktivitäten umgesetzt.
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NutzerInnen von
FEM Süd
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Herkunftsland
N = 1.996

1 30%  Österreich

2 17% Afrika/Naher und Mittlerer Osten

3 30%  Türkei

4 15% Nachfolgestaaten des 

  ehemaligen Jugoslawien

5 8%  Sonstige Länder

  
Erstsprache der KlientInnen
N = 1.995

1 21%  Deutsch 

2 36%  Türkisch

3 16% Bosnisch-Kroatisch-

  Serbisch

4 16%  Arabisch

5 11%  Sonstige Sprachen

Alter
N = 1.965

1 1%  0 bis 14

2 6%  15 bis 20

3 17% 21 bis 30 

4 22%  31 bis 40

5 27%  41 bis 50

6 21% 51 bis 60 

7 5%  61 bis 70

8 1% 71+

Höchste abgeschlossene 
Schulbildung
N = 1.948

1 8% kein Abschluss

2 16%  Volksschule 

3 23% Pflichtschule

4 24%  Lehre/Mittlere Schule

5 17%  AHS/BHS

6 12% Universität/FH

FEM Süd
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„Von FEM Süd weiß ich über...“
N = 1.982 Mehrfachnennungen möglich

1 26%  persönlicher Kontakt mit Mitarbeiterinnen des Instituts 

2 20%  sonstige Zugangswege 

3 16% Freunde und Familie 

4 10%  Arzt oder Ärztin

5 9%  arbeitsmarktpolitische Organisationen

6 7%  Programm/Folder/Internet 

7 7%  Vereine 

8 5%  von anderen Beratungsstellen

Anzahl der Kinder
N = 1.955

1 32%  keine Kinder

2 14%  1 Kind

3 24% 2 Kinder

4 20%  3 Kinder

5 10% mehr als 4 Kinder

Familienstand
N = 1.997

1 22%  Single/Alleinstehend

2 8%  in Beziehung/Lebensgemeinschaft

3 50% verheiratet/eingetragene   

  Partnerschaft

4 17% geschieden/getrennt

5 3% verwitwet 

Berufstätigkeit
N = 2.049 Mehrfachnennungen möglich 

1 16%  Vollzeit berufstätig

2 7%  Teilzeit berufstätig 

3 2% Geringfügig berufstätig

4 31%  Arbeitslos/Notstandshilfe

5 11%  Mindestsicherung/

  Dauerleistung

6 1% Bildungskarenz 

7 3%  Elternkarenz/Mutterschutz

8 8%  Hausfrau

9 6% Pension

10 8% Schülerin/Studentin/i. A.

11 7% Sonstiges
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Betrachtet man das Thema Männergesundheit im 

Sinne einer emanzipatorischen Männerarbeit, so gilt 

es sowohl die Kosten, die Privilegien wie auch die 

Unterschiedlichkeiten zu berücksichtigen, die Männ-

lichkeitsvorstellungen mit sich bringen. Damit das MEN 

Burschen und Männer gesundheitsfördernd erreicht, 

braucht es – um dieser Vielschichtigkeit und Vielfalt 

gerecht zu werden – auch entsprechend vielseitige 

Angebote. Um Männer in der Gesundheitsförderung 
anzusprechen, setzt das MEN auf eine enge Zusam-

menarbeit mit den Frauengesundheitszentren, auf 

Angebote im aufsuchenden Setting, sowie auf die 

Berücksichtigung männer spezifischer Aspekte bei 

Planung und Konzeption. MEN profitiert auch von 

der einschlägigen Bekanntheit aufgrund langjähriger 

Arbeit in diesem Bereich und von der interkulturellen 

Kompetenz seines Teams.

Beratungen

Das persönliche Beratungsangebot im MEN ist 
vielfältig und umfasst psychologische/psychothe-
rapeutische Beratung, allgemeinmedizinische und 
Ernährungsberatung, juristische Beratung, psycho-
soziale Prozessbegleitung und Sozialberatung. Das 
MEN führte im Jahr 2018 6.467 Beratungen mit 829 
Klienten durch. Damit haben 57 Klienten mehr als im 
Vorjahr eine Beratung im MEN in Anspruch genommen. 
Ein durchschnittlicher Beratungsprozess im MEN ist 
nach acht Beratungseinheiten abgeschlossen.

Viele der MEN Angebote werden nicht nur in 
deutscher Sprache, sondern auch in anderen Sprachen 
angeboten. Die persönliche und psychologische 
Beratung fand in deutscher, türkischer und  bosnischer, 
kroatischer bzw. serbischer Sprache, sowie in 

MEN
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Die 10 häufigsten Gründe für eine 
Erstberatung im MEN 
N = 829

1 31%  Psychische Probleme

2 11%  Psychische Balance/Lebensstil 

3 11%  Allgemeinmedizinische Probleme

4 10%  Partnerschaft/Familie

5 9%  Wohnprobleme 

6 7%  Kritische Lebensereignisse

7 6%  Gewalterfahrung

8 5%  Krankheit/Behinderung

9 5%  Ausbildung/Arbeit

10 5%  Weitere Gesundheitsthemen
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 arabischer Sprache und Dari/Farsi statt. Damit soll auch 
all jenen Männern Zugang zu gesundheitsfördernden 
Angeboten ermöglicht werden, die vielerlei Hürden für 
die Nutzung haben. Wie an den Sprachen ersichtlich 
ist, hat sich in Folge der Entwicklungen im Flüchtlings-
bereich ein neuer Schwerpunkt gebildet. Dies wurde 
dem MEN dankenswerterweise durch Unterstützung 
durch die Malteser ermöglicht. In den Beratungen für 
geflüchtete Männer geht es nicht nur um traumatische 
Erlebnisse, sondern auch eine Vielzahl an psychischen 
Problemen. Depressionen, Angststörungen oder akute 
Belastungsreaktionen zählen hier ebenso dazu wie 
Partnerschaftsthemen, Erziehungsfragen oder Gewalt-
prävention.

Nach wie vor ist ein wesentlicher Faktor für die sehr 

gute Nutzung der psychologischen Angebote des MEN 

die Arbeit im aufsuchenden Setting. Insbesondere im 

Bereich der Gesundheitsförderung für wohnungslose 

Männer sind die Mitarbeiter in über 20 Einrichtungen 

der Wiener Wohnungslosenhilfe vor Ort, um dort 

persönliche Gespräche anzubieten. Damit wird (psy-

chologische) Gesundheitsförderung an Zielgruppen 

herangetragen, die einerseits sehr großen Bedarf 

haben und andererseits sonst kaum erreichbar sind. 

Seit mehreren Jahren betreibt das Männergesund-

heitszentrum die Opferschutzeinrichtung MEN 

VIA, in der Männer betreut werden, die von Men-

schenhandel betroffen sind. Die Lebensgeschichten 

und Lebenslagen dieser Männer sind von Diskrimi-

nierung im Herkunftsland, Ausbeutung, Gewalt und 

der Ausnutzung von Abhängigkeitsbeziehungen 

geprägt. Ein Ausstieg aus den Gewaltverhältnissen 

ist oft sehr schwierig. MEN VIA wird mittlerweile 

von drei Ministerien gefördert und konnte 2018 die 

Schutzwohnung für die sichere Unterbringung der 

Betroffenen wiedereröffnen. Die Beratung, Begleitung 

und Betreuung der 46 Männer erfolgte in vielen ver-

schiedenen Sprachen, wie etwa: deutsch, rumänisch, 
bulgarisch, englisch, italienisch, bosnisch- kroatisch-

serbisch oder auch chinesisch. Näheres zu MEN VIA 

finden Sie auf der Projektseite.

Kurse, Gruppen

Zu den gesundheitsfördernden Aktivitäten des MEN 

zählen auch Kurs- und Gruppenangebote, die etwa im 

Rahmen von Projekten, oder auch im Regelbetrieb vor 

Ort angeboten werden. Diese Maßnahmen werden 

nach wie vor gut genutzt, es gab auch im Jahr 2018 

etwa 2.500 Teilnahmen zu verzeichnen.

Im Projekt „Durchblicker*in”, welches das Institut auf 

Grund der starken Nachfrage und des erfolgreichen 

Vorgängerprojektes auch für Männer anbot, wurden 

mit Workshops zur Gesundheitsförderung 129 Männer 

erreicht. Die externe Evaluation des Angebots brachte 

sehr positive Vorher-Nachher-Vergleiche.

Im Projekt „Herzensbildung“ wurde ein aufklärendes 

Kommunikationsprojekt für Menschen mit Koronaren 

Herzerkrankungen umgesetzt. In Zusammenarbeit 

mit der 5. Medizinischen Abteilung des SMZ Süd/

Kaiser Franz Josef-Spitals führten MEN und FEM Süd 

Schulungen für RisikopatientInnen durch. Filmvor-

führung, Inputs und Diskussion erreichten 394 Teilneh-

merInnen – von denen etwa zwei Drittel Männer waren. 

Durch das Einbeziehen vieler Angehöriger ergab sich 

darüber hinaus eine gute nachhaltige Perspektive.

Im Kursangebot „Rundum G’sund“ konnten 17 Männer 

mit hoher Motivation zur Lebensstiländerung durch 

die achtmonatigen Kurse geführt werden, ergänzt von 

Bewegungsangeboten und Einzelberatung. Dieses 

Beratung am Standort und aufsuchend
N = 829

1 57%  Vor Ort im MEN 

2 43%  Aufsuchend in Einrichtungen  

  der Wiener Wohnungslosenhilfe

1

2
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intensive Programm zur Lebensstiländerung bringt 

für die teilnehmenden Männer und ihr persönliches 

Umfeld sehr nachhaltige positive Effekte.

Im Rahmen des Projektes Gesund Arbeiten mit 

Männern (GAM) wurde es der Zielgruppe (Männer 

in Niedriglohnbranchen des Wiener Krankenanstal-

tenverbundes) ermöglicht an vielfältigen Angeboten 

teilzunehmen und ihnen somit gesundheitsfördernde 

Impulse mitzugeben und einen Beitrag zur Stärkung 

ihrer Resilienz und Gesundheitskompetenz zu leisten. 

In Gesundheitszirkeln wurden mit den teilnehmenden 

Männern gesundheitliche Belastungen und Ressourcen 

am Arbeitsplatz erarbeitet und Lösungsvorschläge 

formuliert. In zwei Häusern des Krankenanstalten-

verbundes nahmen 53 Mitarbeiter an den Gesund-

heitszirkeln teil, für die Kurse zur Verhaltensänderung 

konnten 69 Teilnehmer gewonnen werden. Im Projekt 

wurden (in enger Zusammenarbeit mit FEM Süd) zudem 

16 Frauen und Männer zu Gesundheitsmultiplika-

torInnen ausgebildet.

Besonders beliebt und gut besucht waren auch in 

diesem Jahr wieder der Tanzworkshop „Tanz Mit – 

Plešimo zajedno“ und weitere Angebote im Rahmen 

des Projekts „Naše Zdravlje“. Insgesamt gab es 1.016 

Teilnahmen von Frauen und Männern.

Neben den Einzelberatungen gibt es auch psycho-

logische Gruppenangebote im MEN, die auf Grund 

starker Nachfrage insbesondere in türkischer und 

bosnisch-kroatisch-serbischer Sprache seit mehreren 

Jahren erfolgreich laufen. Dabei zeigt sich, dass eine 

geschlechtshomogene Männergruppe viele Potentiale 

mit sich bringt, sich mit Angst- oder Scham-besetzten 

Themen vertrauensvoll auseinanderzusetzen. In der 

persönlichen Begegnung treten dabei Kategorien von 

Herkunft, Nationalität oder sozialer Unterschiede in 

den Hintergrund, wodurch ein spürbarer Beitrag zum 

Abbau hegemonialer Männlichkeiten geleistet wird.

Darüber hinaus fördern diese Angebote die psycho-

logische Aktivierung der Männer, die so in verstärkter 

Selbstfürsorge wieder mehr unternehmen, aktiver 

in der Partnerschaft sind, Qualifikationsmaßnahmen 

besuchen, wieder arbeitsfähig werden und viele andere 

Ziele erreichen. Dies zeigt den Erfolg einer integrativen 

Gesundheitsförderungsarbeit.

Die Workshop-Themen im MEN
N = 128

1 38%  „Liebe, Sex & Co“

2 16%  „Körpernormen”

3 14% „Verstehst Du mich, versteh ich Dich“

4 13%  „Ich bin stark!“

5 13% „Ich mag dich, ich mag mich!“

6 6% „Stress lass nach“

1

3

2

4

5

6
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Jugendworkshops

Unter Titeln wie „Liebe, Sex & Co.“, „Ich bin stark“, 

„Körper und Gesundheit“ und anderen wurden im 

MEN – in Zusammenarbeit mit den Frauengesund-

heitszentren – zahlreiche Workshops für männliche 

Jugendliche im geschlechtshomogenen Setting 

angeboten. Für jüngere Zielgruppen werden 

Workshops zu Themen wie Kommunikation, Res-

sourcen, Respekt oder wertschätzender Umgang 

durchgeführt - wobei hier geschlechtssensibel, aber in 

gemischten Gruppen gearbeitet wird.

Betrachtet man die Daten zur Männergesundheit, so 

zeigt sich, dass die meisten Lebensjahre im ersten 

Lebensdrittel verloren gehen. Dies hat sehr viel mit 

Risikoverhalten und „Männlichkeitsbeweisen“ von 

Burschen und jungen Erwachsenen zu tun. In den 

Workshops wird daher immer der Einfluss von gesund-

heitsgefährdenden Männerbildern thematisiert. Sobald 

es dabei in der Gruppe erst einmal gelungen ist, den 

Druck zu nehmen, sich vor anderen als möglichst 

„männlich“ zu beweisen, können die Ressourcen der 

Burschen für einen persönlichen, vielfältigen und 

risiko-kompetenten Zugang zur eigenen Gesundheit 

aktiviert werden.

Auch Workshops mit nach Österreich geflüchteten 

Burschen zu Gesundheits- und Aufklärungsthemen 

oder „Körper und Gesundheit“ wurden durch-

geführt und wurden mit großem Interesse und hoher 

Motivation wahrgenommen. Insgesamt nahmen an 128 

Workshops 1.600 Burschen aus ganz Wien teil.

Informationsveranstaltungen,  
Workshops und Vorträge

Mitarbeiter des MEN sind auch bei Informationsver-

anstaltungen und als Vortragende zu Männergesund-

heitsthemen angefragt. MEN VIA war am Tag gegen 

Menschenhandel in der Wiener Hofburg mit Vortrag 

und Workshopangebot beteiligt und teilte seine 

Expertise in der Unterstützung männlicher Verbre-

chensopfer auf weiteren Tagungen in Wien und Berlin.

Die Schnupperangebote und Workshops, die bei 

„Gesund Arbeiten mit Männern“ durchgeführt 

wurden, versuchen durch ein zielgruppenspezifisches 

Design Interesse zu wecken. Dazu gehört nicht nur 

der partizipative Charakter bei der Auswahl der 

Themen, sondern auch die Präsentation und der 

Titel der Workshops. So konnten viele Männer mit 

Angeboten wie „Shaolin Qi Gong“, „Rezeptmeister“ 

oder „Stress-Profi“ sehr gut erreicht werden. MEN 

bemüht sich in der Zielgruppenkommunikation um 

eine Balance zwischen der Verwendung verbreiteter 

Männlichkeitsmetaphern zum Wecken von Interesse 

und der Vermittlung gleichstellungsorientierter, 

selbst- und strukturkritischer Werthaltungen in den 

Angeboten. Ziel ist es, ungesunde und Ungleichheit 

reproduzierende Aspekte von Männlichkeit abzubauen 

sowie verantwortungsvolle, lebensbejahende Anteile 

zu stärken.

Aus-, Fort- und Weiterbildungen

Männergesundheitsthemen sind in vielen Bereichen 

selbstverständlicher Teil der Präventionslandschaft 

geworden. Neben Vorträgen im Rahmen diverser 

Projekte in Wien, gab es auch Anfragen für Inputs in 

anderen österreichischen Bundesländern, wie etwa 

dem Verein für Männer- und Geschlechterthemen 

in Graz. Besonders erfreulich sind hier auch die 

internationalen Anfragen, so wurde ein Vortrag beim 

Stuttgarter Männergesundheitsnetzwerk gehalten. 

Das Know-How in der Männerarbeit wurde auch 2018 

wieder in vielen Fortbildungen weitergegeben. Die 

Themen waren dabei etwa Caring Masculinity, Gewalt-

prävention/Deeskalation, Burschenarbeit oder Zugänge 

zur Männergesundheit. Dazu wurden 18 Fortbildungen 

für insgesamt 560 MitarbeiterInnen aus den Bereichen 

der Wohnungslosenhilfe, Flüchtlingshilfe, Suchthilfe 

oder auch dem arbeitsmarktpolitischen Bereich 

durchgeführt.

Trotz einer vorübergehenden Phase der Finanzierungs-

unsicherheit setzten die MitarbeiterInnen des Opferhil-

feangebots MEN VIA nicht nur ihre Betreuungsarbeit 

für betroffene Männer fort, sondern waren auch 2018 

im Rahmen zahlreicher Vorträge und sehr unter-

schiedlicher Veranstaltungen mit Inputs und Vorträgen 

aktiv – in Form von Workshopgestaltung bei Jubilä-

umsveranstaltungen des Weißen Rings und der Inter-

ventionsstelle für Betroffene von Frauenhandel, mit 

einem Beitrag beim Symposium „Rechte für Betroffene 

von Menschenhandel“, mit Lehrveranstaltungs-Inputs 

an der Fachhochschule für Soziale Arbeit. MEN VIA 

beteiligt sich weiters an der von der Internationalen 

Organisation für Migration organisierten Schulung für 

wesentliche Akteure im Asylrecht. Der MEN VIA Leiter 

bringt sich überdies als Experte zu psychosozialer 

Prozessbegleitung für männliche Verbrechensopfer im 

Lehrgang des Justizministeriums ein. Die Informationen 

erreichten in Summe über 400 wichtige AkteurInnen 

und interessiertes Publikum.
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Strukturarbeit und Netzwerke

Gesundheitsförderung gelingt am besten in 

Kooperation mit regionalen und fachlich spezialisierten 

AkteurInnen sowie im Austausch von Expertise, um der 

Vielfalt an Themen, Problemen und Anfragen gerecht 

zu werden. Die Nachfrage nach männerspezifischen 

Angeboten, Inputs oder Erfahrungsaustausch ist 

ungebrochen hoch, weshalb das MEN in verschiedene 

Netzwerke eingebunden ist und regelmäßig an Fach-

gremien teilnimmt. Neben den Gesundheitszielen der 

Stadt Wien oder der Wiener Diversitätsplattform, die 

gemeinsam mit den Kolleginnen der Frauengesund-

heitszentren besucht werden, stand das Thema von 

Väterkarenz und „Caring Masculinity“ im Fokus. Hier 

war das MEN im Rahmen eines vom Sozialministerium 

durch geführten EU Projektes Teil des Fachgremiums 

und gestaltete auch eine zweitägige Fachtagung mit. 

Zu den eigens vom Institut betriebenen Netzwerken wie 

„Naše Zdravlje – Unsere Gesundheit“ der „Plattform 

Gesundheit und Wohnungslosigkeit“ oder dem „Wiener 

Forum Übergewicht und Adipositas“ finden Sie näheres 

auf den Projektseiten.

Auch MEN VIA betreibt intensive Netzwerkarbeit. 

Erfolgreiche Opferhilfe kann nur in Zusammenarbeit 

und Verbund mit vielen AkteurInnen erreicht werden, 

wie etwa Berufsgruppen und KooperationspartnerInnen 

bei Strafverfolgungsbehörden, ArbeitsinspektorInnen, 

AK-MitarbeiterInnen, Gewerkschaften, Opferschut-

zeinrichtungen in anderen Ländern, Einrichtungen der 

Wohnungslosenhilfe, Krankenanstalten, Botschaften, 

Ministerien u.v.a.m.

MEN engagiert und vernetzt sich über die Stadtgrenzen 

hinaus. MEN ist Mitglied im Dachverband der Män-

nerarbeit Österreich, in dem sich die wesentlichen 

Männerberatungseinrichtungen des Landes zusam-

mengeschlossen haben. MEN war 2018 aber auch 

international aktiv, vernetzte sich im Rahmen von HELP 

MEN mit Gesundheitseinrichtungen in Deutschland, 

Luxemburg und Südtirol.
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NutzerInnen von
MEN
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Herkunftsland
N = 785

1 42% Österreich

2 21% Türkei

3 12%  Nachfolgestaaten des  

  ehemaligen Jugoslawien

4 8% Afghanistan, Pakistan, Iran

5 3% Rumänien 

6 14% Weitere Länder

Alter
N = 791

1 5% unter 20

2 15% 21 bis 30

3 20% 31 bis 40

4 22% 41 bis 50

5 29% 51 bis 60

6 8% 61 bis 70

7 1% 71+ 

Höchste  
abgeschlossene 
Schulbildung
N = 710

1 6% kein Abschluss

2 8% Volksschule

3 31% Pflichtschule

4 37% Lehre/Mittlere Schule

5 13% AHS/BHS

6 5% Universität/

  Fachhochschule

MEN

  
Erstsprache der KlientInnen
N = 625

1 29%  Deutsch

2 22%  Türkisch

3 12% Bosnisch-Kroatisch-

  Serbisch

4 11%  Dari/Farsi/Paschto

5 6%  Arabisch 

6 4%  Rumänisch 

7 4%  Kurdisch 

8 12%  Sonstige Sprachen
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„Von MEN weiß ich über...“
N = 264

1 31%  persönlicher Kontakt mit MEN Mitarbeitern 

2 29% Überweisung von Krankenhäusern,   

  Gesundheitseinrichtungen, Beratungsstellen

3 23% Überweisung von Arzt oder Ärztin

4 9% über arbeitsmarktpolitischen    

  Organisationen

5 8%  Internet, Folder, Medien

Anzahl der Kinder 
N = 756

1 46% kein Kind

2 14% 1

3 18% 2

4 14% 3

5 5% 4

6 2% 5  

7 1% 6

aktueller 
Beziehungsstatus
N = 782

1 39% Single/Alleinstehend 

2 13% in Beziehung/Lebensgemeinschaft

3 28% verheiratet/eingetragene Partnerschaft

4 18% geschieden/getrennt

5 2% verwitwet

 

Berufstätigkeit
N = 719
1 11% Vollzeit berufstätig 

2 3% Teilzeit berufstätig

3 3% Geringfühig berufstätig

4 44% Arbeitslos/Notstandshilfe

5 16% Mindestsicherung/Dauerleistung

6 15% Pension

7 4% Schüler/Student/in Ausbildung

8 4% Sonstiges
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5

Das Institut für Frauen- und Männergesundheit richtet 

seine Angebote, sei es vor Ort an den einzelnen 

Standorten oder aufsuchend in unterschiedlichen 

interkulturellen, geschlechtsspezifischen Gesundheits-

förderungsprojekten, an Mädchen und Burschen, 

Frauen und Männer sowie Seniorinnen und Senioren.

Im folgenden Kapitel findet sich ein Streifzug durch 

sämtliche Arbeitsbereiche und Gesundheitsförderungs-

projekte im Jahr 2018, die von einem, zwei oder durch 

alle drei Standorte in Kooperation umgesetzt wurden. 

Durch die spezifische Ausrichtung der Aktivitäten 

und Projekte können noch gezielter jene Frauen und 

Männer, Mädchen und Burschen erreicht werden, 

die ansonsten kaum an Gesundheitsförderungs-

maßnahmen teilhaben.

FEM, FEM Süd und MEN sind AnsprechpartnerInnen 

für Frauen und Männer in allen Lebensphasen. Eine 

Untergliederung der Arbeitsbereiche und Projekte 

nach Lebensphasen von Frauen und Männern ent-

sprechend den Wiener Gesundheitszielen 2025, 

insbesondere Ziel 1-3, ist naheliegend:

  Kinder und Jugendliche

  Frauen und Männer im erwerbsfähigen Alter

  Frauen und Männer in höherem Alter

  Lebensphasenübergreifende Projekte und   

 Arbeitsbereiche

Einleitung

Projekte und  
Arbeitsbereiche
FEM, FEM Süd  
und MEN 
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Schwerpunkt
Kinder und  
Jugendliche
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Umsetzung durch:  

FEM Süd und MEN 

FördergeberInnen:  

Wiener Gesundheitsförderung WiG 

in Kooperation mit den jeweiligen 

Bezirken, den Wiener Kinderfreunden 

und MA 51 – Sportamt  

Projektlaufzeit: 

Jänner 2018 – Dezember 2021 

Ansprechperson:  

Mag.a Kathleen Löschke-Yaldiz, MBA

Clever, fit & cool 

Gesundheitstage für  
Volksschülerinnen und Volksschüler 
  

Was ist das Ziel?

Angelehnt an die in Wien sehr gut etablierten und gut 

besuchten „Mädchen- und Burschengesundheitstage“ 

werden im Projektzeitraum von vier Jahren auch 

für VolksschülerInnen insgesamt 30 Volksschulge-

sundheitstage in verschiedenen Wiener Bezirken 

umgesetzt, da für diese Altersgruppe bisher kein 

vergleichbares Angebot besteht. 

Geschlechtsspezifische Gesundheitsprävention soll 

schon im Volksschulalter mit spielerischer Vermittlung 

von gesundem Lebensstil (gesunder Ernährung, 

Bewegung und seelischer Gesundheit) erfolgen. 

Im Sinne der Gesundheitskompetenz sollen Hand-

lungsmöglichkeiten zum selbständigen Treffen von 

Gesundheitsentscheidungen erweitert und Kinder für 

Mädchen- sowie Burschengesundheitsthemen sensibi-

lisiert werden.

Was wurde umgesetzt?

Zu Projektbeginn wurde ein Projektlogo entworfen und 

ein Projektflyer sowie ein Stationenpass entwickelt. 

In weiterer Folge wurden KooperationspartnerInnen 

für den Volksschulbereich recherchiert und für einen 

Stationenbetrieb zum Informieren und Ausprobieren 

gewonnen. Dabei wurde Wert auf eine ausgewogene 

Information zum Thema Gesundheit gelegt, d.h. es 

wurden AusstellerInnen zum Thema Ernährung (z.B. 

spielerisches Aufbauen der Ernährungspyramide), 

Bewegung (z.B. Kinball) ebenso wie zur körperlichen 

und mentalen Gesundheit (z.B. „Medizin zum 

Anfassen“-Blutdruckmessen, Gedächtnistraining, 

„Gefühlspantomime“) oder auch zum Thema gesunder 

Umgang mit Medien (wie „Safer Internet“) auf-

genommen.

Vor jedem Gesundheitstag werden die jeweiligen 

Bezirksvorstehungen und Bezirksschulinspektorate 

informiert und die bezirksspezifischen Bedürfnisse 

und Wünsche erhoben. Parallel dazu werden passende 

Räumlichkeiten gesucht und anschließend alle Volks-

schulen der jeweiligen Bezirke informiert und zur 

Teilnahme eingeladen.

Im ersten Projektjahr konnten so insgesamt vier 

Gesundheitstage mit bis zu mehr als 600 Teilneh-

merInnen erfolgreich durchgeführt werden: in 

Favoriten (im Bildungscampus Sonnwendviertel, in 

Hietzing (Union Sportzentrum Hietzing), in Simmering 

(Sporthalle Simmering) und in Liesing (Sporthalle 

Alt Erlaa). Jede Veranstaltung wurde vor Ort und im 

Anschluss über Zufriedenheitsfragebögen für Schü-

lerInnen und LehrerInnen evaluiert. 

Was hat es bewirkt?

Insgesamt 1.700 Volksschülerinnen und Volksschüler 

konnten zu den Gesundheitstagen begrüßt werden. 

Sie wurden von 104 KlassenlehrerInnen und teilweise 

auch Eltern begleitet. Zu jedem Gesundheitstag konnte 

auch die Bezirkspolitik (BezirksvorsteherIn und/oder 

StellvertreterIn, BüroleiterIn, BezirksschulinspektorIn) 

begrüßt werden.
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„Ich finde es großartig, dass das 
so wichtige Gesundheitsthema 
bereits den Volksschulkindern 
vermittelt wird und wünsche 
mir, dass es bald wieder zu 
einer Wiederholung kommt. 
Einen herzlichen Dank an das 
engagierte Projektteam und die 
vielen Ausstellerinnen und Aus-
steller, die mit viel Leiden schaft 
diesen Tag gestaltet haben“ 
Bezirksvorsteherin Mag. Silke Kobald 
bei der Begrüßung zum 1. Hietzinger 
Volksschul gesundheitstag am 18.10.2018

Indirekt wurden weitere 1.600 Personen über die 

ausgeschickten und/oder aufgelegten Infoflyer erreicht. 

Über 90 AusstellerInnen nahmen insgesamt an den 

vier Gesundheitstagen teil; der AusstellerInnenpool 

beinhaltet derzeit 35 Institutionen, der ständig - auch 

um jeweils bezirksspezifische Angebote - ergänzt und 

erweitert wird.

Was war besonders?

Es gab oftmals weit mehr Teilnahmeinteresse als 

entsprechend große Veranstaltungsräumlichkeiten. 

Trotzdem wurden alle InteressentInnen zur Teilnahme 

eingeladen, zeitlich gestaffelt oder auf die Warte - 

liste gesetzt. Die im Projektantrag angegebene zu 

erreichende Zielgruppe von 200 SchülerInnen pro 

Gesundheitstag wurde weit überschritten und es gibt 

noch großen weiteren Bedarf.

Wie geht es weiter? 

Für 2019 sind weitere neun Gesundheitstage geplant. 

Damit auch die Eltern gut informiert sind und da sich 

Bezirksvorstehungen wie AusstellerInnen auch gern 

den Erwachsenen präsentieren wollen, sind ähnliche 

Informationstage auch für Eltern vorgesehen. Hier ist 

z.B. in der Bezirksvorstehung Hietzing ein „Elternabend“ 

geplant, bei dem Kurzreferate, Informationsstände 

und Schnupper angebote zum Ausprobieren mit im 

Programm sind.
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„Die City Challenge war so 
cool! Ich wohne eigentlich 
in dem Bezirk, wusste aber 
nicht, wie viele schöne Parks 
es hier gibt.“ 
City Challenge Teilnehmerin

Wiener Jugendgesundheitskonferenzen 
und City Challenge
 
Jugendprojekte „Gesunde Jugendliche im Grätzl“ 
und „Jugendgesundheitskonferenzen  
Rollout 2017-2021“

Umsetzung durch:  

FEM in Kooperation mit queraum. 

kultur- und sozialforschung  

FördergeberInnen:  

Wiener Gesundheitsförderung/WiG 

und Vorsorgemittel der Bundes-

gesundheitsagentur 

Projektlaufzeiten: 

Modul Jugend – Gesunde Bezirke 

III 2016 – 2019; Jugendgesundheits-

konferenzen Roll Out II 2017-2021 

Ansprechperson:  

Mag.a Maria Bernhart 

Was ist das Ziel?

Im Rahmen der Wiener Jugendgesundheitskonferenzen 

werden Jugendliche dabei begleitet, relevante 

Gesundheitsthemen zu identifizieren, Projekte dazu zu 

initiieren und diese auf einer öffentlichen Veranstaltung 

zu präsentieren. Vernetzungs-, Unterstützungs- und 

Capacity Building-Angebote sowie die finanziell abge-

sicherte Möglichkeit, Ideen zu nachhaltigen Initiativen 

werden zu lassen, sichert die langfristige Wirkung der 

Jugendgesundheitskonferenz. Der gesamte Veranstal-

tungsprozess baut auf den bezirksspezifischen Gege-

benheiten und Ressourcen auf.

Bei der City Challenge entdecken Jugendliche 

auf einer Gesundheitstour in spielerischer Weise 

den Bezirk. Die Stationen der Tour thematisieren 

Gesundheitsförderung in vielfältiger Weise. Es geht 

darum, die eigenen Kompetenzen zu mobilisieren, im 

Team zusammenzuarbeiten, sich zu bewegen, neue 

Wohlfühlorte zu erschließen, den Bezirk in seinen 

verschiedenen Angeboten und Möglichkeiten besser 

kennenzulernen und als Ressource für ein gesundes 

Leben zu entdecken.

Die Zielgruppe für beide Formate sind sozioöko-

nomisch benachteiligte Jugendliche zwischen 12 und 

19 Jahren.

Was wurde umgesetzt?

2018 haben in sechs Wiener Bezirken Jugendge-

sundheitskonferenzen stattgefunden, bei denen 

Jugendliche ihre Ideen und Anliegen zum Thema 

Gesundheit präsentierten. Im Vorfeld der Jugend-

gesundheitskonferenzen wurden sie bei der Ent-

wicklung und der Bearbeitung ihrer Ideen von ihren 

erwachsenen Bezugspersonen aus den beteiligten 

Einrichtungen und vom Projektteam unterstützt. 

Die City Challenge wurde erstmalig und sehr 

erfolgreich in den Bezirken Ottakring und Floridsdorf 

umgesetzt. Die Touren für die TeilnehmerInnen 
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„Die Treffen für die Konferenz 
waren sehr hilfreich bei der 
Entwicklung des Beitrags 
und vor allem auch für die 
Vernetzung bezirksintern. Ich 
habe mich sehr wohl und gut 
begleitet gefühlt und werde 
sicher mit den anderen Teil-
nehmerInnen Kontakt halten!“ 
Jugendarbeiter

„Zu Gesundheit gehört mehr 
als nur Sport und Kalorien 
zählen – Spaß, Glücklichsein, 
Liebe und vieles andere auch. 
Es war interessant, das als 
Gesamtbild zu sehen!“ 
Bursche

wurden mit Jugendlichen aus dem Bezirk partizipativ 

erarbeitet. Nach einer feierlichen Eröffnung konnten 

die Touren von den Einrichtungen im Bezirk gebucht 

werden. Insgesamt wurden 138 City Challenge-Touren 

durchgeführt.

Was hat es bewirkt?

Im Fokus der Jugendgesundheitskonferenzen und der 

City Challenge standen die inhaltliche Auseinander-

setzung sozioökonomisch benachteiligter Jugendlicher 

mit dem Thema Gesundheit und die gesundheitskom-

petente Gestaltung der eigenen Lebenswelt. Durch 

positive Lernerlebnisse wurden das Selbstbewusstsein 

und die Gesundheitskompetenz der beteiligten 

Jugendlichen gestärkt. Zudem hatten die Projekte eine 

gesundheitsfördernde Auswirkung auf die beteiligten 

Organisationen. 

Was war besonders?

Bei den Jugendgesundheitskonferenzen gab es 

viele berührende Momente, in denen die Freude der 

Jugendlichen und der Stolz auf ihre Beiträge ersichtlich 

wurden. Besonders war die Vielfalt an spannenden 

Projekten, die von den Jugendlichen selbst ins Leben 

gerufen und bei denen sie von ihren erwachsenen 

Bezugspersonen tatkräftig unterstützt wurden.

Die City Challenge, die zum ersten Mal umgesetzt 

wurde, war ein großer Erfolg, der sich nicht nur in 

der Vielzahl der gebuchten Touren zeigte, sondern 

auch in der Zufriedenheit der TeilnehmerInnen. Viele 

Jugendliche waren stolz darauf, gemeinsam die Tour 

gemeistert zu haben, freuten sich über neu entdeckte 

Wohlfühlorte im Bezirk und über die abwechs-

lungsreiche Gestaltung der Aufgaben.

Wie geht es weiter? 

2019 wird das bewährte Konzept der Jugendgesund-

heitskonferenz im Rahmen der Projekte „Gesunden 

Bezirke Phase III“ und dem „Roll Out Jugendgesund-

heitskonferenzen II“ fortgesetzt.
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Burschen.  
Leben.  
Vielfalt.

Was ist das Ziel?

Das Ziel des Projektes ist es, Interventionen zur jugend-

gerechten Gesundheitsförderung sowie zum Abbau von 

abwertenden Einstellungen bei männlichen Besuchern 

von Wiener Jugendeinrichtungen zu setzen. Die Themen 

werden in Abstimmung mit den Jugendeinrichtungen 

und partizipativ mit den Burschen ausgewählt und 

gestaltet. 

Aus diesem Prozess heraus sollen Anregungen für 

Kleininitiativen möglich werden, in denen die Burschen 

gesundheitssensible und emanzipatorische Män-

nerbilder umsetzen. Zusätzlich werden Fortbildungen 

für die MitarbeiterInnen der Jugendeinrichtungen 

angeboten. Um die Nachhaltigkeit des Projekts zu 

gewährleisten wird eine Methodensammlung erstellt. 

Was wurde umgesetzt?

In 20 Einrichtungen der offenen Wiener Jugendarbeit 

fanden dieses Jahr Workshopreihen zu unter-

schiedlichen Themen, wie Sexualität und Verhütung, 

Gewaltprävention, Männlichkeit/Rollenbilder, Sucht, 

Medienkompetenz und Gesunde Ernährung statt.

In drei Einrichtungen wurden Kleininitiativen zu 

burschen spezifischen Gesundheitsthemen (gewaltfreie 

Kommunikation und Wohlfühlorte) umgesetzt.

Zusätzlich wurde eine Fortbildung zum Thema 

Essstörungen bei Burschen angeboten sowie ein 

umfassendes Fortbildungsprogramm für 2019 

erarbeitet. Bereits kurz nach der Bewerbung des 

Programms waren die ganztägigen Fortbildungen zum 

großen Teil bereits ausgebucht.

„Schon lange nicht mehr 
sowas gehabt und die zwei 
Herrschaften haben uns 
sehr gut aufgeklärt über 
gesunde Ernährung. Gerne 
wieder! Danke.“ 
Workshop-Teilnehmer in einem 
Jugendzentrum 
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Umsetzung durch:  

MEN 

FördergeberInnen und  

KooperationspartnerInnen:  

Wiener Gesundheitsförderung, Fonds 

Gesundes Österreich, Magistrats-

abteilung 13 - Bildung und außer-

schulische Jugendbetreuung, FEM 

Süd, Projekt Wertvoll 

Ansprechperson:  

Mag. Romeo Bissuti

Was hat es bewirkt?

In den Workshops erhalten die männlichen Besucher der 

Jugendzentren die Möglichkeit sich mit verschiedenen 

Themen, wie körperliche und psychosoziale Gesundheit, 

Selbstbestimmung, Risikoverhalten, Selbstwert, 

Sexualität oder etwa Dimensionen von Männlichkeit 

auseinanderzusetzen. Die Teilnehmer erfahren durch 

gesundheitsrelevante Informationsvermittlung und 

kritischen Dialog ein Empowerment in Bezug auf das 

eigene Gesundheitsverhalten und können eine größere 

Bandbreite an positiven 'männlichen' Ressourcen 

kennenlernen.

Was war besonders?

Knapp 500 Burschen konnten im Jahr 2018 in 63 

niederschwelligen Workshops vor Ort erreicht werden. 

Besonders ist auch die Zusammenarbeit mit dem Team 

des FEM Süd Projekts „Wertvoll“. In zwei Jugend-

einrichtungen wurden gemeinsame Workshops für 

Mädchen und Burschen angeboten, diese Kooperation 

kam sehr gut bei den Jugendlichen an. Die Zufrieden-

heitsrate der Teilnehmer liegt bei 95%. Einige Burschen 

konnten zusätzlich für die Umsetzung von engagierten 

Kleinprojekten zu Gesundheits- und Geschlech-

terthemen gewonnen werden. 

Was wirkt weiter? 

Das Projekt hat im September 2017 begonnen und wird 

bis August 2019 mit insgesamt 30 Workshopreihen, 

10 Kleinprojekten und Fortbildungen für 100 Multi-

plikatorInnen fortgeführt. Zum Projektende wird eine 

Methodensammlung erarbeitet und in digitaler Form 

zur Verfügung gestellt.

„Sexy! Weiter so! vielen 
Dank! War super!“ 
Workshop-Teilnehmer 
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Boys’ Day 2018

Umsetzung durch:  

MEN in Kooperation mit der  

Männerberatung 

FördergeberInnen:  

Bundesministerium für Arbeit, Soziales, 

Gesundheit und Konsumentenschutz 

Projektlaufzeit: 

Februar 2018 – Jänner 2019 

Ansprechpersonen:  

Christian Kofler, Mag. Christof Moser

Was ist das Ziel?

Ziel des Boys‘ Day ist es, Burschen ab 12 Jahren Berufe 

vorzustellen, welche für diese nicht in das primäre 

Berufswahlspektrum fallen, um ihnen dadurch eine 

größere Auswahl an Berufsmöglichkeiten aufzuzeigen. 

Es handelt sich dabei vor allem um Tätigkeiten im 

Gesundheits-, Pflege- und Sozialbereich sowie im 

pädagogischen Bereich.

Was wurde umgesetzt?

Der Boys‘ Day in Wien wurde auch im elften Jahr 

seines Bestehens von der Männerberatung Wien und 

dem Männergesundheitszentrum MEN umgesetzt. 

Im Jahr 2018 wurde das Boys‘ Day TrainerInnen Team 

durch neue TrainerInnen ergänzt, welche die Boys‘ Day 

Workshops abhalten. Ein Anliegen war es das Team 

durch Trainerinnen zu erweitern, was auch umgesetzt 

wurde.

Was hat es bewirkt?

Mit den Einrichtungsbesuchen am Aktionstag, dem  

8. November, den 12 dreistündigen Workshops und den 

Teilnahmen bei anderen Veranstaltungen erreichte der 

Boys‘ Day in Wien im Jahr 2018 insgesamt 1.471 Schüler. 

Dabei kamen die Organisatoren mit ungefähr 300 

LehrerInnen und Erwachsenen in persönlichen Kontakt.

Insgesamt nahmen am Boys’ Day Aktionstag 505 

Schüler aus 37 Schulen teil, diese konnten aus 52 

verschiedenen Einrichtungen wählen. Sie wurden von 

im Sozial-, Gesundheits-, Pflege- und Erziehungsbereich 

tätigen Männern empfangen und erhielten Einblick in 

deren Arbeit.

Bei zahlreichen Veranstaltungen, wie den Mädchen- und 

Burschengesundheitstagen in diversen Bezirken, der 

L14 Messe der AK Wien, der Berufsorientierungsmesse 
AK, der WieNGS Tagung im Rathaus und der Berufs-

orientierungsmesse BeSt³ war das Wiener Boys‘ Day 

Team präsent.

Was war besonders?

Im Boys‘ Day Jahr 2018 war die Nachfrage höher als 

in den Vorjahren, daher war es nicht möglich allen 

Anfragen nach Workshops nach zu kommen. Dies 

zeigt jedoch die Nachhaltigkeit des Boys‘ Day und die 

Sensibilisierung der Lehrkräfte für dieses Thema.

Wie geht es weiter? 

Der Boys‘ Day wird auch im Herbst 2019 wieder 

von MEN und Männerberatung gemeinsam in Wien 

umgesetzt werden. Es werden eine engere Kooperation 

mit den Schulen bzw. LehrerInnen angestrebt, damit 

die Jugendlichen besser informiert werden und eine 

dementsprechende Vorbereitung vor dem Aktionstag 

stattfinden kann. Ein besonderes Anliegen ist es, mehr 

Ausbildungsstätten als Einrichtungen für den Aktionstag 

zu gewinnen, um mehr AHS-Schulen für den Aktionstag 

zu aktivieren.

„Ich wusste gar nicht, dass 
Kranken pfleger so cool 
aussehen können”  
Workshopteilnehmer
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„Ich! Ganz schön  
selbstbewusst.“  
Methodenworkshops  
für MultiplikatorInnen  

Umsetzung durch:  

FEM 

FördergeberInnen:  

Dove - Projekt für mehr  

Selbstwertgefühl 

Projektlaufzeit: 

seit 2005 

Ansprechperson:  

Mag.a Gabi Gundacker

Was ist das Ziel?

Seit vielen Jahren bietet FEM kostenlose Mäd-

chenworkshops zu den Themen Selbstwertgefühl, 

Schönheitsideale und Prävention von Essstörungen 

im Rahmen einer Kooperation mit der Körperpfle-

gemarke Dove an. Dabei geht es darum, einen 

positiven und gesunden Umgang mit dem eigenen 

Körper und der eigenen Schönheit zu fördern, gängige 

Schönheitsnormen und die damit in Zusammenhang 

stehende Rolle der Medien zu hinterfragen, sowie das 

Selbstbewusstsein der Mädchen zu steigern. Die viel-

fältigen Erfahrungen, die über die Jahre in der Arbeit 

mit Mädchen gewonnen werden konnten, werden nun 

anderen ProfessionistInnen kostenlos weiter vermittelt.

Was wurde umgesetzt?

2018 wurden 19 MultiplikatorInnenworkshops 

umgesetzt, damit wurden 262 ExpertInnen aus ver-

schiedenen Bereichen der Mädchenarbeit geschult.

Was hat es bewirkt?

Durch die Fortbildungen konnte eine beachtliche Anzahl 

von JugendarbeiterInnen erreicht und für die Inhalte 

sensibilisiert werden. Konkrete Methoden, Übungen und 

Ansatzpunkte, die direkt im Arbeitsalltag einsetzbar sind, 

„Der Workshop war sehr 
interessant und ich habe jetzt 
viele neue Ideen, wie ich das 
Thema im Unterricht aufbereiten 
könnte.” 
Kursteilnehmerin

„Ich finde die Methoden super 
und ich habe sehr viel mit-
genommen.” 
Kursteilnehmerin

wurden vermittelt und praktisch erprobt. Über die Wei-

tergabe von Expertinnenwissen, können viele Mädchen 

indirekt dabei unterstützt werden, selbstbewusst und 

gesünder zu leben.

Was war besonders?

Die Workshops sind kompakt und besonders praxisnah 

ausgerichtet. Die eigene Auseinandersetzung mit 

den Themen und der Erwerb einer (gesundheits-)

förderlichen Grundhaltung ermöglichen einen 

besonders guten Transfer des Wissens in den eigenen 

Arbeitsalltag.

Wie geht es weiter? 

Auch für das Jahr 2019 ist ein Kontingent von  kosten- 

 losen Workshops in Aussicht gestellt, das über die 

Kooperation mit Dove finanziert wird.
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„Ich danke Ihnen von Herzen. 
Dankeschön. Es hat mir 
wirklich sehr geholfen.“  
Workshopteilnehmerin

In Ergänzung dazu fanden auch Müttergruppen statt. 

Mütterspezifische Ansätze sind ein wichtiger Baustein 

zur Stärkung der Mädchen und können helfen, die 

Aufmerksamkeit der Mütter auf die Interessen, Talente 

und Fähigkeiten ihrer Töchter zu lenken.

Was hat es bewirkt? 

Im ersten Projektjahr konnten mit 21 Workshop-Reihen 

954 Kontakte erreicht werden. Besonders gut kamen 

die Themen Sexualität, Liebe & Partner  schaft, Gewalt-

prävention und Schönheitsideale an.

Was war besonders?

Vor allem bei Mädchen mit Migrationshintergrund 

wurde eine Zerrissenheit zwischen zwei Welten 

deutlich. Sie beginnen einerseits gelernte Traditionen 

in Frage zu stellen, fühlen sich andererseits oft nicht 

zur Mehrheitsgesellschaft dazugehörend. Das stellt für 

Mädchen eine große Herausforderung dar.

Wie geht es weiter?

Neben der Durchführung von weiteren Workshops 

werden Schulungen für MitarbeiterInnen von Mädchen-

einrichtungen geplant, Inhalte sind u.a. Sexual-

aufklärung, Schönheitsideale und Gewaltprävention.

Umsetzung durch:  

FEM Süd  

FördergeberInnen:  

Wiener Gesundheitsförderung  

Projektlaufzeit: 

März 2018 – Oktober 2020 

Ansprechperson:  

Mag.a Eva Trettler 

Was ist das Ziel?

Vision im Projekt „WERT-VOLL“ ist es, Mädchen als 

aktive Gestalterinnen ihrer eigenen Entwicklung 

zu fördern. Sie werden befähigt, ihre Entwick-

lungsaufgaben zu bewältigen, sich in der heute 

herrschenden Vielfalt von Weiblichkeitsbildern zurecht-

zufinden. Im Fokus steht die Stärkung von Mädchen 

und das Hinterfragen bestehender Rollenbilder. 

Ziel ist, dass Mädchen sich stärker die Frage stellen, 

was ihnen gut tut und sich ihrer eigenen Fähigkeiten 

bewusst werden. Eine zentrale Rolle kommt der 

Förderung des Selbstwertes zu. 

Was wurde umgesetzt?

In Mädchen- und Bildungseinrichtungen (wie in 

Jugendzentren, Provita, Jugend am Werk u.v.m.) 

wurden Workshop-Reihen zu folgenden Themen 

umgesetzt: Selbstwertstärkung, Schönheitsideale, 

Sexualität, Gewaltprävention und Aktivierung von 

Ressourcen.

WERT-VOLL - Mädchen im Blickpunkt

Identität finden - Entwicklung fördern -  
Selbstbestimmung stärken

Mädchen i
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Schwerpunkt
Frauen und  
Männer im  
erwerbsfähigen 
Alter
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FEM-Elternambulanz 

Spezialambulanz im Wilhelminenspital für 
psychische Krisen rund um Schwangerschaft 
und Geburt mit mehrsprachigem 
Beratungsschwerpunkt

Was ist das Ziel?

Die FEM-Elternambulanz ist eine psychologische 

Spezialambulanz für Schwangere in Krisen sowie für 

Mütter und Eltern mit psychosozialen Belastungen nach 

der Geburt.

Das kostenlose Angebot umfasst Informationsge-

spräche, Beratung, Krisenintervention und gege-

benenfalls Weitervermittlung an eine längerfristige 

Betreuungsform. Frauen mit Migrations- und Fluch-

terfahrungen werden mit einem muttersprachlichen 

Beratungsangebot unterstützt (Türkisch, Polnisch und 

Farsi).

Was wurde umgesetzt?

1.941-mal wurden Frauen, die sich stationär auf der Gynä-

kologisch-Geburtshilflichen Abteilung des Wilhelminen-

spitals befanden, im Jahr 2018 über das Angebot der 

FEM-Elternambulanz informiert und für Krisen rund um 

Schwangerschaft und Geburt sensibilisiert. 

Zusätzlich konnten im letzten Jahr 336 ambulante 

psychologische und psychotherapeutische Beratungen 

von Frauen durchgeführt werden, die während der 

Schwangerschaft oder nach der Geburt ihres Kindes 

intensive Unterstützung benötigten. 

Im Mai 2018 wurde ein psychologischer Verbindungs-

 dienst als weiteres Angebot der FEM Eltern ambulanz 

implementiert. In Krisensituationen können Frauen 

auf der Gynäkologisch-Geburtshilflichen Station jetzt 

auch von einer Psychologin der FEM-Eltern ambulanz 

betreut werden und erhalten somit direkt und schnell 

professionelle Unterstützung in akuten Krisen. Dieses 

Angebot wurde in den letzten acht Monaten 72-mal in 

Anspruch genommen. 

Die praxisorientierte Kursreihe „Fit für den Kinder - 

schuh“ wurde auch 2018 erfolgreich in deutscher und 

türkischer Sprache für (werdende) Eltern und wichtige 

Bezugspersonen zu den Themen psychosoziale Ent-

wicklung, Bindung und Erziehung abgehalten.

Was hat es bewirkt?

Frauen, die auf der Gynäkologisch-Geburtshilflichen 

Abteilung aufgenommen sind, bekommen frühzeitig 

und persönlich Informationen über die Angebote 

der FEM-Elternambulanz. Sie wissen, wo sie sich im 

Bedarfsfall schnell Unterstützung holen können und 

nehmen diese auch in Anspruch. Die Verbindungs-

psychologin entlastet bereits vor Ort und schafft eine 

Anbindung an passende ambulante Hilfsangebote. 

Die Kursreihe „Fit für den Kinderschuh“ trägt zum 

Aufbau einer sicheren Eltern-Kind-Bindung bei. Mütter 

und Väter werden unterstützt, die erste Zeit mit dem 

Kind gut zu bewältigen.

Was war besonders?

Mit der erfolgreichen Einführung des Verbindungs-

dienstes kann neben der ambulanten nun auch ein 

wichtiger Beitrag zur stationären psychologischen 

Betreuung geleistet werden. Außerdem wurde die 

deutsche Kursreihe „Fit für den Kinderschuh“ erstmals 

in Kooperation mit MEN durchgeführt, um die Väter 

gezielt mit einzubeziehen und in ihrer Väterrolle zu 

stärken.
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Umsetzung durch:  

FEM 

FördergeberInnen:  

Wiener Krankenanstaltenverbund 

Projektlaufzeit: 

Elternambulanz seit 2006, Familien-

sprechstunde seit 2012, Kurs „Fit für 

den Kinderschuh“ seit 2013 

Ansprechperson:  

Mag.a Katrin Sabeditsch 

Wie geht es weiter? 

Die FEM-Elternambulanz wird die bestehenden 

Angebote auch im Jahr 2019 weiterführen.

Darüber hinaus ist eine Vätersprechstunde in 

Kooperation mit MEN geplant, um den spezifischen 

Anliegen und Belastungen der Männer entgegen-

zukommen. 

„Die Elternambulanz war 
meine Rettung als ich mit mir 
und meinem Baby nicht mehr 
ein noch aus wusste.“ 
Klientin

„Es ist so wunderbar, 
dass wir Sie hier auf der 
Geburtshilfe haben!“  
Ärztin

„Ich bin gerade so froh, dass 
ich das aussprechen konnte 
ohne dafür verurteilt zu 
werden. Danke!“ 
Klientin
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„Es ist gut so, wie es ist! Bin 
sehr begeistert.“

„Ich habe mich hier sehr 
geborgen gefühlt. Ich 
habe Antworten auf meine 
Fragen bekommen, war 
immer gut aufgehoben. Bin 
sehr gerne hergekommen.“

„Ich wurde außerordentlich 
kompetent und nett betreut 
und habe einen Job in 
Aussicht!“ 
 
Teilnehmerinnen über die FEM Süd 
Frauenassistenz

FEM Süd  
Frauenassistenz 

Was ist das Ziel?

Frauen mit psychischen oder körperlichen Beein-

trächtigungen sind am Arbeitsmarkt mit besonderen 

Barrieren konfrontiert. Um hier entgegen zu wirken und 

eine als vulnerabel geltende Zielgruppe spezifischer zu 

betreuen, startete die FEM Süd Frauenassistenz bereits 

im Jahr 2009 mit Finanzierung des Sozialministerium-

services ihren Betrieb. Ziel war und ist, Frauen und 

Mädchen durch längerfristige psychosoziale Betreuung 

in den Arbeitsmarkt zu integrieren. 

Was wurde umgesetzt?

Personifizierte, frauenspezifische Betreuung, die 

sowohl aus sozialer, psychologischer und arbeitsmark-

torientierter Einzelberatung besteht, wird kontinuierlich 

stark nachgefragt. Im Jahr 2018 läutete das Telefon 

der FEM Süd Frauenassistenz ca. 1.000 Mal öfter, 391 

potenzielle Klientinnen wurden verzeichnet, beides der 

höchste jemals erzielte Wert. Insgesamt wurden 356 

Interessentinnen und Klientinnen betreut, 232 Frauen 

wurden langfristig begleitet. 

Wie in den Jahren zuvor waren Klientinnen Frauen 

mit chronischen psychischen oder körperlichen 

Einschränkungen, über 40 Jahre alt, oftmals mit 

gegebener Langzeitarbeitslosigkeit oder Arbeits-

marktferne, mit und ohne Migrationshintergrund. 

Klientinnen waren zum überwiegenden Anteil 

psychisch (79,9%), oftmals zusätzlich körperlich 

erkrankt. Ein Anstieg an Klientinnen mit körperlichen 

Einschränkungen oder chronischen Erkrankungen war 

zu verzeichnen – ihr Anteil stieg auf 20% (plus 5% im 

Vergleich zum Vorjahr). 

Was hat es bewirkt?

Das Angebot der FEM Süd Frauenassistenz entspricht 

den Bedürfnissen der Zielgruppe und zeigte auch 

im Jahr 2018 hohe Wirkung. Die große Anzahl an 

Zuweisungen durch das AMS oder das Gesund-

heitssystem zeigt den großen Bedarf an arbeits-

marktintegrierenden Maßnahmen in Kombination mit 

gesundheitsfördernden Angeboten. 

Auch in diesem Jahr wurden mehr Klientinnen 

betreut als vorgesehen und die Zielvorgaben erreicht. 

Insgesamt konnten im Bereich Arbeitsassistenz 78 

Erfolge und im Bereich Jobcoaching 15 Erfolge erzielt 

werden. Allerdings gingen die Arbeitserlangungen 

zugunsten der Jobsicherungen zurück.

Was war besonders?

Im Jahr 2018 waren deutliche Veränderungen zu 

erkennen. So betreute FEM Süd Frauenassistenz 

wesentlich mehr Frauen, die wegen krisenhafter 
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Umsetzung durch:  

FEM Süd 

FördergeberInnen:  

Sozialministeriumservice Wien 

Projektlaufzeit: 

laufend 

Ansprechperson:  

Mag.a Huberta Haider, MBA

Arbeitssituationen Unterstützung suchten und konnte 

die Dienstverhältnisse erfolgreich sichern. Hier führte 

die enge Verzahnung mit dem Institut für Frauen- und 

Männergesundheit zu zahlreichen Zuweisungen sowie 

die Einbindung in die „Initiative Arbeitsfähigkeit“ des 

Wiener Krankenanstaltenverbunds. 34 Arbeitsver-

hältnisse konnten gesichert werden – gegenüber dem 

Vorjahr mehr als eine Verdopplung.

Die Überführung der FEM Süd Frauenassistenz in eine 

Arbeitsassistenz mit deutlich höherem Vermittlungs-

auftrag hatte auch zur Folge, dass Clearingprozesse 

intensiviert wurden und Frauen, die im Rahmen 

einer Arbeitsassistenz nicht die richtige Betreuung 

bekommen, an andere Stellen – zumeist im Gesund-

heitsbereich – weiter verwiesen werden mussten. 

Das Clearing erwies sich auch als sehr treffsicher: 

im Vergleich zu den Vorjahren ging der Anteil an 

Abbrüchen bei aufgenommenen Klientinnen deutlich 

zurück.

Wie geht es weiter? 

Besonders bedeutsam im Jahr 2019 ist das 10jährige 

Bestehen der FEM Süd Frauenassistenz. Der innovative 

Ansatz bewährt sich: nach wie vor ist die FEM Süd 

Frauen assistenz österreichweit die einzige Arbeits-

assistenz für Frauen, die explizit an den Ebenen 

Arbeitsmarkt, Integration und Gesundheit ansetzt. 

Durch die erfolgreiche Bewerbung im Rahmen der 

Ausschreibung im Jahr 2017 ist die konzeptuelle 

Ausrichtung bis ins Jahr 2021 festgeschrieben.

Es wird allerdings auch ersichtlich, dass die Zahl 

an Frauen steigt, die Bedarf an Betreuung durch 

die FEM Süd Frauenassistenz hätten, den Kriterien 

einer Arbeits assistenz nicht entsprechen und somit 

nicht aufgenommen werden können. Hier wird eine 

Versorgungslücke deutlich: gerade Frauen mit stark 

chronifizierten psychischen Erkrankungen, Frauen 

im Reha-Geld-Bezug oder Frauen mit geringen 

Deutschkenntnissen sind besonders von dieser 

Versorgungslücke betroffen. FEM Süd hat bereits 

konzeptuelle Vorarbeit für eine Maßnahme, die hier 

entgegenwirken könnte, geleistet. 



68

 „Die differenzierte Begleitung 
von Frauen und von Männern zum 
Thema der eigenen Gesundheits-
kompetenz und Resilienzstärkung 
im Arbeitskontext ist seit Jahren 
ein wichtiger Beitrag zur Unter-
stützung wesentlicher Berufs-
bereiche, die die Hotelleistung 
sowie den Support rund um die 
PatientInnen bzw. die Bewoh-
nerInnen im KAV sicher stellen. Mit 
der hochprofessionellen Arbeit 
der Expertinnen und Experten des 
Instituts wurde daran gearbeitet, 
dass in den 2018 betreuten 
Häusern des KAV gezielte Impulse 
zur Verbesserung der Arbeits-
bedingungen, des Gesundheits-
verhaltens sowie begleitend in 
der Förderung von Frauen und 
integrationsrelevanten Aspekten 
gesetzt werden konnten. Danke an 
dieser Stelle für diese Leistungen 
von FEM Süd und MEN.“ 
KAV-GD Mag.a Evelyn Kölldorfer- 
Leitgeb, COO

Was ist das Ziel?

Das Ziel bei „Vielfältig & gesund“ (V&g) und „Gesund 

Arbeiten mit Männern“ (GAM) ist Ressourcen-

aktivierung sowie gezielte Stärkung der Resilienz und 

Gesundheitskompetenz der MitarbeiterInnen (MA) in 

Niedriglohnbranchen des KAV. Mehr Zufriedenheit, 

Wohlbefinden, Identifikation im Organisations- bzw. 

Teamgefüge und die Stärkung der interdisziplinären 

Zusammenarbeit sowie Führungskräfte- und Teament-

wicklung werden durch eine gender- und kultursensible 

Frauen- und Männergesundheitsförderung über die 

Verhaltens- und Verhältnisebene realisiert.

Was wurde umgesetzt?

In den Projekten kommt es zu einem umfassenden 

betrieblichen Gesundheitsförderungszyklus mit 

folgenden Maßnahmen: Implementierung der 

Steuerungs gruppe, Kick Off-Veranstaltungen, Frage-

bogenerhebungen in der Erstsprache, interkulturelle/

geschlechtssensible Gesundheitszirkel, Entwicklung 

gesundheitsfördernder Maßnahmen partizipativ mit 

den MitarbeiterInnen auf der Verhaltens- und auf der 

Verhältnisebene sowie Ausbildung von Gesundheits-

multiplikatorInnen (GM) und deren Vernetzung im KAV. 

Die Sensibilisierung und eine Reflexion auf Führungs-

kräfteebene ist ein wesentlicher und fixer Bestandteil 

für die Projekthäuser.

Im Jahr 2018 konnte V&g und GAM zeitgleich in der 

Krankenanstalt Rudolfstiftung ab Frühjahr 2018 starten. 

Durch die Kick Offs, Fragebogenerhebungen und 

gendersensiblen Gesundheitszirkel konnten über 370 

Kontakte zu den MA erreicht werden. 

Der gesamte Zyklus beider Projekte konnte im 

Pflegewohnhaus Simmering mit über 200 Kontakten 

erfolgreich durchgeführt werden und gesundheits-

förderliche Maßnahmen wurden in den Regelbetrieb 

aufgenommen. 

Anfang des Jahres wurde GAM im SMZ SÜD abge-

schlossen und Maßnahmen zur Nachhaltigkeit ver-

einbart. Im Pflegewohnhaus Rudolfsheim Fünfhaus 

erfolgte die Umsetzung von maßgeschneiderten 

Maßnahmen für die MitarbeiterInnen. Aufgrund des 

Erfolges wurden noch weitere Kurse „Starker Rücken“ 

für die Männer angeboten und das Projekt erfolgreich 

im Juni 2018 abgeschlossen. 

Vielfältig & gesund: Frauen im Wiener 
Krankenanstaltenverbund 

Gesund arbeiten mit Männern 

Resilienzstärkung durch gender- und kultursensible 
betriebliche Gesundheitsförderung
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Auch durfte abseits von GAM das MEN erstmalig 

gender- und kultursensible Gesundheitsförderungs-

impulse Männern bei der Österreichischen Post AG 

anbieten, und zwar für Mitarbeiter sowie Schicht-

leiterInnen und übergeordneten Führungskräften.

Was hat es bewirkt?

Die Zielgruppen von V&g sowie GAM wurden 

als ExpertInnen der eigenen Arbeit empowert, 

Belastungen zu identifizieren, Lösungsvorschläge zu 

erarbeiten und mit Hilfe der Führungsebene gesund-

heitsförderliche Veränderungen im Arbeitsprozess 

umzusetzen (z.B. Mitbestimmung beim Arbeitsmaterial, 

Workshops zum Thema „Gesundes Führen“ etc.). 

Ebenso sind durch erneute GesundheitsmultiplikatorIn-

nen-Schulungen nun 63 motivierte Frauen und Männer 

der Häuser in dieser Rolle aktiv und ins KAV Netzwerk 

der GesundheitsmultiplikatorInnen integriert. Auch 

2018 konnte wieder ein mehrtägiger Lehrgang (insg. 

16 AbsolventInnen) gemischtgeschlechtlich angeboten 

und Wissen zu wichtigen Themen (z.B. österreichisches 

Gesundheitssystem) gendersensibel vermittelt werden. 

Auch Zusatzmodule zur Themenvertiefung fanden 

statt, um die Rolle und Funktion als Drehscheibe für 

Gesundheitsinformation auf Peer-Group Ebene weiter 

zu festigen. Das 18. Austauschtreffen der Gesundheits-

multiplikatorInnen wurde durch die Generaldirektion 

unter Mitwirkung von FEM Süd und MEN im November 

2018 umgesetzt. 

Was war besonders?

Im Rahmen des Goldenen Staffelholzes 2018 „Zusam-

menArbeiten für unsere Stadt“ wurden die Gesund-

heitsmultiplikatorInnen des Krankenanstaltenverbunds 

sowie FEM Süd und MEN mit einem Zertifikat der Stadt 

Wien gewürdigt.

Wie geht es weiter? 

Im Vordergrund steht 2019 die betrieblichen Projekt-

maßnahmen von V&g und GAM fortzusetzen und vor 

allem die Rolle, Funktion und das Engagement der 

MultiplikatorInnen weiter zu stärken, durch Schulungen 

zu unterstützen und durch Vernetzungen zu festigen. 

Auch sollen die Projekte in weiteren Häusern des 

Kranken anstaltenverbunds starten.

Umsetzung durch:  

FEM Süd und MEN 

FördergeberInnen:  

Wiener Krankenanstaltenverbund 

Projektlaufzeit: 

Jänner 2018 bis Dezember 2019 

Ansprechperson:  

Mag.a Jutta Olev, MA (FEM Süd) und 

Mag. Florian Reiterer (MEN)
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MEN VIA IV
Unterstützung für Männer als  
Betroffene von Menschenhandel

Was ist das Ziel?

MEN VIA baut geschlechtersensible Opferhilfe für 

Männer als Betroffene von Menschenhandel seit 2013 

kontinuierlich auf. Männer werden in Österreich in 

der Arbeitsausbeutung, in der Bettelei, aber auch 

in der Sexarbeit Opfer von Menschenhandel. Durch 

die Betreuung können sich Betroffene nach den 

schmerzhaften Erfahrungen stabilisieren, erhalten 

Zugang zu ihren Rechten und gewinnen Perspektiven 

für eine Zukunft ohne Gewalt und Ausbeutung.

Was wurde umgesetzt?

Kernaufgabe von MEN VIA ist die Unterstützung und 

Betreuung betroffener Männer, u.a. in psychologischer, 

sozialarbeiterischer, und rechtlicher Hinsicht. Das in den 

Vorjahren etablierte Unterstützungsangebot konnte 

fortgesetzt und für die sichere Unterbringung eine neue 

Schutzwohnung mit Betreuungsteam aufgebaut werden.

MEN VIA ist Mitglied in der vom Außenministerium 

eingerichteten ständigen TASK FORCE gegen Men-

schenhandel und beteiligt sich an zahlreichen Initiativen 

von Behörden und NGOs. Dadurch trägt MEN VIA zu 

strukturellen Verbesserungen in der Opferbetreuung 

und im Kampf gegen Menschenhandel bei. Gemeinsam 
mit der Interventionsstelle für Betroffene von Frauen - 

handel LEFÖ-IBF und dem Bundeskriminalamt führte 

MEN VIA Schulungen für MultiplikatorInnen durch. 

Auf internationaler Ebene gab es Kooperationen mit 

europäischen Partnerorganisationen (u.a. Serbien, 

Slowakei, Deutschland, Bulgarien, Belgien), in der 

Opferbetreuung, aber auch gemeinsame Fachinputs bei 

Veranstaltungen. MEN VIA will zum Auf- und Ausbau der 

Unterstützung für männliche Betroffene auch in anderen 

Ländern beitragen.

 
MEN VIA ist gem. § 66 Abs. 2 StPO vom Justiz-

ministerium als bewährte und geeignete Opferschut-

zeinrichtung gesetzlich damit beauftragt, für männliche 

Betroffene des Menschenhandels psychosoziale und 

juristische Prozessbegleitung bereit zu stellen. Auch 

2018 begleitete MEN VIA zahlreiche Verbrechensopfer 

als Zeugen durch die belastenden Gerichtsverfahren.

2018 gelang es, vom Bundeskriminalamt den Auftrag 

zur Gewährleistung von sicherer Unterbringung und 

Basisversorgung der betroffenen Männer zu erhalten. 

Nachdem MEN VIA in mehreren Monaten ohne 

Schutzwohnung die Unterbringung bestmöglich in 

Kooperation mit Einrichtungen der Wiener Wohnungs-

losenhilfe bewerkstelligen konnte, war es in der zweiten 

Jahreshälfte möglich, die Opferunterstützung gemäß 

den Standards der betreffenden EU-Richtlinie wieder 

aufzubauen.

Seit April 2018 ist MEN VIA für die Ermittlungsbehörden 

unter einer Bereitschaftsnummer rund um die Uhr 

erreichbar, damit von der Polizei identifizierte männliche 

Opfer ohne Lücke in Betreuung übernommen werden 

können.

Was hat es bewirkt?

MEN VIA wurde 2018 von vielen unterschiedlichen 

Stellen in Verdachtsfällen von Menschenhandel mit 

männlichen Betroffenen kontaktiert. Trotz ungewisser 

Zukunft der Opferschutzeinrichtung und einer not-

wendigen Reduktion des Angebots in der ersten 

Jahreshälfte konnten im Jahresverlauf 46 Männer 

betreut werden.

Durch intensive Betreuungsarbeit konnte MEN VIA 

in vielen Fällen zu einer nachhaltigen Verbesserung 
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Umsetzung durch:  

MEN 

FördergeberInnen:  

Sozialministerium, Innenministerium, 

Justizministerium 

Projektlaufzeit: 

April/Juni 2018 – Dezember 2019 

Ansprechperson:  

Mag. Manfred Buchner 

„MEN VIA ist ein Engel für 
mich und hat mir geholfen, 
die Gewalt aufzuarbeiten 
und wieder einen Sinn im 
Leben zu finden. Ich habe 
wieder ein Stück Vertrauen 
in meine Mitmenschen. 
Ein Betroffener von Menschenhandel 
im Bereich Sexarbeit

der Lebenssituation von Betroffenen beitragen. Im 

Bereich der Arbeitsausbeutung gelang es in einigen 

Fällen, beträchtliche Lohnnachzahlungen auf arbeits-

rechtlichem Weg zu erkämpfen. 

Die polizeiliche Kriminalstatistik zeigt, dass seit 

Bestehen von MEN VIA um ein Vielfaches mehr Männer 

als Betroffene identifiziert und in Folge Strafverfahren 

gegen TäterInnen eröffnet werden. Dies verdeutlicht, 

dass fachlich qualifizierte Opferschutzarbeit unver-

zichtbar im Kampf gegen Menschenhandel ist.

Was war besonders?

Mit neuen Klienten sind oft auch neue Problem-

stellungen und Herausforderungen verbunden. Dies 

führte aufgrund des erhöhten Bedarfs in der Betreuung 

zu neuen Kooperationspartnern. 

Die Arbeit von MEN VIA wrid nunmehr durch drei 

Bundesministerien, welche im Kampf gegen Men-

schenhandel verantwortlich sind, in Form von Beauf-

tragung und Finanzierung anerkannt. Dies ermöglichte 

2018 einen Qualitätssprung im Opferschutz für diese 

ausgesprochen vulnerable Zielgruppe. 

Im Oktober 2018 war MEN VIA am Podium der 

Jahrestagung des bundesdeutschen Koordinierungs-

kreises gegen Menschenhandel geladen, um als inter-

national anerkanntes good-practice Modell Impulse 

für eine im Beginn befindliche Aufbauarbeit bei den 

deutschen Nachbarn zu geben. 

Wie geht es weiter? 

Für 2019 ist der weitere Ausbau von MEN VIA als 

Opferschutzeinrichtung für die männliche Zielgruppe 

geplant. Ein mittelfristiges Ziel ist eine gesetzliche 

Verankerung als Interventionsstelle. Die Kooperation 

sowohl mit NGOs als auch mit den Kontrollbehörden 

soll weiter ausgebaut werden, damit immer mehr 

betroffene Männer erreicht werden. 

Aufgrund der verbesserten finanziellen Ausstattung 

kann MEN VIA die Qualität in der Betreuungsarbeit 

steigern und den Klienten noch besser die notwendige 

Sicherheit gewährleisten. Das Wohnbetreuungsteam 

kann 2019 weiter eingeschult werden und es stehen 

mehr Stunden für mobile Betreuung wie auch für die 

Dienstzeiten in der Schutzwohnung zur Verfügung. 
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„Ich habe in Wien das erste 
Mal psychologische Beratung 
in meiner Muttersprache Farsi 
in Anspruch nehmen können, 
wofür ich sehr dankbar bin. Ich 
habe mir viel mitgenommen 
aus den Beratungsgesprächen 
und werde dieses Angebot 
auch in meinem Bekanntenkreis 
weiterempfehlen.“ 

Klientin aus dem Iran

Umsetzung durch: FEM Süd 

FördergeberInnen:  

MA 57 – Frauenabteilung der Stadt Wien, 

Bundesministerium für Frauen, Familien 

und Jugend im Bundeskanzleramt, 

Wiener Krankenanstaltenverbund  

Ansprechperson:  

Bakka Umyma Eljelede, Maga Drin Ekim San 

Gesundheitsberatung
für Frauen mit 
Migrationserfahrung

Was ist das Ziel?

Das frauenspezifische Beratungsangebot reicht von 

Information und Aufklärung im Hinblick auf gesund-

heitliche Anliegen über Hilfestellung in sozialen Fragen 

bis hin zu klinisch-psychologischer und psychothera-

peutischer Beratung. Ziel ist, dass Frauen und Mädchen 

aus anderen Herkunftsländern ein selbstbestimmtes 

Leben in Wien führen können. Frauen werden in ihrem 

gesundheitsbezogenen Wissen und Handeln gestärkt 

und in psychosozialen Krisensituationen begleitet. 

Eine besondere Zielgruppe sind Frauen, die an den 

Folgen weiblicher Genitalverstümmelung leiden sowie 

Mädchen, die dieser Form der Gewalt ausgesetzt 

werden könnten.

Was wurde umgesetzt?

Etwa 980 Frauen mit Migrationshintergrund nahmen 

2018 Beratung in verschiedenen Erstsprachen in 

Anspruch. Mehr als 4.200 persönliche Beratungsge-

spräche wurden dabei verzeichnet. Diese stammten 

aus 52 verschiedenen Herkunftsländern, allen voran 

aus der Türkei, Syrien und Serbien. Am stärksten 

nachgefragt war psychologische/psychotherapeutische 

Beratung, gefolgt von Gesundheitsberatung sowie 

Sozialberatung und Begleitung. Ergänzend dazu 

führten ExpertInnen 84 Vorträge und Workshops in 

unterschiedlichen Sprachen durch: Die Themenpalette 

reichte von psychischer Gesundheit bis hin zu gesunder 

Lebensstil und Kindererziehung. Außerdem wurden 

28 Fortbildungsmaßnahmen für Angehörige von 

Gesundheits- und Sozialberufen umgesetzt. 

Was hat es bewirkt?

FEM Süd hat sich als Teil der gesundheitlichen und 

psychosozialen Versorgung für Frauen mit Migrations-

erfahrung in Wien etabliert, das sowohl von Frauen als 

auch von ExpertInnen und EntscheidungsträgerInnen 

in Anspruch genommen wird.

Was war besonders?

FEM Süd nimmt eine aktive Rolle im Rahmen der 

Plattform „Frauen - Flucht - Gesundheit“ ein und war 

im Juni 2018 die Veranstaltungs-Gastgeberin zum 

Thema „Psychische Gesundheit“ im Kaiser Franz 

Josef-Spital.

Was geht es weiter?

Die Schwerpunktsetzung erfolgt weiter bedarfs- und 

bedürfnisorientiert, insbesondere im Kontext von 

Asyl und Flucht benötigen Asylwerberinnen bzw. 

asylberechtigte Frauen und Mädchen auch weiterhin 

dringend Unterstützung.
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Schwerpunkt
Frauen und  
Männer in  
höherem  
Alter
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Osteoporose  
Selbsthilfe Wien 
ehrenamtlicher 
Selbsthilfeverein

Umsetzung durch:  

Selbsthilfe Büro durch FEM 

Finanzierung:  

Mitgliedsbeiträge, SUS Wien der 

Wiener Gesundheitsförderung und 

SponsorInnen 

Projektlaufzeit: 

Gründung 1996 durch FEM 

Ansprechperson:  

Luzia Madera Mac Kilrroy,  

Servicebüro der Osteoporose SH Wien

Was ist das Ziel?

Die Osteoporose Selbsthilfe Wien hat es sich zur 

Aufgabe gemacht, an Osteoporose erkrankten 

Frauen und Männern umfassende Informationen zur 

Erkrankung und deren Behandlung zur Verfügung zu 

stellen. Das Servicetelefon und Koordinationsbüro 

des Selbsthilfevereins wird von Mitarbeiterinnen des 

Frauengesundheitszentrums FEM betreut. 

Was wurde umgesetzt?

Von Osteoporose Betroffene und Interessierte erhielten 

am Servicetelefon und auf der Website Informationen 

zu Osteoporose, Behandlungsalternativen und Präven-

tionsmöglichkeiten. Betroffene wurden an geeignete 

ÄrztInnen und Ambulanzen weitervermittelt. In sechs 

Informationsvorträgen in Wiener Pensionisten-Wohn-

häusern erfuhren BesucherInnen Neues zu den Themen 

Ernährung und Bewegung bei Osteoporose. Viermal 

im Jahr erhielten die rund 150 Mitglieder Infoletter mit 

aktuellen Terminen, Veranstaltungen und Informationen. 

Die Osteoporose Selbsthilfe bietet auch Tai Chi Kurse 

zur Sturzprophylaxe an, die im letzten Jahr von etwa 60 

TeilnehmerInnen genutzt wurden. Bei den monatlichen 

Selbsthilfegruppentreffen in zwei Wiener Bezirken 

tauschten sich vor allem von Osteoporose Betroffene 

über den Umgang mit der Erkrankung aus. 

Was hat es bewirkt und was war besonders?

Über die Angebote wurden im Jahr 2018 insgesamt 

1.065 Kontakte mit Betroffenen erreicht. Besonders 

freut uns, dass in Rudolfsheim-Fünfhaus eine neue 

Selbsthilfegruppe etabliert werden konnte. Seit 2018 

ist die Osteoporose Selbsthilfe Wien außerdem Teil 

des Dachverbands der österreichischen Osteoporose 

Selbsthilfegruppen. Mitarbeiterinnen der Osteoporose 

Selbsthilfe Wien waren beim Jahrestreffen dieser 

dabei und konnten viel Wissen und Informationen 

mitnehmen.

Wie geht es weiter? 

Die Osteoporose Selbsthilfe Wien wird ihre Aktivitäten 

in bewährter Weise im Jahr 2019 weiterführen. Ziel ist 

es, neue interessierte SelbsthilfegruppenleiterInnen zu 

finden und weitere Gruppentreffen in anderen Wiener 

Bezirken zu etablieren. 

„Ich bin froh, endlich eine 
Stelle gefunden zu haben, an 
der ich informiert werde.“ 
Klientin am Servicetelefon
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„Herzensbildung“  
im Sozialmedizinischen 
Zentrum Süd/Kaiser Franz 
Josef-Spital

Umsetzung durch:  

Männergesundheitszentrum MEN/

Frauengesundheitszentrum FEM Süd 

FördergeberInnen:  

Landes-Zielsteuerungskommission 

Projektlaufzeit:  

seit Jänner 2018 

Ansprechpersonen:  

Mag. Romeo Bissuti

Was ist das Ziel?

Die Zielsetzung des Projektes „Herzensbildung“ ist es, 

die Gesundheitskompetenz kardiologischer Pati-

entInnen durch ein Angebot der Wissensvermittlung 

und Motivationsstärkung zu erhöhen. Unter Gesund-

heitskompetenz wird eine Handlungskompetenz 

verstanden, die es den PatientInnen ermöglicht, im 

täglichen Leben Entscheidungen zu treffen, die sich 

positiv auf die Gesundheit und den Verlauf ihrer 

Krankheit auswirken. 

Was wurde umgesetzt?

Die Generaldirektion des Krankenanstaltenverbunds 

hat mit dem AKH den mehrsprachigen Film „Herzens-

bildung“ als präventives Kommunikationstool entwickelt, 

welches für Personen mit koronaren Herzerkrankungen 

(KHK) vorgesehen ist. In Kooperation mit der Kardio-

logischen Abteilung, Sozialmedizinisches Zentrum Süd/

Kaiser Franz Josef-Spital wurden 1x/Woche Schulungen 

für PatientInnen, mittels Film und einem 1-stündigen 

Gruppenseminar, angeboten. Diese Schulungen und die 

Möglichkeit zu individuellen Nachgesprächen werden 

von Dr. Ata Kaynar (MEN), Allgemein- & Ernährungs-

mediziner, zusammen mit Oberschwester Ljerka 

Petrovic, abgehalten. 

Was hat es bewirkt?

In den insgesamt 43 Schulungsmaßnahmen konnten 

394 TeilnehmerInnen erreicht werden – davon waren 

312 KHK PatientInnen und 82 Angehörige. Es wurde 

ein Geschlechterverhältnis von 34% weiblichen und 

66% männlichen Zuhörenden dokumentiert.

Was war besonders?

Durch die Zusammenarbeit mit FEM Süd und MEN 

in diesem Projekt ist die erfolgreiche Anbindung an 

weiter führende gesundheitsfördernde Aktivitäten, 

Kurse, Maßnahmen und Projekte des FEM Süd/

MEN (Bewegungskurse, mehrsprachige Angebote…) 

möglich. So wird ein weiterer wichtiger Beitrag 

zur Compliance, Nachversorgung und Lebensstil-

umstellung der PatientInnen geleistet.

Wie geht es weiter? 

Um den Erfolg und die Erfahrungen auch auf andere 

Häuser zu übertragen, wird eine geplante Erweiterung 

im Hanusch-Krankenhaus 2019 organisatorisch 

begleitet. Die Einbeziehung der niedergelassenen 

extramuralen KardiologInnen soll weiterhin erfolgen. 

Hürden und Zugangswege zu den Reha-Angeboten 

werden näher analysiert, um einen verbesserten 

Zugang zu ermöglichen.

HERZENS 

In Kooperation mit der 
5. Medizinischen Abteilung des KFJ/SMZ Süd

Das Angebot 

ist k
ostenlos. 

Anmeldung 

erwünscht

„Der Vortrag war zum 
Glück wirklich verständlich, 
mir ist einiges klar 
geworden!“ 
Schulungsteilnehmer
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Lebensphasen-
übergreifende 
Projekte und 
Arbeitsbereiche
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INTACT 

Aufklärung, Bewusstseinsbildung 
und Unterstützung bei weiblicher 
Genitalverstümmelung

Was ist das Ziel?

Im Frauengesundheitszentrum FEM Süd werden 

Mädchen und Frauen, die von weiblicher Genitalver-

stümmelung betroffen oder bedroht sind, seit mehr als 

zehn Jahren von Gesundheitsexpertinnen unterstützt. 

Ziele des Projektes sind die Verbesserung der gesund-

heitlichen Situation dieser Frauen und die Prävention. 

Um bestmögliche Unterstützung zu ermöglichen, ist es 

notwendig, kompetente Beraterinnen auszubilden. 

Was wurde umgesetzt?

In Wien sowie in Linz bzw. Salzburg wurden in 

Zusammenarbeit mit den Frauengesundheitszentren 

vor Ort zwei Lehrgänge durchgeführt, um Frauen zu 

Expertinnen im Thema Female Genital Mutilation (FGM) 

auszubilden. Es konnten 24 interessierte Frauen aus 

9 verschiedenen Herkunftsländern gefunden werden: 

Sudan, Somalia, Ägypten, Nigeria, Mali, Äthiopien, 

Marokko, Palästina und Jordanien.

Auf der Basis von Expertinneninterviews und einer 

Fokusgruppe wurde ein Curriculum entwickelt. In 50 

Unterrichtseinheiten wurden die Teilnehmerinnen von 

Expertinnen zu gesundheitlichen, rechtlichen, religiösen, 

psychischen und sozialen Aspekten von FGM geschult. 

Der Lehrgang in Wien wurde im Dezember abge-

schlossen, der zweite Durchgang endet im Jänner 2019.

Was hat es bewirkt?

Mit dem Projekt INTACT ist es gelungen, eine breite 

Expertise im Thema Female Genital Mutilation zu 

entwickeln, nunmehr stehen – auch überregional – 

kompetente Ansprechpartnerinnen für gemeinsame 

Anstrengungen gegen diese Form der Gewalt gegen 

Frauen zur Verfügung.

„Die Zusammenarbeit mit 
FEM Süd ist von Beginn 
an sehr gut verlaufen. Wir 
freuen uns sehr, dass das 
Projekt Intact mit unserer 
Förderung ins Leben gerufen 
werden konnte und bisher 
so professionell abgewickelt 
wurde. Es konnten 24 hoch-
motivierte Multiplikatorinnen 
von Expertinnen ausgebildet 
werden, die nun wichtige 
Aufklärungs- und Bera-
tungsarbeit in drei Bundes-
ländern durchführen. Danke 
an die Mitarbeiterinnen von 
FEM Süd für die bisherige 
tolle Arbeit, wir freuen uns 
auf die weitere Kooperation.“ 
Mag.a Verena Grünstäudl 
Referatsleiterin, Bundesministerium 
für Europa, Integration und Äußeres 
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Umsetzung durch:  

FEM Süd 

FördergeberInnen:  

Bundesministerium für Europa, 

Integration und Äußeres 

Projektlaufzeit:  

Juli 2018 – Jänner 2019 

Ansprechpersonen:  

Mag.a Hilde Wolf, MBA

Was war besonders?

Beeindruckend war es, die persönlichen und fachlichen 

Ressourcen, die Motivation und die Offenheit der Teil-

nehmerinnen zu erleben, die vielfache Qualifikationen 

besitzen: Pädagogik, Pharmazie, Dolmetsch-Aus-

bildung, Soziale Arbeit, Gesundheit- und Kranken - 

pflege u.a.m. Einige Teilnehmerinnen haben bereits 

Ausbildungen als Gesundheitsmultiplikatorinnen 

(Nachbarinnen, Mimi-Gesundheitslotsinnen).

Wie geht es weiter? 

Im Jahr 2019 sollen die Multiplikatorinnen in Wien, 

Oberösterreich und Salzburg Aktivitäten umsetzen. 

Die von FEM Süd ausgebildeten „FGM-Peers“ 

werden betroffene Frauen und Mädchen beraten 

und begleiten. Außerdem sollen Informationsver-

anstaltungen umgesetzt werden, um Bewusstseins-

bildung und Sensibilisierung für das Thema weibliche 

Genitalverstümmelung zu stärken.
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Geschlechtsspezifische Gesundheits- 
förderung für wohnungslose Frauen,  
Männer und Familien in Wien

Was ist das Ziel?

Die Projekte von FEM und MEN richten sich an woh-

nungslose Männer, Frauen und Familien. Ziel ist es, 

die Zielgruppen in ihrer körperlichen, psychischen 

und sozialen Gesundheit zu stabilisieren und mit 

besonders niederschwelligen Angeboten direkt in 

den Einrichtungen der Wiener Wohnungslosenhilfe 

zu erreichen. So soll Kontakt und Vertrauen in das 

bestehende Gesundheitssystem hergestellt, Wissen 

über Gesundheit im Allgemeinen vermittelt und die 

Selbstständigkeit der KlientInnen gefördert werden. 

Die Angebote im Einzel- und Gruppensetting werden 

gemeinsam an die Bedürfnisse der TeilnehmerInnen 

angepasst und finden vor Ort in den Einrichtungen 

statt.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2018 wurden durch Mitarbeiterinnen von FEM 

2.970 Einzelgesprächen mit Frauen in 26 Häusern 

der Wiener Wohnungslosenhilfe geführt. Insgesamt 

371 Frauen und Kinder nahmen am vielfältigen 

Gruppenangebot teil. Die Angebote reichten von 

gynäkologischen Inforunden über Yoga, Shiatsu bis hin 

zu Ernährungsworkshops und kreativen Tätigkeiten. 

Neben der Weitergabe von Gesundheitsinformationen 

konnten soziale Kontakte hergestellt, aber vor allem die 

Selbstwirksamkeit der Frauen gefördert werden. 

Durch Mitarbeiter des Männergesundheitszentrums 

MEN wurden insgesamt 2.669 gesundheitspsycho-

logische/psychotherapeutische Einzelberatungen für 

männliche Bewohner in insgesamt 22 Einrichtungen 

der Wiener Wohnungslosenhilfe durchgeführt. Dabei 

wurde auch die Zufriedenheit der Männer mit den 

Beratungsangeboten erhoben. Diese war durchwegs 

sehr gut und zeigt damit, dass es auch bei dieser 

Zielgruppe gelingt, männerspezifische Gesundheits-

förderung umzusetzen.

Umsetzung durch:  

FEM und MEN 

Fördergeber/innen:  

Fond Soziales Wien, Wiener  

Gesundheitsförderung 

Projektlaufzeit: 

seit 2005 Gesundheit für wohnungslose 

Frauen und Familien in Wien (FEM), seit 

2008 Männerspezifische Gesundheits-

förderung für wohnungslose Männer 

(MEN), seit 2010 Plattform Gesundheit 

und Wohnungslosigkeit (FEM und MEN) 

Ansprechpersonen:  

Mag. Romeo Bissuti,  

Mag.a Veronika Götz 
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„Ich kann mit Worten nicht 
ausdrücken wie dankbar ich 
für Ihre Hilfe bin.“ 
Klientin 
 
„Die Mitarbeiterin von 
FEM gehört schon fast zum 
Inventar“ 
Mitarbeiterin

Ein weiteres Standbein des Projekts ist die Arbeit 

auf der Verhältnisebene. Angebote für die Mitarbei-

terInnen der Wiener Wohnungslosenhilfe sind neben 

Fortbildungen und Fallbesprechungen Gesund-

heitsdialoge und Sensibilisierungsarbeit. Außerdem 

veranstaltete die von FEM und MEN 2010 gegründete 

„Plattform Gesundheit und Wohnungslosigkeit“ 2018 

zwei Vernetzungstreffen. Bei dem Treffen mit dem 

Titel „#praktisch“ konnten die TeilnehmerInnen in den 

Räumlichkeiten des neunerhaus Gesundheitszentrums 

praxisorientierte Workshops zu verschiedenen Themen 

der Gesundheitsförderung besuchen. Bei dem Treffen 

unter dem Titel „Ständig selbst wohnen“ standen 

Bedürfnisse der unterschiedlichen Zielgruppen, die im 

Bereich des selbständigen Wohnens relevant sind, im 

Fokus.

Was hat es bewirkt?

Die große Beteiligung von BewohnerInnen und 

MultiplikatorInnen und die steigende Nachfrage in den 

Häusern der Wiener Wohnungslosenhilfe zeigen den 

Erfolg des Angebots von FEM und MEN. Den Mitar-

beiterInnen beider Projekte gelang es, Kontakt zu den 

Frauen, Männern und Kindern in den Einrichtungen der 

Wiener Wohnungslosenhilfe aufzubauen und tragende 

Beziehungen herzustellen. So konnten Schwellen, 

das Gesundheitssystem zu nutzen, abgebaut werden 

und Kontakte über den Auszug aus einer Einrichtung 

hinweg aufrechterhalten werden.

Was war besonders? 

Auch im Jahr 2018 gab es eine Erweiterung von 

FEM und MEN auf neue Einrichtungen der Wiener 

Wohnungslosenhilfe. So bestand die Möglichkeit, 

persönliche Beratungen, aber auch Gruppenangebote 

in mehreren Einrichtungen zu installieren.

Wie geht es weiter? 

Das umfassende, niederschwellige und flexible 

Angebot von FEM und MEN soll auch im Jahr 2019 

weiter bestehen. Es gibt bereits Anfragen für einen 

weiteren Ausbau der psychologischen Beratungen, 

Gruppenangebote und Fortbildungen für die Mit-

arbeiterInnen.
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DURCHBLICKer*in 
Gesundheitskompetenz für Frauen  
und Männer in der Erwachsenenbildung  

Was ist das Ziel?

Um die Gesundheitskompetenz in der österreichischen 

Bevölkerung ist es vergleichsweise schlecht bestellt, 

wie die Ergebnisse des European Health Literacy 

Surveys offenbarten – diese Untersuchung wurde 

2011 in acht europäischen Ländern durchgeführt und 

Österreich belegte dabei vor Bulgarien den vorletzten 

Platz (Pelikan et al. 2013). Jede/r Vierte in Österreich 

hat Verständnisprobleme in der Kommunikation mit 

ÄrztInnen oder Schwierigkeiten, Informationen zu 

bestimmten Krankheitssymptomen zu finden. 

Zielsetzung des Projekts DURCHBLICKer*in ist die 

Stärkung der Gesundheitskompetenz von arbeitssu-

chenden und arbeitsmarktfernen Frauen und Männern 

mit und ohne Migrationserfahrung im Rahmen von 

Qualifizierungsmaßnahmen. Das Setting umfasst 

Einrichtungen der Erwachsenenbildung sowie Träger 

von Deutschkursen. Zusätzlich sind Angehörige 

der Gesundheits- und Sozialberufe Zielgruppe des 

Projektes, diese sollen im Rahmen von Fortbildungen 

für das Thema Gesundheitskompetenz sensibilisiert 

werden.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2018 konnten 23 Gesundheitskompeten-

zworkshops umgesetzt werden. Diese fanden in 

Kooperation mit unterschiedlichen Trägerorgani-

sationen statt: step2job, step2Austria, VHS 10, 12 und 

15, Integrationshaus und provita. 

Die Schwerpunkte der Kurse waren u.a.: 

 

  Das österreichische Gesundheitssystem 

  Psychische und körperliche Gesundheit 

  Kommunikation beim Arzt/bei der Ärztin 

  Kritische Gesundheitskompetenz und  

 PatientInnenrechte.  

 

Neben den Workshopreihen wurden Aktivitäten 

im Rahmen der Aus-, Fort- und Weiterbildung von 

Gesundheits- und Sozialberufen umgesetzt – so 

fanden 11 Schulungen für Gesundheitspsychologie- 

StudentInnen der Universität Wien, für Gesund-

heitsmultiplikatorInnen aus dem Projekt „Vielfältig 

und gesund!“, für Studierende des FH Lehrgangs 

Hebammen, für Teilnehmerinnen des Projekts 

„MigrantInnen für Gesundheit“, für TeilnehmerInnen 

des Regionalteams Favoriten, für MitarbeiterInnen von 

Interface und schließlich für Studierende der FH für 

Soziale Arbeit und für MitarbeiterInnen des StartWien- 

Jugendcollege statt. 

Ziel der Schulungen war es, die insgesamt 239 Teilneh-

merInnen mit dem Konzept der Gesundheitskompetenz 

und dessen Bedeutung vertraut zu machen, um so 

Menschen in ihrem Wirkungsbereich unterstützen zu 

können. 

Im Rahmen des Projekts wurde im Jahr 2018 das 

Wiener Forum Gesundheitskompetenz ins Leben 

gerufen, die Auftaktveranstaltung fand am 10. Oktober 

2018 in der Wiener Gebietskrankenkasse statt. Aktuelle 

Erkenntnisse aus Forschung und Praxis im Bereich 

der Gesundheitskompetenz wurden den 102 Teilneh-

merInnen aus unterschiedlichen Disziplinen vorgestellt 

- einen Schwerpunkt stellten die Aktivitäten der Wiener 

Gebietskrankenkasse dar. Ziele der Veranstaltung 

waren zudem Erfahrungsaustausch und Vernetzung 

zu ermöglichen und zukünftige Strategien zur Ver-

besserung der Gesundheitskompetenz zu diskutieren. 
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Umsetzung durch:  

FEM Süd, FEM und MEN 

FördergeberInnen:  

Wiener Landesgesundheitsförde-

rungsfonds (Wiener Gebietskran-

kenkasse und Wiener Gesundheits-

förderung 

Projektlaufzeit: 

Juli 2017 – Dezember 2019 

Ansprechperson:  

Mag.a Hilde Wolf, MBA

Was hat es bewirkt?

Durch die Gesundheitskompetenzworkshops konnten 

212 Frauen und 129 Männer in ihrer Gesundheits-

kompetenz gestärkt werden. Die Kurse wurden von 

queraum.kultur- und sozialforschung evaluiert. Die 

Ergebnisse der Gesundheitskompetenz-Workshops 

sind im Vorher-Nachher-Vergleich sehr positiv, auch das 

Feedback der Schulungsmaßnahmen ist sehr erfreulich. 

Auch der Vergleich mit der österreichweiten Studie 

ist spannend, er zeigt, wie erfolgreich das Projekt ist: 

die Ausgangswerte bei den TeilnehmerInnen sind im 

Vergleich zum österreichischen Durchschnitt schlechter, 

alle Werte verbessern sich aber im Laufe des Kurses 

sehr stark und zum Teil liegen sie deutlich über dem 

Mittelwert der österreichischen Bevölkerung.

Was war besonders?

Die Gesundheitskompetenz-Workshops zeichnen 

sich dadurch aus, dass sie direkt in Qualifizierungs-

maßnahmen integriert werden – die Bereitschaft einer 

so großen Zahl an Einrichtungen, diesem Thema Zeit 

und Raum zu geben, ist erstaunlich hoch. Somit kann 

ein niederschwelliger Zugang für die TeilnehmerInnen 

ermöglicht werden – ohne zusätzlichen Zeitaufwand. 

Und auch in oft sehr heterogenen Gruppen ist es 

möglich, dass die TeilnehmerInnen und Teilnehmer 

von diesem Angebot profitieren, so das Ergebnis der 

Evaluation. 

Wie geht es weiter?

Im Jahr 2019 werden die Aktivitäten weiter fortgeführt, 

die Nachfrage ist mittlerweile sehr groß – viele Ein-

richtungen wünschen sich eine Etablierung in den Regel-

betrieb. Mit Projektende sollen 700 Frauen und Männer 

in ihrer Gesundheitskompetenz gestärkt werden. Auch 

das nächste Gesundheitskompetenz-Forum ist bereits 

in Planung und wird sich Kindern und Jugendlichen als 

Zielgruppen für Gesundheitskompetenz widmen. 

Der nachweislich hohe Bedarf und die Bedeutung des 

Themas lässt hoffen, dass eine längerfristige Fortführung 

Unterstützung durch EntscheidungsträgerInnen erhält.

„Gesundheitskompetenz 
bedeutet für mich, dass ich 
selbständig sein kann und 
bewusst meine Entscheidungen 
bezüglich meiner Gesundheit 
und der meiner Familie treffe.“ 
Teilnehmerin, aus Afghanistan, 26 Jahre, 
zwei Kinder 
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Umsetzung durch:  

FEM Süd 

FördergeberInnen:  

diverse KooperationspartnerInnen 

Projektlaufzeit: 

laufend 

Ansprechperson:  

Mag.a Huberta Haider, MBA

Kaleidoskop 
Neue Einblicke und Perspektiven  
zu Frauengesundheit und Diversität – 
Nutzbarmachung von FEM Süd Know-How  
für MultiplikatorInnen

Was ist das Ziel?

FEM Süd hat langjährige Erfahrung in der Gesundheits-

förderung für „vulnerable“ Zielgruppen. Das große 

Interesse an dieser Expertise führte zum Entschluss, 

das vielfältige Know-How einer breiteren Öffentlichkeit 

zugänglich zu machen.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2018 kooperierte FEM Süd mit 26 Institutionen, 

wobei regelmäßige Buchungen einzelner PartnerInnen 

sowie Projektkooperationen zunahmen. 

In 20 Vorträgen und Seminaren wurden Multiplika-

torInnen zu Frauengesundheit und Diversität weiter-

gebildet. Außerdem wurden FEM Süd Mitarbeiterinnen 

angefragt, Klausuren zu moderieren, ihre Expertise 

in Projektkooperationen zur Verfügung zu stellen 

und mittels Fokusgruppen den Kontakt zu speziellen 

Zielgruppen herzustellen. 

Was hat es bewirkt?

  Projektkooperationen rund um psychische   

 Gesundheit 

  Nutzbarmachung des Know-Hows von FEM Süd

  Verstärkte Positionierung der Diversitäts-  

 kompetenz

  Vergrößerung des Wirkungsfeldes durch  

 Verbreitung des Erfahrungswissens

Was war besonders?

Hervorzuheben ist die Zusammenarbeit mit der 

Gesundheit Österreich Ges.m.b.H im Rahmen des 

Kooperationsprojektes „Blickwechsel“. Einstellungen 

zu psychischen Problemen und Hilfseinrichtungen 

unterschiedlichster Kulturen wurden mittels Interviews 

und Fokusgruppen untersucht - FEM Süd stellte 

Kontakt zu Personen mit Migrationshintergrund und 

ExpertInnen her und führte Interviews und Fokus-

gruppen in unterschiedlichen Sprachen durch. 

Erwähnenswert ist auch die Kooperation mit dem 

Wiener Programm für Frauengesundheit im Rahmen 

der Mädchen- und Frauengesundheitstage femvital. 

Auch 2018 wurde das mehrsprachige Programm 

gestaltet, die Vorträge in Türkisch, Arabisch und 

Farsi waren gut besucht. Die Gruppenbegleitung von 

Migrantinnen beseitigte Barrieren, das Wiener Rathaus 

zu besuchen.

Wie geht es weiter?

FEM Süd ist weiterhin für Anfragen offen – mit einigen 

„StammkundInnen“ wurden bereits Kooperationen 

für 2019 geplant. Längerfristige Projektkooperationen 

laufen im nächsten Jahr weiter.
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„Ich bleib’ gesund“ 
Türkischsprachige Unterstützung  
im Rahmen der Vorsorgeuntersuchung 

Was ist das Ziel?

Früherkennungs- und Vorsorgeangebote werden 

von Menschen mit Migrationshintergrund seltener 

in Anspruch genommen. Neben sprachlichen und 

kulturellen Barrieren sind häufig Wissensdefizite dafür 

ausschlaggebend. In den Vorsorgeuntersuchungs-

stellen Sorbaitgasse 3 in Wien 15 und Ada Chris-

ten-Gasse 2C in Wien 10 werden türkischsprachige 

Beratung und Begleitung vor und während der Vorsor-

geuntersuchung angeboten. Türkeistämmige Personen 

erhalten nach dem Prinzip des „One-Stop-Shops“ 

medizinische Untersuchung und psychosoziale 

Beratung vor Ort. 

Ziele des Projekts sind die Erhöhung der Inan-

spruchnahme von Vorsorgeuntersuchungen bei 

türkischsprachigen Frauen und Männern sowie Informa-

tionsvermittlung über die Möglichkeit der kostenlosen 

Vorsorgeuntersuchung 

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2018 haben 324 Personen das Angebot 

in Anspruch genommen. Insgesamt wurden 83 

Beratungen durchgeführt. Dies wurde durch folgende 

Maßnahmen erreicht:

  Begleitung bei der Anmeldung und am  

 Untersuchungstag,  

  psychosoziale Beratung, 

  laufende Erhebung und Evaluierung soziodemo- 

 grafischer Daten der Untersuchten  

  sowie zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit

Was hat es bewirkt?

Es ist gelungen, türkeistämmige Frauen und Männer 

zu erreichen, die bislang von ihrem Anrecht auf eine 

Vorsorgeuntersuchung nicht Gebrauch gemacht haben: 

139 Personen waren das erste Mal bei einer Gesunden-

untersuchung.

Was war besonders? 

Durch persönliche Kontaktaufnahme der zwei-

sprachigen Mitarbeiterinnen konnten Wissensdefizite 

aufgehoben werden und in Folge türkischsprachige 

Personen barrierefrei die Möglichkeit einer kostenlosen 

Vorsorgeuntersuchung nutzen. 

Wie geht es weiter? 

„Ich bleib` gesund“ ist als langfristiges Modellprojekt 

der interkulturellen Öffnung von Gesundheitsein-

richtungen konzipiert. Die aktuelle Förderung läuft bis 

Ende 2021. 

Umsetzung durch:  

FEM Süd 

Fördergeber/innen:  

Wiener Gesundheitsförderung,  

Wiener Programm für Frauen-

gesundheit und MA 15 – Gesund-

heitsdienst der Stadt Wien 

Projektlaufzeit: 

bis 2021 

Ansprechperson:  

Mag.a Dr.in Ekim San

„Ich komme mittlerweile 
jährlich zur Gesundenunter-
suchung und habe dieses 
einzigartige Angebot auch 
in meinem Bekanntenkreis 
weiterempfohlen.“ 
Teilnehmerin
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„In der Gruppe kann ich 
frei und ohne Scham über 
das Thema Übergewicht 
sprechen.“ 
Teilnehmerin 

„rundum gsund“ 
Lebensstilmodifikation bei  
Übergewicht und Adipositas
 

Was ist das Ziel?

„Rundum gsund“ ist ein Programm zur Gesundheits-

förderung für Menschen mit Übergewicht und Adi-

positas mit dem Ziel einer langfristigen Umstellung des 

Lebensstils. 

Das Gruppenprogramm orientiert sich an Qualitäts-

kriterien der Adipositasgesellschaften mit interdiszi-

plinären, langfristigen Maßnahmen, die auf den drei 

Säulen Ernährung, Bewegung sowie Psychologie fußen. 

In Kursen für Frauen und Männer, die in Deutsch, 

Türkisch und Bosnisch/Serbisch/Kroatisch umgesetzt 

werden, geht es darum, Ernährungswissen zu ver-

mitteln, körperliche Aktivität zu fördern und psychische 

Einflussfaktoren zu reflektieren - mäßige Gewichtsre-

duktion und langfristige Gewichtsstabilisierung stehen 

dabei im Vordergrund. 

Zentrale Maßnahme auf struktureller Ebene ist die 

Fortführung des „Wiener Forums Übergewicht und 

Adipositas“. Mit dieser Initiative werden Institutionen, 

EntscheidungsträgerInnen, AkteurInnen aller Berufs-

gruppen sowie BetroffenenvertreterInnen zu einem 

inhaltlichen Austausch eingeladen, um Vernetzung zu 

ermöglichen.

Was wurde umgesetzt?

Im Jahr 2018 konnten sieben Kurse starten – zwei 

deutschsprachige und zwei türkischsprachige Frauen-

gruppen, eine bosnisch/kroatisch/serbisch-sprachige 

Frauengruppe sowie eine deutschsprachige und 

eine türkischsprachige Männergruppe. 70 Frauen 

und 17 Männer haben an den Gruppenprogrammen 

teilgenommen und werden über acht Monate vom 

interdisziplinären Projektteam begleitet. Sie besuchen 

über sechs Monate im wöchentlichen Rhythmus 

psychologisch/psychotherapeutisch/diätologisch 

geleitete Gruppen und spezielle Bewegungsangebote. 

Über weitere zwei Monate wird die Betreuung 14-tägig 

fortgesetzt, ein Wiedersehen erfolgt ein Jahr nach 

Kursstart. Begleitend zum Gruppenprogramm wurden 

bisher auch 47 Einzelberatungen durch eine Diätologin, 

einen Arzt oder PsychotherapeutInnen durchgeführt.

Am 29.11.2018 hat das 10. Vernetzungstreffen des 

„Wiener Forum Übergewicht und Adipositas“ im 

Geriatrie Zentrum Favoriten stattgefunden. Das 

Thema „Ich wünschte, es würde in meinem Kopf klick 

machen“ – Psychische Mechanismen bei Adipositas 

hat regen Anklang gefunden. 112 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer aus unterschiedlichen Berufs-
gruppen (Psycho therapeutInnen, PsychologInnen, 

 Diätologinnen, ErnährungswissenschafterInnen, 

Kranken pflegerInnen,… sowohl aus dem stationären 

wie aus dem ambulanten Bereich) sind zusammen-

gekommen um sich zu informieren und zu vernetzen. 

Frau Dr.in Katarzyna Greco von der WGKK und Herr 

Mag. Andreas Keclik von der Wiener Gesundheits-

förderung haben das Treffen eröffnet. Die Vorträge 

führten vom theoretischen Hintergrund bei Über-

gewicht und Adipositas zu psychologischen und 

psychotherapeutischen Behandlungsansätzen mit 

starkem Praxisbezug.

Was hat es bewirkt?

Die Auswertung der Baseline Befragung durch 

queraum. kultur- und sozialforschung zeigt den großen 

Bedarf an niederschwelligen Gesundheitsangeboten. 

Aufgrund langjähriger Erfahrung in dieser Arbeit 

konnte das FEM Süd und MEN auch schwer erreichbare 

Zielgruppen für das Projekt gewinnen.
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Umsetzung durch:  

FEM Süd und MEN 

FördergeberInnen:  

Landesgesundheitsförde-

rungsfonds Wiener Gebiets-

krankenkasse, Wiener Gesund-

heitsförderungförderung 

Projektlaufzeit: 

Mai 2018 – Dezember 2019 

Ansprechperson:  

Mag.a Dr.in Sonja Rader,  

Mag. Paul Brugger-Willomitzer

Fast zwei Drittel der TeilnehmerInnen geben einen 

Lehr- oder Mittleren Schulabschluss bzw. Pflichtschule/

Volksschule als höchsten Schulabschluss an. Nur etwas 

weniger als ein Drittel ist berufstätig, wohingegen 

über ein Drittel der TeilnehmerInnen arbeitslos sind 

oder Notstandshilfe beziehen. Dank der kostenlosen 

Teilnahme am Projekt ist es auch Personen mit finan-

ziellen Schwierigkeiten möglich, an diesem Programm 

teilzunehmen.

Viele der TeilnehmerInnen weisen neben Adipositas 

auch weitere medizinische (u.a. psychiatrische) 

Diagnosen auf und sind mit schwierigen Lebensum-

ständen konfrontiert. Die Einbindung in ein wert-

schätzendes Gruppenangebot und das Erleben von 

Akzeptanz durch Gleichgesinnte geben den nötigen 

Halt sich mit Problemen und Schwierigkeiten des 

Abnehmens auseinanderzusetzen. Nicht nur mit dem 

Thema Übergewicht und Adipositas kann somit in 

der Gruppe offen umgegangen werden, auch andere 

psychosoziale Aspekte werden bearbeitet und aufge-

griffen.

Was war besonders?

Die Gruppen finden auch in der türkischsprachigen 

Community immer größeren Anklang und die Nachfrage 

nach weiteren Kursdurchgängen steigt stetig.

Besonders beliebt sind bei den TeilnehmerInnen das 

praktische Einkaufstraining und das gemeinsame 

Kochen und Verkosten von gesunden Rezepten. Auch 

ein Genusstraining darf in den Gruppen nicht fehlen. 

Wie geht es weiter?

2019 werden die begonnenen Kurse zu Ende geführt 

und sieben weitere umgesetzt. Zwei weitere Treffen 

des „Wiener Forums Übergewicht und Adipositas“ sind 

in Planung. Für eine verbesserte Nachhaltigkeit wurde 

die Vortragsreihe „rundum gsund informiert“ ins FEM 

Süd Kursprogramm aufgenommen. Hier können sich 

ehemalige TeilnehmerInnen und Interessierte über 

Themen zur „gesunde Ernährung“, „richtige Bewegung 

im Alltag“, „psychologische Hilfestellungen für eine 

dauerhafte Lebensstilmodifikation“ informieren. Auf der 

Projekthomepage www.rundum-gsund.at können sich 

alle über die Angebote auf dem Laufenden halten.

Der nachweislich hohe Bedarf und die Bedeutung des 

Themas lässt hoffen, dass eine längerfristige Fortführung 

Unterstützung durch EntscheidungsträgerInnen erhält.
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Naše Zdravlje 

Was ist das Ziel?

„Naše Zdravlje“ hat zum Ziel durch einen nachhaltigen 

Beteiligungsprozess ein Gesundheitsnetzwerk für 

und von Menschen aus dem ehemaligen Jugoslawien 

zu betreiben, bestehende gesundheitsfördernde 

Angebote an die Zielgruppe heranzubringen und somit 

einen Beitrag zu gesundheitsförderlichen Strukturen 

der Stadt Wien zu leisten.

Was wurde umgesetzt?

2018 wurden zwei Treffen des MultiplikatorInnenforums 

des Bosnisch-Kroatisch-Serbischen-Gesundheits-

netzwerkes „Naše Zdravlje/unsere Gesundheit“ 

vorbereitet und durchgeführt. 

Weiters fanden zwei Veranstaltungen für die 

Zielgruppe statt, die die Schwerpunkte „Sozial- 

rechtliche Aspekte der Gesundheit“ sowie „Resilienz 

durch Kreativität“ hatten.  

Der Tanzworkhop „TanzMit- Plesimo zajedno“ 

erfreute sich weiterhin großer Beliebtheit. Zwischen 

Juli und Dezember 2018 wurde gemeinsam mit dem 

Kulturverein OSTRA eine WiG- Kooperationsinitiative 

„Achtsame Bewegung mit Musik und gesundheits-

fördernde Spaziergänge“ durchgeführt.  

Insgesamt gab es 1.016 Teilnahmen an den ver-

schiedenen Projektaktivitäten.

Was hat es bewirkt?

Die Aktivierung der Zielgruppe der Menschen aus dem 

ehemaligen Jugoslawien für gesundheitsfördernde 

Angebote konnte gut erreicht werden. Es werden 

darüber hinaus MultiplikatorInnen, Vereine und 

gesundheitsfördernde Institutionen angesprochen, 

ihre Angebote und Aktivitäten der Population näher zu 

bringen, die so den guten Erfolg des Projektes sowohl 

auf Verhaltens- wie auch auf Verhältnisebene bewirken.

Was war besonders? 

Bei den Veranstaltungen nahmen in diesem Projekt-

zeitraum viele neue Personen aus der Zielgruppe 

teil und wollen in die Aktivitäten des Projektes ein-

gebunden werden. Die innovative Veranstaltung zum 

Thema Kreativität und Resilienz ist mit großem Erfolg 

gelungen. Die Möglichkeit, sich kreativ auszudrücken, 

ist bei den TeilnehmerInnen sehr gut angekommen und 

wurde als eine große Bereicherung erlebt, was sich 

in einer positiven und entspannten Stimmung bei der 

Veranstaltung spürbar zeigte.

Was wirkt weiter? 

Über den Projektzeitraum ist es schön zu sehen, wie 

sich die soziale Inklusion und soziale Interkation positiv 

auf das Wohlbefinden der TeilnehmerInnen auswirken. 

Diese motivierenden Berichte bedeuten auch für die 

TeilnehmerInnen der Forums Treffen wichtige Impulse 

und eine spürbare Unterstützung beim Engagement für 

das Gesundheitsnetzwerk.
Umsetzung durch:  

MEN 

FördergeberInnen:  

Wiener Gesundheitsförderung,  

Ansprechperson:  

Mag. Predrag Pljevaljcic

„Ich dachte nie, dass die 
Wanderung im Winter so 
angenehm sein kann!“ 
Teilnehmer am Spaziergang 
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HELP MEN 
Gesundheit als Thema der Grundbildung  
für Männer in Europa weiterentwickeln

Was ist das Ziel?

Im gesamten Feld der Gesundheitsbildung und 

-förderung sind Männer im deutschsprachigen 

Raum eine wichtige Geschlechtergruppe, da sie im 

Vergleich zu Frauen in diesem Bereich meist stark 

unterrepräsentiert sind. So sind bei den Volkshoch-

schul-Angeboten in Deutschland im Bereich der 

Gesundheitsbildung und -förderung nur rund 14% 

der Teilnehmenden Männer. Eine Differenzierung 

solcher Angebote in Bezug auf Männer mit geringeren 

Bildungschancen liegt bislang kaum vor, bildungsbe-

nachteiligte oder migrierte Männer sind nicht explizit 

im Blick. „Health Literacy“ ist im deutschsprachigen 

Raum ein noch stark ausbaufähiges Handlungsfeld, das 

zudem noch kaum genderbezogen differenziert wurde. 

Gesundheit ist aber zugleich ein wichtiges Thema 

bei der Grundbildung grundlegender Kompetenzen, 

die die Voraussetzungen für die Teilhabe an der 

Gesellschaft darstellen. Das Projekt zeichnet sich dem-

entsprechend dadurch aus, dass es in diesem Kontext 

Gesundheit als Thema der Health Literacy weiter 

entwickelt und in Bezug auf Männer genderbezogen 

praktisch umsetzt. 

Was wurde umgesetzt?

Die zentrale Ausgangsfrage, die im Mittelpunkt des 

Projekts steht und die durch das Projekt beantwortet 

werden soll, lautet: Wie können Männer von der 

gesundheitlichen Grundbildung besser erreicht 

werden? Diese Frage wird im Projekt durchgängig auf 

mehreren Ebenen bearbeitet und beantwortet. Am 

Ende des Projekts wird Institutionen und Fachkräften 

der gesundheitlichen Grundbildung ein erprobtes 

Curriculum zur Verfügung gestellt, durch das Männer 

mit Gesundheitsthemen erreicht werden können. Dazu 

wurden bei den internationalen Treffen verschiedene 

Pilotprojekte geplant und erste Umsetzungen 

gestartet.

Was hat es bewirkt?

Es fanden im Jahr 2018 drei Partnermeetings statt. Die 

Partnertreffen liefern Ergebnisse in der gemeinsamen 

fachlichen Diskussion und der inhaltlichen Abstimmung. 

Die Ergebnisse der gemeinsamen Diskussionsprozesse 

werden in den Pilotveranstaltungen umgesetzt und 

angewandt, was als weiteres Ergebnis das Gesund-

heitswissen der teilnehmenden Männer entwickelt und 

stärkt. 

Was war besonders? 

Die Treffen in Stuttgart, Wien und Brixen stellten 

sehr spannende Gelegenheiten dar, einen fachlichen 

Austausch zu verschiedenen Männergesund-

heitsthemen herzustellen. Die unterschiedlichen 

Strukturen, Institutionen und Zugangswege zu den 

Männern kennenzulernen, stellte für alle Teilneh-

merInnen eine enorme Bereicherung dar. Daraus 

resultierte die Planung einer vielfältigen und viel-

schichtigen Landschaft an Pilotprojekten die 2019 

umgesetzt werden.

Umsetzung durch:  

SOWIT sowie MEN 

Fördergeber/innen:  

Erasmus + EU 

Projektlaufzeit: 

April 2018 bis November 2019 

Ansprechperson:  

Mag. Romeo Bissuti

„Der Austausch mit anderen Ländern 
bringt viele neue und interessante 
Perspektiven. Es ist spannend zu 
erleben, wie breit das Thema Männer-
gesundheit eigentlich ist.“ 
Projektteilnehmer 
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